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Der Prophet Iesaiah.

Erster Absch nitt *).

Rapitel. i.

8owth betrachtet das iste Kapitel als ein einzeln stehen­

des, mit den übrigen nicht zusammenhängendes, Ganze. 
2xoppe hingegen glaubt nicht undeutliche Spuren zu be­
merken, daß es aus mehrcrn einzelnen, für sich bestehenden, 
zu ganz verschiedener Zeit ausgesprochenen, und nur von: 
Sammler der Weißagungen unschicklich an einander gerei- 
heten Orakeln bestehe. Nach dieser Voraussetzung hat 
man drey verschiedene Abschnitte von einander zu trennen, 
i) V. i—9. Vorwurse an die Nation über Abgötterey 
und Vernachlaßigung des Gottesdienstes im Tempel zu 
Jerusalem. Dieser Abschnitt gehört unter die Regierung 
des Ahas. 2) V. 10 — 20. in Hiskras Zeitalter, 
ausgesprochen zu einer Zeit, da Jerusalem im äußersten 
Drang war. Hier sind keine Spuren von Götzendienst, 
vielmehr ängstliche Anhänglichkeit an die äußern Religionö- 
gebräuche, aber dagegen Grausamkeit und Ungerechtigkeit 

aller

*) Nach der gewöhnlichen Eintheikung geht der erste Abschnitt 
von K. 1 — 13. und enthält, wie Virrmga sagt, 5 Straf- 
und Trostpredigten. Man seht ihn in die Zeiten deS -His- 
kias, und das durfte auch wohl das Nichtigste seyn, wenn 
man den Propheten nicht ganz anders anordnen will.

Exeg. Handb. 6. Gt. A



2 Der Prophet Jesaiah. Kap. i.

aller Art, besonders unter den Großen des Volks» z) V. 
21. bis Ende, ist dem i sten und 2ten ähnlich, Abgötterey 
und Druck - unter Ahas. Paulus behauptet die Ein-» 
heit dieses Kapitels aus Vergleichung V. 2 — 4. mit 
V. 28.

Die Ueberschrift V. 1. rührt nicht vorn Jesaiah, 
sondern von den Sammlern her. Vitriuga und Lowch 
glauben, daß die erste Hälfte derselben ursprünglich blos 
K. 1. vorgesetzt wurde. Nach 2\oppe war die ältere 
Ueberschrift blos cntüTT -pTH; späterhin schrieb Je­
mand die Nahmen der vier Könige Usia, Jotham, 
Ahas und Hiskias hinzu, und diese kamen allmählich 
in den Text.

Dies ist das Gesicht, wird für das griechl- 
scheo^or, Gesicht, Vision, Traum, Entzückung rc. ge­
halten. Die LXX. übersetzen es ogourts. ist an se­
hen , mit einem beurtheilenden Blicke erwägen. Das 
Syrische heißt Scharfblick. Wer zu Samuels 
Zeit mN6! genannt worden war (r.Sam. 9, 9.), der hatte 
unter David ^7^ zum Beynahmen, neben der Benennung 

2. Sam. 24, 11. Masiuo (Auslegung des 
Buchs Josua K. r, 1.) erklärt es so: „Es ist derjenige 
himmlische Antrieb, da Gott den Seelen der Propheten, 
die Begriffs und Einsichten derjenigen Dinge, wovon sie 
vorher eine Erkenntniß haben und Andern wieder mittheilen 
sollten, dergestalt beygebracht, daß es ihnen verkomme, 
als sähen und hörten sie dieselben gegenwärtig." Ich würde 
eö immer durch (Drakel übersetzen. Man hat j1*n  col­
lective genommen, statt (Joel 3, i.); allein die­
ses ist gar nicht nöthig, wenn man die Ueberschrift nur auf 
Kap. 1. bezichtt Von Iuda und Jerusalem; 
ist bald von, über, bald gegen, contra. Die 
haben zaTöt tvi; ’laWas. Man könnte es übersetzen: Das 
Orakel in Beziehung auf Jiida rc. Die hier genannten

Koni-
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Könige sind Usta ; so Heißt er auch 2. Chron. 
26. hingegen 2. Kön. i z. heißt er Asaria. Er regierte 
52 Jahre, der Prophet trat aber erst in seinem Todesjahre 
auf (K. 6, i.X Jorham regierte 16 Jahre, s. 2. Kön. 
15, Z2. ff. Ahao, 2.Kön. 16. und 17. 2.Chron. 
28. Iehiskiah (^1^ vermuthlich regierte
29 Jahre. Wenn Jesaiah beym Anfänge seines Prophe­
tenamtes 30 Jahre alt war, und im lehren Jahre des 
Hiskiah starb, so war er zwischen 80 — 90 Jahre alt. 
G*  die Einleir.

V. 2. Jchova tritt als Kläger gegen sein unge­
horsames Volk öffentlich und vor der ganzen Welt auf. 
Der Prophet, als Herold, der die Partheyen vor Gericht 
zu fordern bestellt war, ruft -Himmel und Erde, alle 
Wesen auf, daß sie aufmerken und sich von der Wahrheit 
seiner Klage und Gerechtigkeit seiner Sache überzeugen 
sollen. Eben so spricht Moses (5. Mos. 32, „Mer­
ket auf, ihr Himmel, ich will reden, und die Erde höre die 
Rede meines Mundes." Vergl. Ps. 50, 3. 4. Micha 
6, i. 2. u. a. St. Calvin, piscaror u. a. haben sich 
vergebliche Schwierigkeiten bey dieser Personification des 
Himmels und der Erde gemacht. *)3 “! übersetzen Vieler 
er sprach; daher punktirt Lowth *>21;  er spricht. 
Minder, eigentlich Söhne, das männliche Ge­
schlecht allein wird geachtet, das weibliche spielt bey den 
Orientalern nur eine sehr untergeordnete Stelle. Aufer- 
zogen, , ernährt, so erklären es Gynnnachus 
und Theodocion. Die 1XX. haben eysvvvjaa, id) 
zeugte, folglich lasen sie welches ebenfalls einen 
sehr guten Sinn giebt, vergl. Ps. 2,7., 2. Mos. 4, 22., Je- 
rem. 31, 9. Erhöhet, TWil; wenn dieses Wort 
bey 4*13  steht, so heißt es so viel als machen, daß das 
Rind die gehörige Leibesconstitution erhalte. S. 
Kap. 23, 4., Ezech. 31, 4. Es wird hier der blühende 
Zustand der Jjraeliten bezeichnet. Jehovah bezeigte sich 

A 2 gütig
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gütig gegen sie — aber sie waren undankbar gegen ihn. 
Abgefallen, richtiger: sie haben sich wider mich 
empöre, sie sind Gebellen. ytüB ist abfallen, Gott 
nicht für den rechtmäßigen Oberherrn anerkennen, ihm nicht 
gehorchen. Ezech. 2, 6. ist Tio mit ytya verwechselt.

V. 3. Zxoppe drückt den Sinn so aus: „Das un- 
vernünftigste Thier verkennt seinen Herrn nicht, folgt ihm 
und keinem Fremden, erwartet Nahrung und Ruhe nur 
an seiner Krippe; aber mein Volk wankt zwischen mir und 
den Götzen." Vergl. Ierem. 8, 7*  Hof. 11, 4. Krippe, 
OV..X Scheune, Srall, für das Vieh und sein Futter. 
Israel Ecnnets nicht. Was denn? den Herrn oder 
die Krippe? Die LXX., Aquila, Theodorion und 
die Vulgata haben entweder y.e oder p.n: „Israel kennt 
mich nicht." Dann haben sie gelesen. Lowrh 
glaubt, der Text sey ursprünglich so gewesen: 
PT nS "'FliN und aus Ierem. 4, 22. entstanden. Dö- 
der lein hält es aber für unnöthig und übersetzt: fed Israel 
non ita'fapit. Am natürlichsten ist es wohl, seinen 
Herrn, Besitzer zu suppliren. vcrnimmr's nicht, un­
terscheidet nicht, so. seinen Gebieter, Herrn.

V. 4. (D wehe, besser: Ach, der simdigen- 
den Marion! Es ist nicht Drohung künftigen Unglücks, 
sondern Klage über bereits erfolgte Verwüstung alsStrgfe 
für die Abgötterey des Volks. Ierem. 22, 13., 34, 5- 
Vitringa bemerkt, daß XIDH die Sünden der Schwel- 
gerey und der bösen Lüste, pP hingegen die Sünden des 
Betrugs, der Ungerechtigkeit rc. bedeute. Des boshaf- 
tlgen Gaamens; zry^ö yT. Man leitet o'yiD 
von yvt böse handeln ab. Vielleicht wäre es aber rich­
tiger zu lesen □vTTto) welches Ezech. 2, 3. verkommt; 
dann wäre es so viel als Rebellenbrut. Unten V. 20. 
sind orvio die Ungehorsamei;, Rebellen.

Die
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Die schädlichen Rinder, ist falsch und muß ver­
derbte, ausgeartete, aus der Art geschlagene 
Rinder heißen. S. Sprüchw. 25, 26. Der heilige 
in Israel, ist so viel als die Gottheit Israels, ^ip 
ist so viel als incomparabilis ober venerandus, auguftus. 
lästern, verachten, weichen zurück, TT^ sie entftr- , 
nen sich. Viele Handschriften lesen 11112 und dann muß 
es von 11T entfremden abgeleitet werden. Lowrh über, 
setzt: Entfremdet wandten sie ihm den Rücken. Die 
LXX. haben diese Worte ausgelassen.

V. 5. was soll — desto mehr machet. 
Lowth, welchem auch Döderlein folgt, hat H1O von 
10' abgeleitet und übersetzt: „wohin wollt ihr ferner 
schlagen, ferner züchtigen." HO *71?  übersetzt die Vulg. 
durch super quo, wohin, vergl. Hiob. 38, 6., L.CHron. 
32, 10. Roppe bemerkt, daß man dann 121 statt 1217 
lesen, oder das Wort vom Chaldaischcn "pn ableiten müs- 
se. Paulus liest ron beschädigt, und giebt den 
Sinn so an: „Warum wollt ihr doch noch immer mehr 
geschlagen seyn, warum im Freveln fortfahren ?" Das Fol­
gende: Das ganze -Haupt ist krank rc. ist Schilde­
rung eines physisch-kranken Menschen. Rrank, 
das ist etc, zu, lL?n Krankheit. Das Arab. ^ls-ist 
leer, verlassen seyn.

V. 6. Von der Fußsohle an bis aufs Haupt, 
ist so viel als: am ganzen Rörper, vergl. Hiob. 2, 7. 
5. Mos. 28, 35. u. a. St. Gesundes, eigentlich Gan­
zes ono, integer, wunden, Striemen und Eiter­
beulen, erklärt Roppe für Synonyme. Die Rabbinen 
machen aber einen Unterschied. NachRimchi undAbar- 
banel ist yaa die Wunde, woraus Blut fließt, die aufge­
riebene Wunde, , mion die aufgeschwollene 
Wunde, wo das Blut noch unter der Haut steckt, tumor, 
vibex, mio HDD eine Wunde, woraus be­

A 3 stan-
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ständig Eiter fließt (Richt. 15,15.), ^ytj (pfayucivwa.
1 * t< 

Roppe erklärt das n*HD  aus dem Arabischen re- 

cens fuit oder von fanguine manavit vulnus, blu­
tende Wunde. Das Eltern der Wunde sey bekanntlich 
Anfang des seitens, und davon jey hier die Rede 
nicht, l licht geheftet, nach Lowrh: nicht.ausgedrückt. 
Alle Ausdrücke, welche hier vorkommen, sind aus der 
Chirurgie Der Morgenländer entlehnt. Ihre materia 
medica ist sehr einfach, und Oel (flZV, Wundöl, Wund- 
balsam) ist die Hauptsache darin. V'ergl. Lhardin An- 
merk. über Sprüchwört. 3, 8. und Tavernier's Reise 
nach Indien, Die Ausleger sind übrigens verschiedener 
Meynung, ob diese Schilderung auf den innern und sitt­
lichen Zustand des Jüdischen Volks (d. h. auf die Laster 
desselben), oder auf den äußern und bürgerlichen gehe. 
Vicnnga erklärt sich sehr ausführlich für die letztere. 
Das -Haupt ist krank, heißt ihm, die Könige, Fürsten 
und Großen des Volks sind ihrer Vorzüge, Güter rc. be­
raubt; das Herz, d.h. die Hohenpriester, Priester, Wei­
sen und Mitglieder des Synedriums sind schwach; die 
Füße, sind das gemeine Volk, die Unterthanen. Alles 
das soll sich auf die letzten Zeiten des Ahas und den An­
fang der Regierung des Hiskias beziehen.

V. 7. Der Prophet redet jetzt ohne Bild: Euer 
Land ist verwüstet! Fremde, Barbaren, auswärtige 
Feinde. Diese verzehren (D^DN) eure Aecker 
(DDHDIN), d. h. sie verzehren die Früchte des Landes, 
nehmen eure Verrathe weg. Die Worte: Und ist wüste, 
als das, so durch Fremde verwüstet wird, werden 
gewöhnlich so erklärt: es ist Alles fo verwüstet, als ob es 
durch barbarische Feinde geschehen wäre. Allein die Ver- 
gleichung ist dann immer identisch. Daher schlagt Lowch 
vor zu lesen DU und übersetzt: llnd verwüstet ist'S, als 
von Verheerungen der Fluch. Döderlein über-
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seht: ut brevi dicam, omnia velut a tempefiate funt 
everfa. Vitringa scheint geneigt zu seyn unter den 
ö'ht die Syrer zu verstehen. Paulus nimmt ö'?t für 
lleberschwemmtes, von stocken, wo das Wasser 

stockt, und stimmt also irn Ganzen mit Lowth überein.

V. 8. Was noch übrig ist, das wäre soviel 
als die Ueberreste, was dem Schwerdte und Feuer des 
Feindes entgangen ist. Andere nehmen Fnr'V) für ein- 
sam, verlassen. Tochter Zion, ist Jeru­
salem ; man darf aber nicht sagen: Tochrer 910ns, denn 
Zion selbst heißt, als Stadt, Tochter des Landes. -Haus­
lein im Weinberge. Im Morgenlande war es ge­
wöhnlich, in Gärten und Weinbergen Hütten von Stroh, 
Zweigen, Moos oder Rasen zu errichten, um darin das 
Obst und die Weintrauben gegen Diebe und schädliche 
Thiere, z. B. Schakals, Füchse rc. 311 bewachen. S. Hohel. 
2, 15. Rürbisgärten (rwpo Kürbis-, Gurken-, 
Melonen-Feld). Kürbisse, Gurken, Melonen u. dergl. 
werden im Morgenlande wegen der Kühlung, die sie ver­
schaffen, sehr häufig genossen. S. Tavernier relat, du 
Serail, c. XIX. Dödcrlem übersetzt es allgemein: 'ut 
cafa praedii campeftris und i)ieyLXX. oTry^oCpuÄazfov 
ev crixv^aTä). Paulus erklärt HUjpo durch hartes 
Land, Fels, von der Wurzel FWp. Sinn: „Wie 
eine einzelne Warte auf einem schroffen Felsen." Es ist 
aber unrichtig, wenn er wegen der Orthographie von 4Mos. 
11, 5. die Bedeutung von Cucumerariuin nicht zu las­
sen will, denn nwpo steht, nach sLxJi-A?, für HNrypo. 
Verheerte Stadt. Die LXX. iroAic TcoKio^zsy-ewi, be­
lagerte Stadt. Luther folgt der Vulg., welche vaftata 
hat. Roppe bemerkt, daß weder in verheert noch in 
belagert, noch erobert (wie Lowth es giebt) der Be­
griff von Einsamkeit liege, den die beyden vorhergehen­
den Bilder durchaus erfordern. Er leitet von 

fervavit, cuftodivit, ab: wie eine gerettete, der all-
A 4 ge-
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gemeinen Verwüstung entronnene Stadt. Döderlein: 
munita urbs. Wollte man ein Bild, welches den beyden 
vorhergehenden entspräche, so würde ich vorschlagen, zu 
lesen: denn ^^7 heißt nicht nur lilva, lucus, son­
dern auch jeder Ort, wo Bäume stehen. Das gäbe 
einen sehr guten Sinn, wie mich dünkt: wie ein be- 
wachter Baumgarren. Einen sehr guten Sinn giebt 
auch Paulus : W, Höhle und dann iTTW von mxj 
enge seyn, wie eine enge, kleine Höhle t).

V. 9. Der Herr Zebaorh, ist Jehova, der Wel­
ten Herr. Ein weniges ließe überbleiben, d. h. wenn 
er uns nicht auch die so geringen Ueberbleibsel (Ueberreste) 

, < •
erhalten halte, thu von fugit, das Entron­

nene. Die LXX. übersehen o-tth^öc , scheinen also yiT 
gelesen zu haben. beziehen einige auf und 
geben es ein Geringes, tantillum; Andere beziehen es 
auf das folgende leicht, beynahe. Sodom und Go- 
morra (Gomyrrha), zwey bekannte Städte, welche ihres 
Frevels wegen untergingen. S. i.Mos. 19. Gomorrha 
wird •’HÖV geschrieben, das y wurde aber, so wie das 
Arabische c (Gain) wie ein g ausgesprochen.

V. 10.

f) E. Scbeidius (Novae verfionis vatic. Jef. cum adjectis 
animadverf. Spec. III. Harderwyk 1779— 1780.) schlagt 
zwey Erklärungen vor: j) htixd ut vigilarium 
horti; 2) n~nxDD TyD ut umbraculum in borto, eine 
Conjectur, die sich sehr einschmeichelt. Arnoldi (Obfervat. 
in quaedam loca Jef. Marburg. 1795. 8- P» nimmt 
das Präfixum d vor für ita (vergl. Schröder Syntax. 

112. und Srorr'g Obfervat. ad Anal, et Synt. hebr.
p. 246.) und übersetzt die ganze Stelle: Reliqua facta est 
Sion, ut tugurium in vinea, ut cafa in cucumerario: 
ita urbs illa (Jerusalem) fervata. Im Grunde mit XTib 
chaeiit; übereinstimmend, nur, daß dieser an eine Stadt 
in genere denkt. Auch Einhorn (allgem. Bibl. der bibl. 
Lit. 7. B. 3. St. S. $6i.) stimmt bey -pi» zu punktiren.
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V- io. Die gelegentliche Erwähnung von Sodom 
und Gomorrha V. 9. führte den Propheten zu dieser feu­
rigen Anrede an die Beherrscher und Bürger von Jeru­
salem. Eine gleich schöne Wendung findet man Röm. 
15,4. 5. und K. 12, 13. Ihr Fürsten von Sodom, 
sind die Anführer des Volks, die den Sodcmiren ähnlich 
smd, das Volt von Gomorrha, das Volk, welches 
den Einwohnern Gomorrha's gleich ist, eben so sündhaft. 
Man kann auch p^p durch Richter, obrigkeitliche 
Personen, Radi übersetzen. Gesetz, rt*W  ist hier 
wohl blos so viel als 2tusspruch, Belehrung.

93. 11. was soll mir rc. ist Hebraismus •"'öh 
und bedeutet: was ist mir an der Menge euerer Opfer 

gelegen. Spricht der Herr, "HDN*  möchte, könnte 
sagen. Ich bin satt, ich bin überdrüßig, mich 
eckelt vor euern Opfern. N27 jst das blutige Opfer, 
Brandopfer, ist eine fpecles derselben. Des
Fetten von den gemästeten (des Fettes gemästeter 
Opferthiere). D'N^D ist gewiß Nahme einer eignen 
Thierart. (Die bXX. haben Lämmer, welches 
aber unrichtig ist.) Bochcirt Hieroz. T. I. lib. 2. c. 28. 
§. 7. versteht darunter den syrischen Ochsen. Jnmeh- 
rern Stellen ist es so viel als Büffclochse, 2. Sam. 6, 
13., i. Kön. 1, 9. 19. 25., Jos. 11, 6. Die ganze 
Stelle muß übrigens mit Amos 5, 21—24. verglichen 
werden. Bocke, D’nmy, das erklärt Paulus durch: 
zeitig, wenn das Fleisch reif, rein ist, von my be­
reit seyn.

V. i2. s. wenn ihr herein kommt zu er- 
schemen vor mir, d. h. wenn ihr kommt, mich im 
Tempel anzuflehen P2S um mein Antlitz zu sehen, 
ist immer so viel als, mich zu verehren, zu mir zu be­
ten). Von euern Handen, wer verlangt Opfer von 
euch? Der Opfernde hielt seine Geschenke, die er der Gott- 

A 5 heit
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heit brächte, in den Händen. F)NT bezieht sich auf V. 
n. solche Opfer. Nach der gewöhnlichen Abtheilung 
gehören die Worte DD1 noch zu diesem Verse: Wer 
fordert solches von euern Händen, daß ihr auf meinen 
Vorhof tretet? Das paßt aber nicht gut. Besser zieht 
man sie zu dem folgenden Verse, wie schon die LXX. ge­
than haben, und übersetzt: Betretet meine Vorhöfe 
nicht mehr. om ist poetisches Synon. von 

ihnm.

^2*'öiD  fahret nicht mehr fort, mir unnütze (ver­
gebliche) Geschenke (FTOD unblutige Opfer) darzubrin- 
gen. miop, Rauchwerk, Weihrauch, tus. Ist mir 
ein Gräuel, ist mir zuwider, unerträglich, Sprüchw. 
Z, 32., 15, 8.

Die folgenden Worte haben den Auslegern viele 
Schwierigkeiten gemacht. So viel sieht man, der Pro­
phet will sogen: Eure religiösen Ceremonien sind unnütz, 
ihr könnt euch dadurch mein Wohlgefallen, nicht erwer­
ben. Der Sinn ist leicht, aber die Worterklärung schwer, 
uhn ist dey Neumond novilunia. der Sab­
bath. Döderlein übersetzt es: ferias. Nlj? 
ist das feyerliche Ausrufen der Feyercage, feyerliche 
Ankündigung. Luther: Da ihr zusammen kommt. 
Lowth: festliche Zusammenkünfte. Döderlein: an- 
nuae magnae facra (nach den LXX.
Noch schwerer sind die Worte nach Luther:
Mühe und Atigst. Vitringa: Es ist eine üble Sache 
auch sogar mit den Zusammenkünften. Döderlein: non 
fero nefas et dies fetios. Die LXX. haben wi-mtow xat 

iwv, sie lasen also statt s^dr, ML Fasten, und diese 
Lesart hält Houbigant für so richtig, daß er sie in den 
Text ausnehmen will. 2(m besten, dünkt mich, erläutert 
Boppe die Stelle. Erliest statt tönn, tchp, welches 
mit Nin und mpo oft zusammengesetzt wird, z. B.

2.Mos.
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2. Mos. 12, 16., 4. Mos. 2Z, 2—4. xSeyer*  
rag,4. Mos. 16, 31.z 23, 32. Er wiederholt 
und übersetzt die Stelle so: Fest- und Feyertage 
ruft nicht mehr aus. Fasten und Feyern (TH^ 
feriatio) mag ich nicht. Cube: „Daß Sünde fest­
lich sey — nein, das ertrag' ich nicht!"

V. 14. Iahrzeiten, vir^lo^oder Festtage, 
Feyertage, solemnia veftra. UeberdrützltZ, ste sind 

mir unausstehlich. wie das Arab. £^0 rejccit. Die 
folgenden Worte WNbJ zieht Koppe zu dem fol­
genden Vers: Müde bin ich des Vergehens; und ob Ihr 
gleich ausbreitet Eure Arme, verberg ich doch mein Ant­
litz rc. Andere nehmen sie noch zu den vorhergehenden: 
feü’us fum iis ferendis.

V. 15. die Hände ausbreiten, drückt die 
Stellung des Betenden aus. Vergl. 2. Mos. 9, 29., 17, 
II. 12. I. Kön. 8, 22. u. a. Voll Bluts, mon, 
Raub, Gewaltthätigkeit, jedes große Verbrechen. S. Ps. 
51, 16. Jes. 59, 3. V. 18. bezieht sich hierauf. Die 
ältern Uebersetzungen lasen vor

V. 16. Das hier anbesohlcne waschen und Rei-- 
nigen, bezieht sich theils auf V. 15-, wo gesagt wird; 
„Eure Hände sind voll Bluts," theils auf die mosaischen 
Reinigungsgesetze, z. B. 3. Mos. 14, 8. 9*  47« 
nimmt Vitringa statt MNN oder V17.1, laßt euch 
reinigen. Lasset ab voin Bösen, SHH sh'lrt statt 

höret auf böse zu handeln, abstinete a malis.

V. 17. Helfet dem Verdruckten (dem Unter­
drückten) TWN ^utry/Tde Bochart
(Hieroz. T. I. Üb. 2. c. 7.), Vitringa, Lowth u. a. 
übersetzen es: Bessert was verdorben war. Nach Kop- 
pe's Meynung ist X^n ein Substantiv, oppreffio, in- 

jaiia, 
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juria, quam quis paffus est, und der Sinn der Stelle: 
Macht gut jedes verübte Unrecht.

V. 18» Michaelis übersetzt so: „Wohlan, laße 
uns rechten mit einander: wenn eure Sünden blutroth 
sind, sollen sie schneeweiß seyn? Wenn sie roth sind wie 
Scharlach, sollen sie der Wolle gleichen?" und dieser 
Sinn ist auch wohl der richtigste. Rechten, HD', strei­
ten ; es zeigt eine gerichtliche Handlung an, wo zwey Par­
theyen einander anklagen, Anklage und Untersuchung, 
Antwort und Vertheidigung, xra Scharlach oder Kar­
mesin ; man leitet es bald von iterare ab, zweymal 
gefärbt, dibaphutn, bald von pxiacuere, scharfe, leb­
hafte, hochrothe Farbe o^v(pomxov. Eine leichtere Ablei- 

tung giebt das Arab. fplenduit. Rostnfarbe, Kar­
mesin, Purpur. ist der Wuvm, der im Coccus, 
d. i. im Auswüchse einer Staude von der Jler-Art sich 
erzeugte, gleich dem Cochenille-Wurm in der Amerikani­
schen Opuntia. Man vergleiche übrigens über diese Ge­
genstände Hin. Lift. nat. XVI, Z. und Salmalius exercit. 
in Solin. c. 22,

V. so. Von Schwerdt gefressen werden. 
S. "Hiob i, 15. 17. Ierem. 21, 7. Es liegt übrigens 
hierin eine Paronomasie (V. 19.), ihr werdet 
esten, und V3NH, ihr werdet verzehret werden. Der 
Mund des -Herren faget's, es ist keine leere Drohung, 
Iehovah selbst kündiget euch seine Strafe an.

V. 21. Zur Huren worden ist. Dieser Aus­
druck bezieht sich immer auf Abgötterey. Die Nation 
ist die Vermählte, Ehefrau Iehova's; ihm allein 
muß sie treu seyn; betet sie die Götter anderer Nationen 
an, so wird sie Hure, Ehebrecherin, sie hört auf 

die treue Stadt zu seyn. Das HD'N drückt eine 
Verwunderung, einen Schmerz aus, ach, r.Mos. 39, 9. 

woh- 
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wohnete, übernachtete darin. Mörder, darunter wer­
den wohl auch ungerechte Richter, Lasterhafte und Verbre­
cher aller Art verstanden.

V. 22. Schaum, nimmt man für Schlacken, 
2\oppe bemerkt aber richtig, daß diese Bedeutung von 
DW blos errathen sey; es ist mir unedlein Metall ver­
setztes, schlechtes, verfälschtes Silber, von gw 
adulteravit. Die LXX. adoxipov *).  NDO scheint blos 
poetisches Synoym von , Wein, zu seyn. Döderlein 
giebt es: vinum defoecatum. ist eiltet^ Keyop.evov 
und bedeutet im Arabischen mischen, vermischen. Die 
Sicte der Morgenlander, den Wein nicht pur, sondern 
mit Wasser vermischt, zu trinken, ist übrigens be­
sonnt genug. S. Thevenot's Reisen, r.TH. B. 2. K. 
I o. u. ff.

V. 23. Scheint Erläuterung des vorigen Bildes 
zu seyn. emo, Abtrünnige, Treulose, gewissenlose. 
Diebcsgesellen, Mitgenoffen der Räuber; sie nehmen 
an der Plünderung, Beraubung des Volkes Theil. 
Z\ommt nicht vor sie, sie untersuchen ihre Angelegen­
heiten nicht, verhelfen ihnen nicht zu ihrem Rechte.

V. 24. Der Mächtige in Israel, heros Israe­
lis ton. S. Jerem.^46, 15. 1. Mos. 49, 24. 
u. a. St. O wehe, richtiger: Ey oder -Ha! — Ich 
werde mich trösten; Lowth: Ha, ich will mich 
weiden! Döderlein: animadvertam > welches einen 
ganz andern Sinn ghbf. durch meine Feinde, rich­
tiger: an meinen Feinden. Diese Stelle ist ein auffal­
lendes Beyspiel von Anthropopathie. Euze tressiiche Er­
läuterung derselben findet man in Lowth de facra poefi 
Hebr. praelect. XVI. tin.

93.25.

*) Der Codex. Alex, har noch den Zusatz: no^en ju-xv
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V. 25. Meine -Hand. Ich will mich wieder 
deiner annehmen,« dir wieder helfen. Aufs lauterste 
fegen, erklärt man secundum puritatem i. e. pu- 
riffime. Zxlerifuö schlagt TOS „als im Ofen" vor,
und Durell und Lowth stimmen ihm bey, nur daß sie 

in fornace lesen. Diese Lesart giebt einen sehr gu­
ten und passenden Sinn, vergl. Ezech. 22, 18- 20. Zinn, 
h'HD, Nahme eines unedlern Metalles, das vom edlem 
durchs Schmelzen getrennt wird, Ezech. 22, ig. gewöhn­
lich ftannum. Hier scheint es eigentlich Schlacken (Zu­
satz hat Lowth) zu bedeuten, so wie crjo das Aietall selbst 
ist, ehe es noch von den Schlacken gcreiniget wird. Die 
L.XX. haben hier weitläufig: zcu (c-g) sie za.Sapcv, 
Täf <XTTEld'<5VTG4$ StTTCÄgCTCt), ZCtL CtCßsAü) TFCCVTCt? aV0(Jl.<5$ 
aito <78.

V. 26. Richter, entweder eine solche ordentliche 
Obrigkeit, wie die Schophtim nach Moses Zeiten wa­
ren, (>Mos. 16, 18.) oder Rathgeber, Erretter, 
Befreier (Richt. 2, 16.). Das Letzte scheint mir am 
richtigsten. Wenn der Prophet Richter im ersten Sinne 
meynte, so müßte er die Wiederherstellung der alten theo- 
kratisch — aristokratisch -— demokratischen Verfassung 
wünschen. Nitringa ist dieser Meynung. Rathher- 
ren sind Rathgeber, Vorsteher. So werden zuweilen 
die Rathe, Minister der Könige genannt ge­
wöhnlicher aber heißen so die Mitglieder des Ralhs der 
70., oder des Ganhedrins- Es soll hier die Regie- 
rungsform des jüdischen Volks nach dem Babylon. Exil 
gemeynt seyn, wovon ich mich aber nicht überzeugen kann. 
Jerusalem soll wieder kluge und unerschrockene Rathgeber 
bekommen, dann wird es mit der Gercchtigkeitspfiege und 
der Verbesserung der Sitten besser gehen als bisher; sie 
wird eine fromme (treue) Stadt, Stadt der Ge­
rechtigkeit genannt werden.

V. 27. Durch Recht (uaWD nach Recht), 
durch Uebung der Gerechtigkeit, gewissenhafte, richterliche



Der Prophet Jesaiah- Kap. i. i> 

Gerechtigkeitspflege. npisc (Gerechtigkeit,) ist dage­
gen bürgerliche Tugend. Wenn jener bessere Zustand 
eintreten wird, wenn Israel bessere Rathgeber und Richter 
hcch dann wird das Recht besser gehandhabt und jede Bür­
gertugend besser geübt werden. Die ältern Ausleger den­
ken hier an die Erlösung und Versöhnung Jesu 
Christi- Ihre Gefangene, Die d.XX. ha­
ben cuxfjiciKuücria. uvtti;, folglich punktirten sie, wie auch 
Lowrh thut, FVOtf, welches auch Jes. 20, 4-, 49, 24. 
25. verkommt. Döderlem (in der ersten Ausgabe f. 
Uebersetzung, Altdorf 1775.) schlagt vor cives Sio- 
nis, ihre Bewohner; in den folgenden Ausgaben geht 
er aber wieder davon ab und erklärt die gewöhnliche Lesart 
durch: Menschen, die sich von ihren vorigeil Sun­
den bekehren, so wie Jes. 59, 20. •Qtü conversi 
a peccatis vorkommen. Will man dieser Erklärung nicht 
beytreten, so müßte man, mit Zxoppe: Gefangene, als 
Dichcerausdruck für: Bedrängte, von Tyrannen 
llnrerdrückre nehmen.

V. 28» Zerbrochen werden. ^2^ nimmt man 
für Zerbrechung, Verwüstung, Zerstöhrung. Die LXX., der 
Araber und Ehaldäer haben avvTei&iacvToii
gelesen, und dieses scheint auch die richtigste Lesart: „Zer­
nichtet sollen werden Rebellen und Sünder — sie alle; 
und die Iehoven verlassen, sollen umkommen." So nimmt 
es Ztoppe. Mit einander, alle insgesamt, ad unum 
omnes T1IT. Statt dessen schlägt Michaelis (Oriental. 
Bibl. St. 14. S. 101.) vor: W) von laetari. 

Das gäbe folgenden Sinn: et laetabuntur (Ifraelitae) 
impiorum calamitate f).

V. 29.

t) Arttoldi (Observat. In qtiaedam loca Jes. p. 16.) zeigt 
aber, daß diese Conjeetur ganz unnöttstg sey, denn inn; 
(Ps. 14, 3. 35, 26, 37, 38. Jes. 45, 16. 52, 8. 9.) ’vc;

spondire
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V. 29. Ueber den Eichen, crh'N Eichen, 
oder wie es Celsius (Hierobot.) erklärt, TerebMthe, 
vergl. Hos. 4, 13. Die Terebimhe ist ein im Morgen- 
lande sehr gewöhnlicher Baum, der sehr hoch und stark 
wird, ein hohes Alter erreicht und sein Laub abwirft. Man 
denkt an Eichen - oder Terebinrhen -<^aine, in wel­
chen den Götzen geopfert wurde; eine Sitte, die nicht nur 
im Morgenlande, sondern bekanntlich auch bey mehrern 
Völkern, auch bey den alten Teutschen üblich war. Un­
ter den Garten versteht man ebenfalls solche Gärten, in 
welchen Opfer dargebracht und Opfermahlzeiren verzehrt 
wurden, LXX. traben tmv e^coKoov; sie nahmen also 

für Götter, Götzen. Wenn der folgende Vers 
nicht ganz entgegen wäre, so würde ich diese Bedeutung 
annehmen und statt nlJJH (Gärten) lieber rniQ^n 
(Hügel, colles) lesen. Dann käme der Sinn heraus^ 
Sie werden sich ihrer Götzen, die sie verehren, schämen, 
und erröthen vor den Hügeln, auf welchen sie opfern. Aus 
den Büchern der Könige und Chronike ist dieser Ausdruck 
„Hügel, auf welchen geopfert wurde," bekannt genug. 
Allein der folgende Vers nöthiget uns, bey der ersten Er­
klärung zu bleiben. Statt sie werden sich schämen, 
liest Lowth nach der Vulg., dem Chaldaer und 2 Hand­
schriften in der zweyten Person.

V. 30. Wenn ihr seyn werdet. Roppe 
zieht T-HFi auf als dritte Person foemin., wenn 
sie (die heiligen Haine) gleich seyn werden der entlaubten 

Eiche,

spondire dem und verbinde ebenfalls mehrere Subjekte 
ejusdem generis durch ein gemeinschaftliches Attribut. 
Auch fey jene Conjectur wider die Grammatik. ÄZollte man 
ja. des Parallelismus membrorum wegen, ein Verbum 
haben, so kann man ja mit den LXX. und dem Chaldaer 
-istyi lesen, denn so, und nicht, wie Roppe vermuthet 
n-ötui, haben sie, wenn sie geändert haben, ohnsireitig 
punktirt.
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Eiche, und gleich dem ungewässerten Garten!! Ohne 
XV^ßer. In den heißem Gegenden des Orients, ist ein 
beständiger Zustuß von Wasser zum Anbauen, und über­
haupt Zlrr Erhaltung eines Gartens schlechterdings noth­
wendig. Ein Wassermangel nur auf wenige Tage würde 
alles darin der versengenden Hitze und gänzlichen Verder- 
bung Preis geben. Man legt daher nur an wasse, reichen 
Orten Gärten an, oder sucht ihnen durch Kunst Wasser 
zu verschaffen. MuhameO verheißt seinen Arabern im 
Paradiese Gärten, welche quellenreich sind, und wo ganz? 
Srröhme zu ihren Füßen hinrollen. S. Sura 2, 55. u. 0. 
Man vergleiche auch Jerem. 17, 8» Sir. 24, 30. zi. 
Pred. 2, 5. 6., ferner Maundrell's Reisen, S. 122. ff. 
u. a. Die LXX. haben V. 29. x^iroig und V. 30. ttä- 
^Lts-st, welches ursprüt,glich ein Persisches Wort ist und 
Lustgarten, Lustorr bedeutet.

V. 3 t. Der Schutz, wird von den meisten 
Auslegern als Adjectivum betrachtet, robultus, der Starke. 
Es ist zuweilen Epitheton von Gott, z. B. Ps. S9, 9. 
Am besten giebt man es wohl der Götze, das Götzen­
bild, wie auch die ältesten Interpreten vor Vitringa 
thaten, ist der Götzenbildner, Verfertiget- der 
Götzenbilder, und das steht für Götzendiener überhaupt, 
s. Kap. 44, 12. 15. XlSPJ heißt nicht sowohl Funke, 
als vielmehr Feuerbrand, nach der arab. Bedeutung 
dieses Worts. 2\oppe legt der ganzen Stelle folgenden 
Sinn bey: „Der Götze soll gleich seyn dem Werg, und 
der ihn bildete, gleich dem glühenden Brande, und ver­
brennen sollen sie beyde," d. h. der Götze, noch ohnmäch­
tiger, als der, der ihn anbetek, soll seinen Untergang fin­
den im Tode seiner ihn sonst schützenden Verehrer. Die­
ser Sinn ist der Denkart des Propheten sehr angemessen.

Ereg. <5«tibb. 6. St. Rap. .
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Rapirel 2 f).

Weisung eines bessern Zeitalters. Das Volk IehovaS 
wird beglückt, seine Feinde werden zu Boden gestürzt und der 
Götzendienst wird auSgerotter werden.

Ueberschrifc. Dieß ift's. Luther hat xm 
das Wort, Befehl, gar nicht ausgedrückt, vermuthlich 
weil -es ihm mtteutsch klang, zu sagen: Das ist das 
Wort, welches Jesaiah sahe. Ich würde es über­
setzen: Das ist die prophetische Rede, welche Je­
saiah hielt *).  Vitringa glaubt, dieser Abschnitt ge­
höre in die Regierung des Königs Usta, weil ein blühen­
der Zustand der jüdischen Nation, dergleichen unter der 
Regierung dieses Königes war (vergl. 2 Chron. 26, 6 ff.), 
beschrieben werde. So viel ist gewiß, daß er auf keine 
andere Periode besser paßt, als auf diese früheste, wo Je­
saiah noch im jugendlichen Feuer war.

**) V. 2. Vor allen Dingen verdient bemerkt zu 
werden, daß V. 2. 3 und 4. wörtlich auch beym Micha 
4, x — 4. vorkommen. Welcher von beyden Verfasser 

sey,

t) Man nimmt gewöhnlich an, daß K. 2. 3 und 4. eine Weis­
sagung ausmachen. Koppe hat aber sehr scharfsinnige Ein­
wendungen dagegen gemacht. Er halt V. 2 — 5. für ein 
abgerissenes Stück einer längern Weissagung, die vielleicht 
verlohren gegangen ist. Auch (Tube betrachtet V. 1 — 5. als 
ein abgerissenes Fragment, das mit K. XI. in Verbindung 
siehe. Mit V. 5. hebt ein ganz neuer Gang von Ideen an, 
der bis zu V. 22., vielleicht bis K. z, 10. forrlauft. Kap. s, 
10—16. liegt wieder dieselbe Idee, wie K. 1, 23 ff., zum 
Grunde. K. 3,16 — K. 4. bis zum Ende, machen ein Gan­
zes aus: Beschreibung der Sittenlosigkeit der Nation.

*) Oder: Folgendes Orakel verkündete Ies.

**) V. 2 — 5. Darhe und Zensier deuten diese Weissagung 
auf den, den Juden nach der Rückkehr aus dem babylon. Exil 
einige Jahrhunderte hindurch zu Theil gewordenen Frieden. 

Eben
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sey, laßt sich bey dem Mangel an historischen datis durch ­
aus nicht bestimmen. Der Zusammenhang scheint eher 
für NAcha zu j sprechen. Die meisten Ausleger nehmen 
an, daß sie von unserm Propheten entlehnt
habe. Roppe's Urtheil, dünkt mich, ist sehr richtig: 
„Aber muß es denn durchaus von beyden Propheten wirk­
lich ausgesprochene Weissagung seyn? Wäre es nicht 
vielleicht wahrscheinlicher, daß die ganze Stelle, die 
sich als Fragment einer langem Weissagung ohne Namen 
unter der Nation erhalten hatte, eben daher nach einer 
verschiedenen Tradition von einigen dem Micha, von an­
dern dem Jesaiahs zugeschrieben worden, und so, von ver­
schiedenen Sammlern, in beyde Sammlungen ausgenom­
men wäre? Wem sie aber zugehören, läßt sich nicht be­
stimmen." Die Abweichungen in beyden Ausgaben, beym 
Jesaiah und Micha, sind nicht bedeutend, und verdie­
nen daher keiner Erwähnung. Zur letzten Zeit *),  
ED'OY! rnrn heißt weiter nichts als: künftig, 
in der Folgezeit. (So Dan. 2,28.) Man darf eben nicht 

B 2 an

*) Der Uebergang der Unglucksperkodc, in welcher der Prophet 
weissagte, in einen glücklichern Zeitraum, wo seine Hofnun- 
gen und Wünsche für das Wohl des jüdischen Staats in Er­
füllung gehen würden. Nach der Rückkehr aus dem babyl^n. 
Exil setzte man die Erscheinung vieser leyren Tage bestimmt 
auf die Erscheinung des Messias fest.

Eben so Michaelis, der noch dazu an eine zu hoffende Iu- 
dcnbckehrung und glückliche Zurückkunft in ihr Vaterland 
denkt. Ist gegen die Geschichte. Denn V. z. blieb uner­
füllt, und es ereignete sich auch in jener Periode die unglück­
liche Streitigkeit mit den Samaritern. Lornrk) und Rop- 
pe beziehen sie auf das goldne Zeitalter des Messias, dessen 
Reich durch die einzige Verehrung Iehova's auf der ganzen 
Erde und den allgemeinen Frieden bezeichnet werde. Ammon 
findet (a. a. 0. S. 79.) blos eine politische Rational- 
erwartung.
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an die letzten Zeiten, an das Ende des jüdischen Staa­
tes und den Anfang des Messiasreiches denken, wie die 
Ausleger wollen. (Lube: Einst, in der dunklen Zukunft 
Ferne *)♦ Gewiß seyn, fest seyn, befestiget werden, 
fest gegründet stehen, oder stehen schlechtweg. Der Berg, 
da des Herrn Haus ist, kürzer: der Tempelberg 
Iehovas. Daß hier von dem ganzen Gebirge, wovon 
der Tempelberg nur ein Theil war, die Rede sey, erhel­
let aus V. 3. vergl. Ps. 68, 16. 17. Der Sinn ist pa­
rabolisch : Zion wird der geehrteste Berg seyn, von allen 
Verehrern Jehovas besucht werden. Alle Heiden, sind 
alle Hanoiien, alle VAchrLsraeliten. Dazu lau­
fen, werben sich ihm nähern, ihn besuchen. So erklärt 

7 man gewöhnlich TTC, welches eigentlich zusammen» 
fließen', herzuströmen (von in: Fluß, Strom) ist. 
Da aber der folgende Vers dann tautologisch würde, so 
leitet Michaelis, welchem Koppe folgt, die Bedeutung von 

111

***) N)ege, Religion, die Art und Welse ihn zu verehren, 
und — Steigen, damit wir nach bvt von ihm vorgeschrie­

benen

hell seyn aus demArab.^..H-> in der zten Conjugation, 

hell machen, ab. Dann wäre der Sinn: Freye, weite 
Aussicht hin zu jenen Bergen wird seyn allen Völkern **).

V. 3. Denn von Zion. Dies ist nicht mehr Re­
de der Völker, sondern es ist der vom Propheten ange­
führte Grund, warum die Völker den Tempelberg be­
suchen. So Roppe. Gesetz ***),  nnin ist nicht bloß 

Reli-

•) Diese Formel findet sich schon i Mos. 491 ’• und ist bey dich­
terischen Aussichten in die Zukunft sehr passend. S. Hein­
richs Excurf. I. zu s. Dr. an dieHebr. (Götting. 92.)

**) Der Berg wird über alle übrige weit hervorragen, man wird 
ihn überall von weitem sehen können. So schon der Syrer. 
Die erstere Erklärung scheint mir natürlicher zu seyn.
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Religion, sondern auch Gesetzgebung; eine neue Ge­
setzgebung, neue Constitution, welche besser ist, als die 
Mosaische Thorah. (Sowohl religiöse als polirische.)

V. 4. richten, Gericht halten, ihre Streitigkeiten 
schlichten, Friede und Ruhe herstellen. Strafen, rich­
tiger: überzeugen, Wahrheit lehren, das ist die 
eigentliche Bedeutung von nrr vergl. Ps. 94, io*  
Sprüchw. 19, 25. *)  pflugschaaren. Die Schilde­
rung eines ungestörten Friedens durch das Bild: „ sie wer­
den ihre Schwerdter zu Pflugschaaren, und ihre Spieße 
zu Sicheln umschmieden," ist sehr poetisch. Dasselbe Bild 
brauchen auch die römischen Dichter f). Hingegen Joel 
4, 10. steht das Gegentheil: „Schmiedet eure Pflugschaa­
ren zu Schwerdtern und eure Sicheln zu Spießen;" womit 
man Virg. Georg. I 506. und Ovid. Fast. I. 697. ver­
gleichen kann, aufheben, gegen einander Waffen 
brauchen.

•*) Sind, so wie V. 4., Worte des Propheten, nicht der zum 
Zehova bekehrten heidnischen Nationen, welche die Jsraeliten 
zur Nachahmung ihres Beyspiels auffordcrn. -Haus I., 
Familie, Stamm der Iacobiten, d. i. Jsraeliten.

V. 5. c*)  Im Lichte. Man versteht darunter 
das Gesetz des Iehova, oder wie Döderlein über­
setzt: fequamur institutionem divinam. (So Ps. 119, 
105.) Roppe hingegen nimmt es mitRlerikus für: 
Auf, laßt uns wandeln, daß Iehovens holder 

B 3 Blick

benen Weise handeln, ihn verehren- Wort, was vorher 
Gesetz war.

*) Oder; ihren Prozeß untersuchen. Respondirt dem vorigen 
wie unten 11, 4-

t) So sagt tylartial. XIV. epigr. 34. „ falx ex enfelt: 
Fax me certa ducis placidos curvavit in usus 
Agricolae nunc sum; militis ante fui. •*)
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Blick uns wieder erfreue. (Ps. 89,16.) (daß wir uns 
seiner Huld wieder würdig machen, Sprüchw. 16,15.)

V. 6. Laufen fahren, ver-
stoßen. Diese Verstoßung geschah wegen der Abgötterey 
des Volks. Jerem. 7, 29. Cube will es als forrge- 
strzre Anrede an's -Haus Jacobs betrachten, und 
überseßt: „Denn du, Haus Jacobs! schämest dich der 
Würde, Jacobs Volk zu heißen." Paulus (Memo- 
rabilien 5. St. S. 95. und Llavis S. 14.) übersetze 
es: Genau betrachten, aus dem Arab. Er 
meynt, man habe mit TID, für befleckt ansehen, 
verwechselt. Dagegen vertheidiget Arnoldi (Obferv. ad 
quaedain loca Jes. Marburg. 1795. p. 16 ) die gewöhn­
liche Bedeutung verlassen, verweiset auf die Autorität 
des Syrers, Chald., der LXX. und Vulg., und vergleicht 
Ps'78, 60. Jes. 32, 14. 4 Mos. z2, 15. Jerem. 15, 6. 
Hos. 12, 15. u. a. St. Sie treiben's mehr rc. Diese 
Worte machen den Auslegern viel zu schaffen *).  Bren- 
lius, Houbigant und walther (Uebersetzung des Pro­
pheten Jes., Halle, 1774.) verändern EHpö in CO^p 
Wahrsagcrey. Lowth will beyde Worte verbinden 
öipo oopo: „weil sie voll sind der wahrfagerep 
aus dein Morgenlande." Dnp, der Orient, dielän- 
der nach Morgen zu. Vieringa hält alle Conjecturen 
für überflüßig, und findet in die Bedeutung: „sie 
sind mit Mahrfagergeist attgefüllc," welches sich 
aber, wie auch Büfching in s. Anmerk. bemerkt, nicht 
erweisen läßt, eben so wenig wie Dathe's: artem divi- 
nandi jactant rnagis, quam Syri (auch Abenesra und 
Cube denken bey Dip an die Syrer). Döderlein 
nimmt, ohne den Text zu ändern, VflD für vermehren, 

und

t) Die LXX. oft evsitXw^ifl ws to ««■’ a.gxijs ,/ «vt2v 
xXwtattfuwv, <es ,/ rtcv ’AXXo(f>vXuv} xoa Ttxvot «oXXoc äXXq» 
(ptXge, t-ye^vi «vrois. Sie lasen also Dipoa, wie von 2U» 
ters her sind sie voll von Götzenbildern. 
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und giebt der ganzen Stelle folgenden Sinn: Etenim 
defecit familia Jacobaea a gente fua, dum plurimos. 
ex Oriente adoptarunt, et hariolis imitati funt Palae- 
stinae ponulos nothisque liberis dextras jungunt, Et 
consiruirt also: spv*  rra ’isho *0. Tagwähler, 

Bescher, Beschauer. Andere leiten es von pP 
die Wolke her, welches im Arab. so viel ist, als dieBe» 
deckung. Wachen der fremden Rinder viel, ist 
unverständlich. Lowth: ,,Und fremder Kinder Brue 
in Menge zeugen." Er liest ’irrap*'  statt yate'' und 
leitet es mit Michaelis aus dem Arab. ab. Roppe 
vergleicht damit das Arab. ^tXjuu, welches in der zten 

Conjugation fcortatus est bedeutet. DVD2 find 
ihm Götzendiener im Gegensatz gegen die Juden, welche 
FITT '2D heißen. Es wäre also so viel, als: ^22 D1O 
’O'H unter fremdem, mich nichts angehendem 
Volke buhlen sie.

V. 8. Götzen, trb^N statt trttf oder 
eben eine solche Verschiedenheit, wie bey uns, Gort, 
Götter, Götzen. Man versteht vorzüglich darunter 
die Hausgötzen oder Teraphim. vergl. Cap. 40,19. 
44, 19. 46, 5. 6. 1 Mos. 31, 30. und Seiden de diis 
Syris Syntagm. I. c. 2. Der öffentliche Götzendienst 
war wenigstens unter dem Usta, unter dessen Regierung 
dieser Abschnitt geschrieben seyn soll, verboten. Hande- 
werk, das, was ihre Hände gemache haben, d. h. die 
Statuen der Götter, Götzenbilder.

V. 9. Pöbel, BIN, Mensch, der niedrige, ge­
ringe Mensch. Die Junkern, tthN der Ansehnlichere, 
Vornehmere. S. Ps. 49, 3. Ps. 4,'Z*  Sprüchw. 8, 4« 
Andere nehmen D*1N  und für bloße Synonymaus­
drücke für alle. Jedermann, homines. Nicht per*  
«eben, wirst ihren Frevel nicht verzeihen. Unter dem 
ö B 4 Bücken 
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Bücken und Demüthigen (haT) ist übrigens 
weiter nichts, als die Verehrung, Anbetung, Huldigung 
der Götzen zu verstehen *).

V. 10. Gehe hin, komme, fliehe oder verbirg 
dich""). (Erden, Cisternen. (V.i<>) Sinn: Ihr wer­
det dann in -------------- flüchten, herrlichen, oder aus
Ehrfurcht vor seiner Majestät.) Die LXX. haben hier noch 
einen Zusatz: orotv ävacrTy Trv yvjv: ,, wenn er
sich erhebt, die Erde (das Land) zu erschrecken." Auch die 
Arab. Version und eine alte Handschrift haben diesen Zu­
satz, welchen auch Lowth und (Tube in ihre Übersetzungen 
ausgenommen haben. Er ist wahrscheinlich durch ein 93er« 
sehen hier weggelaffen worden, zumal, da er auch 93.21. 
sieht.

93. ii. Hohe Augen, (Augenbraunen) d. h. der 
stolze Blick der Menschen soll gesenkt werden; hoheEeure, 
sind die stolzen, übermüthigen Menschen: Gebeugt soll 
werden der Sterblichen Uebermuth. Da ’XTy plur. foem, 
mit ^2^ sing. mafc. ungrammaticalisch construirt wird, 
so zieht Lude mit Durell und Lowth das 1 bey nw zu 
dem vorhergehenden ^3^ zurück, und liest: nv 
hoch, wird sich als den erhabensten Rächer beweisen.

93.12. Der Dag des Herrn, ist die Zeit, wenn 
- Jehova die Frevler bestrafen wird. Gehen, wird sich 

er.
*) H. Rosenmnller d. j. in s. Schol. zu d. St. will das nicht, 

sondern übersetzt mit andern so. Alle werden einsehn, daß 
Zehova mächtiger ist und Niemand seinen Strafen entrinnen 
kann. Jeder wird unter der Last des Unglücks, das Gott 
über die bösen Isr. verhängen wird, erliegen, gedemüthigt 
werden. Vergl. die Parallelstellen V. 11. 17. 5, 16.

**) Die Besiegten und Flüchtenden suchen in Felsenhöhlen einen 
Zufluchtsort, um dem Feinde nicht in die Hände zu fallen. 
S. Jos. 10, 16. Der Prophet fleht im Geiste das Elend, 
das über die Ist. ergehen wird , und wie fle daher in Höhlen 
flüchten.
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erstrecken. Dieses Zeitwort steht aber nicht im Texte. Daß 
es genredrrger werde. ^2^*1;  hier hat Luther sehr 
richtig übersetzt, und es von W’J getrennt.

*) ritt hielt Celsius für die Tanne, Lrew widerlegte ihn. 
Diesem tritt Oedmann in s. Sammt, d. Naturkunde re. 
H. 2. S. 203 ff. bey

V. 13. Ledern *). Aehnliche Vergleichungen 
2 Chron. 25, 18. Ezech. 31, 3. Dan. 4, 10. Amos2,9. 
Zachar. u, 2. „ Ledern des Libanon und Eichen 
Basan's, sagt Lowth, stehen durch eine Metapher und 
Allegorie für Könige, Fürsten und Potentaten vorn hoch, 
sten Range; hohe Berge und sich erhebende -Hügel 
für Königreiche, Republiken, Staaten, Städte; Thur­
me und Vestungen, für Vertheidiger und Beschützer, 
durch Klugheit oder Stärke, im Frieden oder im Krieg; 
Schiffe von Tarreffus und Kunstwerke, die man, sie 
auszuschmücken, erfand, für Kaufleute, Leute, die durch 
Handel reich geworden, und im Ueberflusse aller Wollüste 
und Vergnügungen lebten, wie die Einwohner von Ty- 
tue und Gidon; denn die Richtung der ganzen Stelle 
und die Wendung der Ideen zeigk'S, daß die Vestungen 
und Schiffe eben sowohl, als die hohen Bäume und Ge- 
bürge metaphorisch zu nehmen sind." Lowth hat hierin 
den Vicringa zum Vorgänger gehabt, welcher unter den 
Ledern des Libanon insbesondere die Prinzen des 
Davidischen Hauses versteht. Ich stimme aber hierin 
Roppen bey, welcher die ganze Stelle für weiter nichts 
halt, als für bloß dichterische Ausmalung des allgemeinen 
Gedankens: Was nur groß und mächtig ist, worauf die 
Nation stolz thun zu können glaubt, alles soll vernichtet 
werden. Basan, eine Gegend, ihrer Wälder, Vieh­
weiden und Rinder wegen berühmt. S. Ps. 68,15. Ezech. 
27, 6. wo ebenfalls der „Eichen (Terebintheu) von 
Basan" erwähnt wird.

B 5 93. 15.
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V. 15- Vefle Mauern, befestigten Wall, 5M05 
t, 28. Ierem. 33, 3«

V. 16. Schiffe im Meere,
Schiffe von Tarschisch. Dieses Tarschisch oder Tarsts 
kömmt auch 2. Chron. 9,21. und Kap. 8, 17.18. 1. Kön. 
22,48. Ion. 1, 3. u. st. St. vor, und ist des Handels 
wegen berühmt, den Galomo in Verbindung mit den 
Tpriern dahin trieb. Am richtigsten (wenn man nain« 
ktch an einen beftlmmten Ort denken will) versteht man 
wohl darunter Tarressus, eine Stadt in Spanien, am 
Flusse Raetis (Guadalquivir), wohin die Phönizier 
«inen starken Handel trieben, und wo besonders die Zy>» 
riet: sehr große Niederlagen harten. Paulus übersetzt: 
Schiffe, für das hohe Meer gebaut *).  Schiffe 
von Tarschisch stehen wohl durch eine Metonymie für 
(große und gut ausgerüstete) Schiffe überhaupt, beson­
ders solche, womit man Handel zwischen entfernten Lan­
dern trieb. Nach Andern sind es Schiffe, welche nach 
dem Muster der Schiffe gebaut waren, welche man nach 
Tarschisch schickte. Vergl. HuntH Diff. de navigat.j Sa- 
lomon. c. 3. und Bochart Canaan I. c. 39. Huetii hi- 
ftoire de commerce, p. 194. Heeren, Ideen über 
die Politik, den Verkehr und den Handel der vornehmsten 
Völker der alten Welt, ister Theil, S. 85 ff. Rost- 
kiche Arbeit, Hlönrt WDto sind unstreitig die Zierra- 
rhen der Schiffe, periftylia, columnae inscriptioni- 
bus et caelaturis hieroglyphicis ornatae, wie es Dö- 
verlern giebt. Michaelis: prächtige Gemälde, 
die am Hintertheil des Schiffes angebracht waren. S. 
3 Mof. 26, i. Sprüchw. 25, 11. Eben so Vitringa, 
Dache u. st. Roppe zweifelt aber an der Richtigkeit 
dieser Erklärungen, und vermuthet, daß hlXDty und

Syno-

*) Er hat in s. Memorabil. a. a. O. S. 103 ff. umständlich 
von Tarressus gehandelt.
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Synonyme sind; aber er gesteht selbst, daß der Beweis 
aus dem Sprachgebrauch mangele. Lube: schöne Fahr­
zeuge. So scheinen's auch die LXX. verstanden zu 
haben.

V. 19. Felsenhöhlen. Judäa war ein gebirgigtes 
und felsigtes Land, in welchem es viele und große Höhlen 
gab- Diese dienten den Israeliten, wenn sie von auswär­
tigen Feinden bedrängt wurden, oft zu Schlupfwinkeln, 
s. Richt. 6, 2. 1 Sam. 13, 6. Jerem. 41, 9. „Sich 
in die felsigten Höhlen begeben," war ihnen also ein schick­
liches und gewöhnliches Bild, Schrecken und Bestür­
zung auszudrücken. Vergl. Hof. 10, 8. Offenbar. 6, 
15. 16. und oben V. io., wo fast Alles da gewesen ist, 
was hier steht.

V. 20. Wegwerfen, nämlich vor Furcht, ihm,' 
sich. Löcher der Maulwürfe, mia ian (fovea 
talparum); aber richtiger schreibt man nilSIBH als 
ein Wort. , Dieses übersetzt man durch Maulwurf; 
allein der heißt z Mos. 11, 29. und dann paßt auch 
die Beschreibung seines Aufenthaltes nicht auf ihn. An­
dere übersetzen eö: Würmer; aber das paßt zu dem fol­
genden nicht. Michaelis: Gröber, und Cube: Fel­
sengräber. Abenesra, ein rabbinischer Ausleger, hält es 
für ein Synonym von pfror. Noppe vermuthet, daß 
eß mus jaculus, Arab. Garbuha, eine Art Mäuse oder 
Bergratten ist, die sich in Arabien und Aegypten häufig 
findet, besonders in den Pyramiden und Obelisken. S. 
-Hasselquist's Reife nach Palästina. S. 104. ♦) 
ist die Fledermaus, f. Bochart Hieroz. II. 2, 32.

V. 21.

*) Oedmann in f. Verm. Sammt, a. d. Naturk. b. h. S. H. 3.
S. 8» f. hält 9 n für einen Nachtvogel Caprimulgus, 
von dem die Alten glaubten, daß er die Euter der Ziegen oder 
Kühe aussauge (Aelian. 3, 39.), und übersetzt Nachtra­
ben. Dieselbe Eigenschaft schreiben die Tungusen dem mus 
jaculus zu, s. Pallas Reise III. S. 261.
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V. 2i. S. V. 10 und 19.

V. 22. Mit diesem Vers geht ein neuer Abschnitt 
an, welcher bis K. 3, 10. fortlauft. Lasset ab, viel­
mehr, sondert euch ab, entfernt eucb, legt keinen 
Werth auf sie. Diese Bedeutung hat T1H i Sam. 9, 
15» u. a. a.O. Der Odem in der Nase hat, d. h. der 
sich stolz erhebt, voll Uebermuth umhergeht. Dieser Aus­
druck bedeutet immer ein stolzes Schnauben, übermü­
thiges Aufbrausen. Denn ihr wisset nicht, steht nicht 
jm Texte. Man übersetzt gewöhnlich: denn weswegen 
verdient er hochgeschätzt zu werden? oder: von 

" welchem Werth ist er? Roppe folgt aber derVul- 
gata, welche NQ2 las, und übersetzt: quia excelfus 
reputatus est ille: Traut nicht dem Sterblichen, 
ihm, der stolz tobt, weil hochgeachtet er ist; 
denn rc. (wie hoch, wie hoch ist er denn geachtet? 
Wenn Jehova Gericht halt, gilt er gar nichts, sinkt er in 
Staub. So auch der Chaldaer. Manche Interpreten 
haben hier abermals Christum finden wollen. Die Sprach- 
beweise ließen sich noch hören, aber der Zusammenhang ist 
dagegen, wie selbst schon Vitringa eingestanden hat.) 

> Die LXX. haben diesen Vers nicht.

Capitel 3.

Der Abschnitt sollte im vorigen Kapitel bey Vers 2 r. gemacht 
seyn. Der erste Theil geht bis V. 10. und erläutert den Satz: 
Es ist Thorheit, daß ihr euch aufMenschenhülfe verlaßt. Je. 
hova beschloß; euern Untergang, er entreißt euch daher jede 
Stütze. Von V. 10—16. ist eine Klage über die Regenten 
des Volks als Aussauger, Dränger, Unterdrücker der Armen. 
Der letzte Abschnitt, welcher bis Kapitel 4. geht, enthält eine 
Beschreibung der Sittenlosigkeit der Nation, besonders eine 
Schilderung frecher, stolzer und buhlerischer Weiber.

V. 1. Allerley Vorrath, ist nicht richtig ausge- 
drückt. HDyräl sruriv, heißt wörtlich: die männ­

liche
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liche und weibliche Grütze (Stütze und Unterstützung) 
d. h. alle und jede Art der Unterstützung. So sagt der 
Araber, wenn er von einer glücklichen Jagd nach Hause 
kömmt: „Ich erlegte eil koniitz weil kanitzah, d. h. 
männliches und weibliches Wild/ groß und klein, gut und 
schlecht. Lhappelov Anmerk. zum Hariri Confefsus I. 
und Pred. 2, 8- Lube übersetzt recht gut: die starken 
und die schwachen Stützen. Brod und Wasser wird 
oft für Speise überhaupt gesetzt. Jes. 21, i4. K. 30,20. 
33, 16. 55, r. 2. Sprüchw. 25, 21.*  **))

•) Paulus tn den Memorabil. a. a. 0. S. 120. versteht das 
letztere v vorn Schlauche, und jeden Wasserschlauch.

**) Paulus in den Memorabil. a. a. 0. nimmt die Worte 
1 DDipn V. 2. und die Worte n oani als Nachsatz an, 
wozu jedesmal nx*i verstanden werden müsse. Helden u. s. w. 
sind theils Wahrsager, theils veraltet. Feldherren u. s. w. 
sind theils Amuletenträger, theils Beschwörer. Es ist also 
kein Wunder, daß unter solchen Umstanden die Feinde 
gewinnen.

V. 2. Starke und Rriegsleute, sollte wohl nicht 
getrennt werden, es sind Rriegöhelden, Streiter. Der 
Unterschied ist wohl so zu machen: Helden und gemeine 
Krieger. Wahrsager, DDp wird gewöhnlich in einer 
üblen Bedeutung gebraucht, s. 5. Mos. 18, lo.; doch 
kommt's auch Sprüchw. 16, 10. in einer guten vor, und 
bezeichnet einen einsichtsvollen, klugen Menschen, 
und so ist es unstreitig auch hier zu nehmen: Gtaatsklu- 
ge, in die Zukunft blickende Männer, so wie V. 3. 

pM bezaubernde Redner. AeLresten, D^pT 
heißen vorzüglich die erfahrnen obrigkeitlichen Perso­
nen, welche den besten Rath geben können. UebrigenS 
stehen alle diese Worte im singularis, was dem Dichter 
gar wohl erlaubt war

V. 3. -Hauprleure über fünfzig, richtiger: An­
führer der Rrieger, Officiere, tribuni militum. 

cton



go Der Prophet Jesaiah. Kap. z.

ETrön, kommt in der Bedeutung Rrieger, Streiter, 
vom Arab. strenuus fuit, mehrmals vor, z. B.
2. Mos. 13, 18. Jos. i, 14. 4, 12. Jud. 7, iie Die 
LXX. haben zwar in unserer Stelle atmTizovTa^xcv; al­
lein in den übrigen fteht beynahe immer a’fyvot; Vulgata: 
expediti, armati *).  (ehrliche, in Ansehn stehende, beym 
Volke beliebte Männer. Rathe, kluge Rathgeber, Ge­
schäftsmänner. Werkleute, geschickte Handwerker, 
Künstler. Michaelis: gute Waffenschmiede. Red­
ner, Rosenmüller versteht es von erfahrnen Zauberern. 
So wird tifrn unten 26,16. gebraucht).

*) Ich glaube doch, baß hier bestimmt ein Offieier über so 
Mann gemeynt sey, denn die Hebräer theilten die Soldaten 
so ein. s. 2. Kön. 1, 9—14. Selbst in den angeführten 
Stellen findet man dies bestätigt.

V. 4. Jünglinge, Knaben, die der Erziehung 
selbst noch bedürfen, sollen die Regenten Israels seyn, 
kindische, wörtlich Säuglinge; hier werden uner- 

fahrne, schwache, unwissende, kindische Regenten gemeynt, 
vergl. Pred. 10, 16. 17. Die Erfüllung dieser Weissa» 
gung, sagt man, sieht man in der Thronfolge schwacher 
und gottloser Fürsten, vom Tode des Königes Josias 
an bis auf die Zerstörung der Stadt und des Tempels, 
und Wegführung des letzten Königs Zedekias durch r?e- 
bukadnezar.

V. 5. Gchinderey treiben; heißt etwas 
mir Gewalt fordern, expoftulare, Zachar. 9, 8. 
dann drangen, urgere. Vielleicht könnte man mit einer 
sehr kleinen Veränderung lesen, welches Ps. 2, i. vor- 
kömmt, und bekanntlich soviel als tumultuari, rebellare 
ist. Der Sinn wäre: Jnr Aufruhr ist das Volk ' 
begriffen, ein Bürger gegen feinen Mitbürger. 
Dazu paßt auch das folgende am besser, welches eigent­

lich 
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lich ftrepere ist, wie das Syrische ^m.5, dann ists fre­
inere. Der Junge tobt gegen den Alten (der Kna­
be gegen den Greis), der Pöbel gegen den Aedlen. 
Es wird eine Volksrevolution geschildert.

V. 6. Bruder aus feines Vaters Haufe, da- 
ist eine Art von Tavtologie, und Lowth glaubt daher, 
daß das Wort der in seiner Familie das Ober­
haupt ist, verloren gegangen sey. Roppe bezieht JV5 
(er lieft nicht auf VHN, sondern zu tfSFp, hervor- 
ziehen wird Einer den Andern aus seines Vaters Hause 
beym Gewände. Du hast Rleider, HD1? rtety, man 
versteht unter dem Rleide ein solches, wie es sich für 
eine obrigkeitliche Person schickt, Amrskleidung, Staats­
kleid. Nimmt man aber die obige Erklärung an, so lei­
tet man TDh von 7]T gehen ab: Geh', oder, komm1 
Paulus vermuthet, es sey ursprünglich geschrieben geroel 
sen: nsS 7|H wohlan 1 Einige alte Manuskripte und 
Versionen setzen vorher und das erfordert freylich 
der Sinn; aber unpoetisch bleibt es immer. Fürst, wie 
Kap. i, io. Richter, Vorgesetzter. Hilf diesem Un­
fall, wörtlich: dieser Unfall sey unter deiner Hand! 
Lowth folgt der Lesart einer Handschrift NPN: Faß un- 
fern zerrütteten Staat in deine Hand, d. h. diese Trüm­
mer halte dein Arm zusammen. rib’OO ist Ruin, 
Trümmer. Die LXX. haben: to ß^a to epov, wel­
ches wahrscheinlich to tjTup.a to exe wo heißen soll.

V. 7. Schwören, dann supplirt man 
er wird seine Hand aufheben, d. h. schwören, weil das 
Handeaufheben beym Schwören gebräuchlich war. s. 2. 
Mos. 6, 8. Das paßt aber nicht gut. Andere suppliren 
‘‘Dip: er wird seine Stimme erheben, d. h. mit erhabner, 
lauter Stimme (alta voce) antworten. Paulus: NW 
tragen, wegtragen, hier abweisen. Ich bin kein Arzt.
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Das bedeutet nicht. Besser leitet man es mit Nop­
pe und Paulus vorn Arab. ab: Zusammenhalten, 
und supplirt aus V. 6. } d. h. ich vermag
diese Trümmer nicht zusammenzuhalten. Die fol­
genden Worte beziehen sich genau auf den vorhergehenden 
VerS, und der Sinn ist: Ich kann euern orschlag nicht 
annehmen, denn mein Vermögen ist für eine solche Ehren- 
stelle viel zu klein.

V. 8 und 9. Augen feiner Majestät. Man 
muß dann punknren Augen. Lowth schlagt auf 
Autorität des Syrers (welcher aber hier kein sicherer Zeu­
ge ist) p? Wolfe vor, die Wolke seiner Majestät, 
und bezieht es auf 2 Mos. 16, 9. 10. u. a. St., wo von 
der Wolke geredet wird, worin sich die Herrlichkeit Jeho- 
vas über die Stiftshütte zeigte. So auch Noppe. Dö- 
derlein: et praefens numen laceflunt. Andere Punk- 
tiren Unglück, Elend, und beziehen es entweder 
auf die niedrige Majestät Christi, (wie G. G. selt­
ner in einer Disputation: Humilitas gloriofa Jesu 
Christi Judaeis feralis. Altdorf 1720.) oder auf Gott, 
wie Paulus: Bis seine Majestät, d. h. er, der Maje- 
stätische, Unglück aufreizt. Den folgenden Vers übersetzt 
Lowth so: „Ihre Felsensiirn zeuget wider sie: denn ih­
ren Frevel treiben sie, wie Sodom, offenbar, verhelen 
nichts. Weh ihnen! denn sich selbst bereiteten sie Un- 
glück." Vleiner Meynung nach muß man statt 
lesen, wider den Iehova. Hliob ist entweder für 

(Kai) oder riliOTi1? (Hiph.) ZU beleidigen, ZU 
reitzen. Die Worte W ziehe ich zu dem folgen­
den Verse, und deute sie nicht auf den Jehova, sondern 
auf Israel: Seine -Herrlichkeit ist Elend. Im 
folgenden Verse nehme ich DFI^S rron zusammen; ent­
weder: Ihr Gesicht ist (zeigt) Vernichtung, oder: 
Ihr Gesicht ist Trotz. Beyde Bedeutungen kann rrcrt 

haben.
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haben. Man könnte auch lesen *̂13^,  das VeewiL» 
dern von *"02  > fremd. Die folgenden Worte HH2if 
DFNiflHI D3 nehme ich zusammen: Ihre Sünden 
schreyen wider sie- H2V ist sowohl antworten als 
rufen, schreyen, und der Sinn: die Sünden schreyen 
gegen sie, ist sehr prophetisch. Die folgenden Worte be­
dürfen keiner besondern Erläuterung. Zum richtigern Ver­
ständniß meiner Erklärung, will ich V. 8—9. in einer 
möglichst treuen Uebersetzung darlegen r

Es wankt Jerusalem und Zuda fällt!
Denn ihre Zunge und ihr ganzes Thun 
Ist gegen ihren Gott, um ihn zu reihen. 
Ein Jammer wird (drum) ihre Herrlichkeit, 
Vernichtung zeiget ihr Gesicht, es schreyt 
Ihr Frevel gegen sie; wie Lodom's Volk 
Verüben sie ihn öffentlich und haben's keinen Hehl. 
Weh' ihnen! denn sie selbst bereiteten 
Sich dieses Unglück zu!

Ich erinnere nur noch, daß die LXX. größtenthells 
mit meiner Erklärung übereinstimmen.

E. i v. prediget vdn den Gerechten. Löwch, 
Roppe und Tube lesen YMÖN preiset glücklich, statt 

Paulus: Sagt an, nennt irgend einen Recht­
schaffenen; er ist gewiß glücklich. Frucht, sie werden 
den Lohn ihrer Thaten ärndten. (£ube nimmt 3W und 

nicht vom physischen, sondern vom moralischen Guten 
und Bösen, und seht p*nk*  (religiöser Mann) dem 
W\ (irreligiöser Mann), 2TD (gütiger, men­
schenfreundlicher Mann) dem jn (Menschen­
feind) entgegen.

V. i i. Boshaftig, das paßt nicht gut. Besser: 
Weh' dem Frevler! Unglück ihm!

Ä. 12. Treiber, Beherrscher, Tyrannen. Trö­
ster, WNÖ von gehen, machen, daß etwas sei- 

Exeg. Handb. 6. @t, C NM
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nen Fortgang hat, deine Leiter, Führer. Die LXX. 
haben ^ciKa^pvTeq, die dich preisen. Das konnte auch 
so verstanden werden: die dir lauter angenehme Dinge 
verkündigen, dich durch Verheißungen von Glück täuschen, 
deine Verführer. Weiber, Viele Ausleger
lesen und übersetzen es durch Betrüger oder Wu­
cherer, aftouTouvTss LXX. und Savsscrraf Theodorion. 
Weiber scheint aber weit besser zu Rindern, Unmün­
digen zu passen, zerstören, ^2 enden, verderben. 
Man braucht weder mit Iubb und Secker ^^2 ver­

wirren, oder beunruhigen zu lesen, noch mit 
Michaelis es aus dem Arab. ^r-1-3, perforare, abzu- 
leiten, in der Bedeutung: sie machen den Weg voll Gru­
ben, d. h. sie untergraben ihn.

V. r z. Zu rechten, zu streiten, den Proceß (□*"■))  
Rechtshandel zu führen. Vergl. oben K. i, i. i8*  und 
K. 5, i ff.

V. i4- Mit, gegen, wider. Nun folgt die An­
klage selbst. Verderbt, IVD ist eigentlich die Früchte 
abreißen, abschütteln, abweiden.

V. 15. Warum; man muß öobo theilen DD1? F1D> 
was euch, was habt ihr vor, was für Recht? per» 
fort, richtiger Gesicht: Was schlaget ihr den Armen 
ins Gesicht? Tube: Gebein, „weissagter, zermal» 
men sich nicht zu Gesicht, wohl aber zu Gebein schickt." 
Mit der ganzen Stelle vergleiche man eine ähnliche 
Schilderung, Mich, z, i — 3. Von nun an folgt bis 
K. 4, 1. ein zusammenhängendes Ganze: Strafe für die 
stolzen und frechen Weiber.

V. 16. ♦) Töchter Zion, sind hier unstreitig 
Frauenzimmer, die zum Hofe gehören, aufgerichtecetn, 

gebo-

*) Ueber 93. 16 — 24. s. Schröder de veltitu mülierum 
Hebraear. Lugd. Bat. 1745. 4. l 
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gebogenem, ausgerecktem Halse, procero collo. Ge» 
schinückren 'Augesichreu (Augen), ^p;y muß man 
von dem Arab. JLw, die Farbe ändern, schminken, 
ableiten. Es war im Orient fthr gewöhnlich, daß die 
Frauenzimmer die Augen, besonders die Augenbraunen, 
schnnnkcen. Man bediente sich dazu des Iridium (AI - Co- 
cholÄ eines schwärzenden und adstringirenden Pulvers aus 
Dleyerz. Plin.H. N. Lib. 33, 6. Ezech. 23, 40. Shaw's 
Travels, p. 294. und Ruffd's natural biltory of Alep- 
po, p. 102. LTliebuhr sagt in j'. Beschreib, von Arabien, 
S. 65. 66.: „ Die arabischen Weiber färben das Inwen­
dige der Augenlieder mit 2^öchhel, einer Farbe, welche 
aus Bleyerz verfertiget wird, pechschwarz — Sogar 
einige Mannspersonen streichen Röchhel in ihre Augen, 
unter dem Vorwand, daß es das Gesicht starke; da sie 
doch von ehrbaren Leuten für petits- maitres gehalten wer­
den *)•"  Andere Ausleger denken hier aber nicht an 
Schminke, sondern erklären npty durch mentiri, men- 
tientes oculi, verführerische Buhlerblicke. Vi= 
tringa: die mit den Augen herumflattern. Schwän­
zen, einherhüpfen, heißt beweglich seyn. Schu­
he. Im Hebr. steht kein Substantiv, sondern rw^vri, 
welches von , ein Band, Rette, herkommt. Sie 
machen Bänder, Ketten um ihre Füße. Andere verstehen 
goldene und silberne Flißbänder, Gold-und Silberbleche, 
welche die Weiber, besonders junge Mädchen, zu tragen 
pflegten **).

V. 17. Rahl machen, der Haare berauben, es 
wird besonders von Krankheiten gebraucht, durch welche 
die Haupthaare verlohren gehen. Geschmeide weg- 

C 2 neh-

*) S. XofenmüHcr» 2fnm. zu s. Uebers. von Arvieux Sitten 
der Bedmnen-Araber, S. 198.

**) S. de Dieu Crit. Sacr. S. 198.
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nehmen. soll Zierde, oder nach ^oppe: Haar­
schmuck bedeuten. Gewöhnlicher aber sind N'2, die 
weiblichen Schamtheile, und der Sinn ist: Ieho- 
va wird ihre Scham entblößen. Diese Drohung 
bezieht sich auf die Gewohnheit der Ueberwinder, ihre Ge­
fangenen nackend auszuziehen; und man halt diese Be­
schimpfung im Orient für die grausamste. S. Jes. 47, 3. 
Nahum 3, 5. 6.

V. 18. Schmuck an den köstlichen Schuhen. 
Schmuck, Putz, ödv, wie V. 16. Fuß band er, 

f. Castell. Lex. p. 242. Hefte, wird bald durch 
-Haarlocken, bald durchbrochene Arbeit, bald 
Hauptbinde, bald Schnalle, bald Schenkeljchmuck, 
bald Rnöpfe, und bald Netze übersetzt. Paulus: 
„Niedlichkeiten, als genetische Benennung all der fol­
genden Siebensachen." Spangen, eigentlich mondför- 
mige Zierrathen, von der Neumond, Mond; es 
war unstreitig eine Art von Halsschmuck, vielleicht halbe 
Monde von Gold, welche man an dem Halse zu tra­
gen pflegte, s. Richt. 8, 21.

V. 19. Rettlein, Gehänge, Halsbänder. Man 
könnte auch punktiren: HSlDj, Ohrenrmge, Hauben, 
dünne Schleyer. Andere: Klunkern.

V. 30. Flittern, richtiger, der Ropfpurz, Haar­
schmuck, Gebrame, Frisur, hochgeflochtenes Haar. 
-7-Bisamapfel; wörtlich: Häuser des Geruchs.

W, i. e. Riechflaschchen. — Ohrenspangen; richti­
ger : Amulette, Ainulet, Talisinan, deren man 
sich gegen die Zauberey bediente.

V. 3i. Haarbande, ist offenbar falsch übersetzt, 
und muß durch Nasenringe übersetzt werden. P]NH qtj 
r Mos.24,47. Z5, 4- Ezech. 16,22. Sprüchw. 11,22. 
s. dMa Valle Reisebeschreibung (Th. 2. S. 210.).

Nie-
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Niebuhr Beschr. von Arab. S. 66. „Die Araberinnen 
tragen eine Menge Ringe um die Arme und Finger, und 
bisweilen in der Nase und den Ohren." Schröder a. 
a. O. übersetzt es unrichtig durch perlenschnüre.

V. 22. Feyerkleider; übersetzt man sonst 
auch durch Mechselkleider. Es sind große, weite Kleider, 
welche gewöhnlich sehr kostbar waren, und nur von reichen 
und vornehmen Leuten getragen wurden. Zach. 8, 4. Nach 
andern sind es Ueberkleider, welche von den folgenden 
Mänteln verschieden seyn sollen. Schleyer, nnsion 
ist eigentlich ein weites Tuch, und das wird von eini­
gen für den Heik, von andern für Schweiß- oder 
Schnupftuch, und von andern für Schürze gehalten; 
es scheint aber doch für spas (Schleyer) zu stehen. Ruth 
3, 15. und Anmerk. daß Beutel, so kommt ö'nrt 
2 Kön. 5, 23. vor, und so erklärt es auch Rimchi. 
Lowrh: kleine Taschen. Bochart und Vitri^ga : 
Haarnadeln, womit man den Haarscheitel zusammenhef- 
tet. Paulus; gestickte Arbeit.

V. '23. Spiegel, richtiger ist p'% ein durch­
sichtiges Gewand, eine Art von seidenem durchsichti­
gen Zeuge, wie Flor, t« Aaxwwza, LXX. 
Nur die üppigen und wollüstigen Weiber trugen solche Ge­
wände , welche auch bey den Griechen und Römern üblich 
waren. Vergl. Xenophon. Memorab. Socr, II. 31. Ju- 
venal. Sat. II. 65. In einem Fragment des Satyrikerö 
Publius Syrus heißt es von dieser Mode:

Aequüm est, induere nuptam ventum textilem ? 
Palam proftare nudam in nebula lir.ea ?

Roller, pno. Sindon ist die feine ägyptische oder 
lyrische Leinwand, welche auch Match. 27,59. Marc. 
14, 51. 52. verkommt. Borten, Gebräm, Kleiderein- 
sassung. Andere verstehen Mützen oder Ropfbinden 
darunter. Rircel wird vom Hieronymus durch Gom*  

C 3 wer»
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merkleider übersetzt. TT) scheinen Zugbänder zu 
seyn, um die Kleider in Falten zusammenzuziehen. Hohe!. 
5, 7. Die Bedeutung von Gchleyer kann hier wohl 
nicht statt finden. „Das obige Verzeichniß, wie man's 
wohl nennen mag, aus der Garderobe eines hebräischen 
Frauenzimmers, muß seines Alterthums und derNarur der 
Sache wegen, nach den ältesten Auslegern, die wir davon 
haben, fthr dunkel, und wegen dieser Dunkelheit auch be­
sonders den Irrungen der Abschreiber unterworfen gewesen 
seyn. Unterdeß ist die Sache selbst mehr für die Neu- 
gierde befriedigend, als von Wichtigkeit." Lowth. — 
„ Jedem Uebersetzer, bemerkt Cube, möchte angst und 
bange werden, wenn er das V. 18 — 23. enthaltene In­
ventarium der Toilette und Garderobe des coquetten vor­
nehmen Frauenzimmers zu Jerusalem,:' zu Jesaiä Zeiten, 
inö Deutsche übersetzen soll. Vielleicht ist bey keiner Stelle 
der Bibel die Kunst, Bedeutungen zu errathen, mehr ge­
übt, vielleicht bey keiner in Anbringung unnützer Gelehr­
samkeit, und noch dazu bey einer wirklich unwichtigen Sa­
che, von den Commentatoren, z. B. Vitringa, eine 
erschöpfendere Freygebigkeit angewandt worden, als gerade 
bey dieser Stelle." In der ganzen Stelle ist nur vom 
putz der Coquetten die Rede; die herrschende Lan- 
dessttte und die Tracht der honetten Frauenzimmer mag 
in vielen Stücken anders gewesen seyn. Die gelehrteste 
Abhandlung über diese Stelle ist unstreitig die vom Profi 
Schröder in Marburg oben V. 16. angeführte.

V. 24. Stank, Gestank, po ist Moder, Fäul- 
niß. Gut Geruch, Balsam. Loses Band Hap: if| 
zerfetzt, zerlumpt, Lumpen *'). Sack, enges, dürfti- 

. • ges

*) Andere verstehen es von Wunden, die entweder der Feind 
heybrachte, oder der grobe, fest um den Leib geschnürte, 
Strick bewirkte. So der Chaldäer, Michaelis u. a. krau» 
-Haar, hochgethürmre, hochgeflochtne Haare, (Chignons!) 

Andere
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ges Kleid, Trauerkleid, Lumpen. Lowth Übersetzt: 
„und statt des Gürtels, Gurte von harnem Tuche. 
Solches alles rc. Diese Stelle hat den Auslegern viele 
Schwierigkeiten gemacht. Einige halten sie für eine El­
lipse, andere glauben, daß im Text eine Lücke sey; so Lowth 
«nd Z\oppe. Ersterer vermuthet, der Text möge wohl 
ursprünglich so geheißen haben:

nana -iS irrn rinn *0
Ja starr Schönheit sollst du ein häßliches Anst- 
hen haben! Statt '3 will D. Iubb *TD  lesen von F1HD 
rugas contrahere, Runzeln statt Schönheit. Das 
gäbe einen guten Sinn. Es ist indeß doch nicht nöthig, 
den Text zu ändern. Man leitet 'D von TTO hrennen 
ab, und übersetzt es: ein verbranntes Gesicht (von 
der Sonne,'Sonnenbrand). Paulus: Brandnarbe, 
Stigma, Zeichen der Sclaverey von mD, ein Zeichen 
einbrennen. Dies scheint mir der richtigste Sinn zu seyn. 
Die alten Versionen stimmen für eine Ergänzung des 
Textes.

V.25. Pöbel paßt hier wohl nicht; nw sind ent­
weder mortales, homines; aber das giebt auch keinen gu­
ten Sinn; oder mares, Männer, wie 5 Mos. 2,34. 
Virringa übersetzt es: angesehene Leute. Schade nur, 
daß der Beweis dafür fehlt! Wenn man den Text ändern 
dürfte, so würde Tj'lTHrp juventus tua, deine junge 
Mannschaft, zu welchem das deine Stärke
(d. h. deine Helden) sehr gut paßte, die beste Lesart seyn.

V. 26. Jämmerlich; riMpD ist ausgeleert, 
entblößt. Das Vaterland sitzt entblößt, verwaist auf 
der Erde, in trauriger Stellung, vergl. Jerem. Klagt. 
1, i. 2,10.: Ach, da sitzt sie so einsam, die sonst so volk- 

C 4 reiche

Andere erklären es vorn Goldstaube, mit welchem sehr reiche 
Leute die Haare zu pudern pflegten, s. Iostph. Alterch.

8, 7, 3.
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reiche Stadt — zur Wittwe ist sie geworden — die Na- 
tionenbeherrscherin!" Das Bild einer ganzen personisi- 
cirten Provinz oder Stadt, in der sitzenden Stellung eines 
tiefen Kummers, ist weit stärker, als das Bild einzelner, 
auf der Erde stumm und Bekümmermßvoll sitzender Jung­
frauen Zion's. Döderlein bezieht es auf die Weiber und 
auf den luetus muliebris, und übersetzt: exhaufta mu- 
lier humi fedeat.

Zu diesem Kapitel gehört noch der erste Vers von 
Kap. 4<

RapLtel. 4*
Vers 1. gehört noch ganz zum vorigen Gemälde, als Folge 

von einer großen Niederlage vieler vorn männlichen Geschlecht 
(wahrscheinlich 2. Chron. 28, 6.). V. 2 — 6. Blicke in eine 
unbestimmte, bessere Zukunft.

V. 1. Der Mangel an Männern wird durch die eben 
geschilderte Niederlage so groß seyn, daß sieben Weiber 
um einen Mann werben, und ihn mit Ungestüm bitten, 
sie zur Ehe zu nehmen. So sagt Marcia beym Lucan. 
Pharf. II. 342.

— *— Da tantum nomen inane 
Connubii; liceat tumulo fcripfiiTe: Catonis 
Jvlarcia!

Ergreifen, festhalten. Nahmen. Der Sinn ist: Er­
laube, daß man uns deine Weiber nenne! s. 1. Mos. 
48,16. Schmach, Schande. Das unverheurathete 
Mädchen wurde, zumal wenn sie alt wurde, beym Mor­
genländer verachtet, und der ehrlose Stand als eine Schan­
de angesehen.

V. 2. Zeit, ist keine bestimmte Zeit. Die LXX. 
und mehrere Handschriften lasten diese Worte aus. awrig, 
Reis, Sprößling Jehovas. Die.meisten altern Ausleger 

ver-
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verstehen darunter den Messias, welcher in einer mysti­
schen Bedeutung diesen Namen statt Sohn Iehovas, 
führen soll. Der folgende Ausdruck: Frucht der Er­
de, soll auf seine niedrige Abkunft sich beziehen. Vie 
rringa findet in mm NVL nicht allein den Messias, son­
dern auch sogar filium patris naturalem; in \1Nri 
findet er die menschliche Natur Christi; in 
-iwb’) seine Erhöhung zur Rechten des Vaters; 
in pNJlb u. s. w. Fideles, ev XgicTu 1^»
ers etc.! Roppe halt FW*>  HCÜ und X"M ^2 sür Sy­
nonyme, und das Ganze für Beschreibung von Frucht­
barkeit des Landes. Michaelis halt mir für 
bas Volk selbst, und das ist auch wohl der richtigste 
Sinn. Es ist meiner Meynung nach die neue Genera*  
tion, welcheIehova aus den Trümmern veralten zu Grunde 
gerichteten Nation hervorgehen läßt. Man vergl. K. 5,7. 
61, 3. Ps. bo, 9—12. Auch stimmt hiermit Darhe 
überein, welcher mm HCSf und "H2 von den Ge­
retteten Israels versteht. Die Frucht der Erde 
ist die Fruchtbarkeit des Landes (x^n), der Ueberfiuß, 
Das ist eine dem Propheten sehr gewöhnliche Vorstellung. 
Die behalten werden, nD*n2  ist das Gerettete, 
der Ueberrest. Döderlein: Turn progenies Jehovae 
decora erit et illustris, et viro, hac patria nato, tan- 
quam eximio decore gloriabuntur fuperstites Ifraelitae. 
Er nimmt also X^NH "'^9 für vir hac patria natus, 
Landsmann. Schon Calvin bemerkt sehr richtig: „ Ri- 
diculos fe praebent Judaeis, qui haec verba ad Christi 
perfonam restringunt“ und, seht er hinzu: „ Plenius 
evincere licet, Christum effe verum Deum et verum. 
hominem, ut nihil hic opus fit philasophari. “ Calvin, 
Opp. T. III. p. 28. col. 1.

V. 3. Heilig, entweder unverletzlich (wegen 
Jehovas Schuh) oder auserlesen. Heißen (seyn), wört­
lich ; man wird zu ihnen sagen. Büsching supplirt ctf 

E 5 der
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der Nahme. Geschrieben. Paulus: Alles in Jerusa­
lem ist für das Leben, d. h. daß er lebend bleibe, aus­
gezeichnet *).

V. 4. Unflat, Uneinigkeit, fordes. Paulus 
versteht unter -'NK das Wasser, worin die Kinder im Mut- 
terk'ibe find, und unter (welches gewöhnlich durch 
Bmr^yulden, Verbrechen übersetzt wird) das Bluc 
bey neugebohrnen Kindern. Das scheint mir aber zu ge­
künstelt und wider den Zusammenhang zu seyn, dich­
ten, ein richtender Hauch, Wind, das ist so viel als ein 
strafender Hauch, Sturm. — Feuer, n» rt*n  ist 
brennender, verzehrender Hauch, Gluthauch, 
Samum Vergl. Malach. 3, 2. 3. VLrriuga denkt 
hier an den h. Geist: „ Defignatur hie fpiritus Christi, 
qni fuit in Apostolis, qui ecclesiam purgarttnt.**  Auch 
hier ward wieder bey ihm die Dogmatik die Mörderin des 
poetischen Geistes.

V. 5. Schaffen, entstehen lassen. Versammlet 
ist, richtiger; die Versammlung. Wolken. Eine 
offenbare Anspielung auf die Wolken- und Feuerfäule, wel­
ch-' die Jsraeliten bey ihrem Auszuge aus Aegypten beglei­
tete, und auf die Schechinah über der Stiftshütte. 
2. Mof. i z, 21. 40, 3 5- Zachar. 2, 5. 9. Statt 
vermuthet Paulus: , damit er bedeckt sey. Bren­
ne, richtiger Flamme, Feuerglanz und Flamme. Statt 
bs liest Paulus über alles. Schirm, 
Bedeckung, ^sn Pyh. es wird bedeckt seyn. ist 
die Herrlichkeit der gegenwärtigen Gottheit. Kap. 3, z. 
Sinn: Denn über alles wird die Herrlichkeit der Gottheit 
verbreitet seyn. Cube zieht die Worte: "11D5" 5d by 
zum folgenden Verse, wirft das Makkeph weg, und über- 
setzt: „Für Alles ist die Gottheit Schirm und Zelt."

V. 6.
*) Oder: Jeder, der dann am Leben seyn wird. Die Nahmen 

der Bürger wurden bey den Hebräern in ein Verzeichniß ein­
getragen. s, Ezech. r z, 9.
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V 6. Hütte, Laube, beschatteter Ort. Lowth: 
Zelt. Verbergung, ein verborgener Ort. Wetter, 
Ueberschwemmung. (Tube: Hagelschlag. D1L starker 
Regenguß, Ps. 11, 6. Ezech. 3 b, 23.

Raprtel 5.

Hier geht der dritte Theil des ersten Abschnittes an. Die 
Hauptidee der ganzen folgenden Parabel ist nach des Propheten 
eigener Erklärung diese: „Treu that Jehvva, was er thun 
konnte, sein Volk zu bessern und zu beglücken. Aber es han­
delte treulos gegen ihn, und darum ist nun nach langem Harren 
auf Besserung die Strafe gewiß " Alles übrige, der Geliebte 
des Sängers, die natürlich schöne, fruchtbare Lage des Wein­
bergs,^ und jedes einzelne Geschäfte, das der We-naärrner zur 
Verschönerung des Gartens, zur Veradelung und Bewahrung 
des Weinstocks selbst unternahm, gehört nur zur poeri'chen Aus­
mahlung des Bildes selbst, und darf hier eben so wenig, als in 
der ähnlichen Parabel Narhans: Der Gast des reichen 
Mannes 2. Sam. 12. gedeutet werden. Koppe. Von 
V. 1 — 7- an wird die Parabel selbst erzählt, dann folgt V. 
8 — 2z. die Erklärung derselben V. r 4. bis Ende enthält eine 
Drohung an die Volkspeiniger, und Bestrafung derselben durch 
eine fremde Nation. Man könnte dieses Stück in die letzten 
Zeiten 'Jorhirms setzen, unter welchem schon die Syrer droh­
ten. Vergl. r. Kön. 15, 37.

V. 1. Ein Lied meines Vettern, rvnn 
das giebt keinen guten Sinn, zumal, wenn man unter 
dem 1’l,5n den h. Geist, so wie unter "'T'T den Mes­
sias oder Sohn Gottes versteht, wie Virringa, Lowth 
will lesen nmi, und übersetzt: ein liebliches Lied-. 2xop? 
pe: „Singen will ich einen Gesang meinem Liebling, einen 
Trauergesang über seinen Weinberg." *1^  heißt 
jede Gemüthsbewegung, Bestürzung, aber auch das Tän­
deln der Liebe. Hohel. 5, 1. Ezech. 16, 8- Allein an 
ein tändelndes Liebeslied ist hier wohl nicht zu denken, und 
2\oppe’0 Meynung scheint daher den Vorzug zu verdie­
nen, wenn man nicht mit Döderlein so abtheilen will: 

Faba- 
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Fabulam proponam de amico meo. Fabula. Atnicus 
meus et vinea ejus. Vineam poffedit etc. Michae­
lis und (Tube lasen ‘'TT FiTtV das Lied meines 
freundes, und unterscheiden es von dem vorhergehenden 
„ein Lied von meinem Freunde;^ da es sonst immer 
Schwierigkeiten macht, daß der Sänger, und der, dem 
gesungen wird, eine Person seyn soll, oder daß ein Lied 
Von meinem Freunde, oder, meinem Freunde zu Eh­
ren gesungen, ein Lied meines Freundes soll heißen 
können. An einem ferren Orre, wörtlich: Aufeinem 
-Horn, dem Sohn der Fettigkeit, d. h. auf einer 
fetten, fruchtbaren Bergspitze. Iudaa war ein sehr gebir­
giges Land, voller einzelner hervorragender Bergspitzen, 
welche aber gleichwohl sehr fruchtbar, besonders an Wein, 
waren. 5. Mos. 3, 25. Maundrells Reisen, S. 114. 
Thevenot, 1. Th. S. 429. u. a,

V. 2. Verzaunet; Paulus: umgraben. Das 
folgende hat Luther richtig durch „mit Steinhaufen ver­
wahrt" übersetzt, wie bie LXX. e^a^axwera, circumval« 
lavi, fepto cinxi, denn doppelte Einfassungen der Wein­
berge durch lebendige Hecken und Mauern sind sehr ge­
wöhnlich. s. V. 5 . Andere: reinigte ihn von Steinen, — 
weiches unerweislich ist. Paulus: *̂po  fc. |2nd, wie 
Kap. 62, 10., ebnen. Edele Reben, ist die 
Senkrebe, der Setzling, womit man den Weinberg 
anpflanzt. 1. Mos. 49, 11. kommt fipTilP vor. An­
dere halten es für ein nomen proprium: Mein Von 
Gorek. Das Thal Gorek, zwischen Askalon und 
Gaza, (Richt. 16, 4.), das sich ostwärts in den Stamm 
Iuda hinein erstreckt haben, und weinreich gewesen seyn 
soll. Thurm, Warte, wie es auch Match. 
24, 33. heißt. Auch bey den Römern waren solche 
Warten auf den Landhäusern üblich. Liv. üb. 33. cap.48» 
Relter, Keltertrog, vnoXvnnov , oder was die Lateiner la- 
cus nennen, ein Ort, wo man die Kelter setzt, Most­

zuber. 



45Der Prophet Jesaiah. Kap. 5.

zuber. Gewöhnlich hieb man solche Keltertröge in Fet- 
sen ein. wartete, hofte. Paulus: mp heißt nicht 
hoffen, sondern für tauglich halten. Brächte, 
machen, hervorbringen, xag-zrov -ttoieTv , wie Ps. i, 3*  
Heerlinge, schlechte, unreife Trauben vom Arabischen 

schlecht seyn, labrufcae. Celfius Hierobotan.
T. II. p. 199 feq. erklärt es von napellum, eine Art von 
aconitum, Eisenhütlein. Nach -Hasselquist's Reise, 
S. 289. ist es der graue, betäubende Nachtschatten, 
folanum incanum, wolfötrauben, oder aneb al dib, 
wie es die Araber nennen. Zur Bezeichnung des gänzli­
chen moralischen Verfalls der von Grund aus verdorbenen 
Nation würden Heerlinge ein zu schwaches Bild seyn; 
Giftkraur, Giftbeeren ist weit stärker.

V. 4. Warum, PW; Paulus leitet es von jrn 
legen ab; Bey dieser Lage, unter diesen Umständen.

V. 5- wand, Hecke, Umzäunung. Zaun, tut, 
kann durch Mauer übersetzt werden.

V. 6. wüste, unbearbeitet, er soll bleiben, wie er 
ist. Paulus vermuthet nro statt NN2 verdorben, 
unbekümmert, vernachläßiget. Dornen, Tßtti ist der 
Dornstrauch, be(bnber8 fpina aegyptiaca. Lowth und 
Lube vermuthen, man müsse I2 in ihm vor TDttf 
einschalten.

V. 7. ^aus, Familie, Nachkommenschaft, Volk. 
Zarre Faser, besser: seine geliebten Pflanzungen. 
Recht, zoaw, etwas Rechtes, kann sich hier sowohl auf 
die Personen, als auf die Gewächse beziehen. Uebri- 
genö ist in dieser Stelle eine auffallende paronomaste, 
mifchpath, mispach, zedakah, zeakah, dergleichen 
im Jesaiah mehrere Vorkommen, z. B. K. 13,6. 24,17. 
27,2. 2Z, I. 57, 6. 61, 3. 65, 11. 12. Schinde­
rey, Tyranney. Man könnte eö auch durch Mangel, 
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Beraubung, übersetzen. Rlage, Jammergeschrey der 
Bedrückten.

V. 8. Eine ähnliche Stelle ist Nehem. 5, 1—g. 
und Mich. 2, 2. bringen, nahe bringen, an einander 
reihen. Lowth will W'ipH in der 2ten Person lesen, 
in welcher es auch schon die Vulgata auödrückt: Ihr 
fügcr zusammen.

V. 9. Es ist — Zebaoth, hat Luther nach den 
LXX. übersetzt, welche punktirten, eig tot wia; die 
meisten Ausleger suppliren relevavit. Meinem 
Ohre hat es Jehova offenbaret, d. h. es ist mir von »Je» 
hova offenbaret worden. Paulus nimmt  als Betheu- 
rung, bey, per, und punktirt entweder "'JJN (infinit. 
Kai) oder (Infinit. Pih.) von [TN hören. Sinn: 
So wahr ich den Jehova höre! Mas gilts, ist die 
sehr richtige Uebersetzung von ~ wo nicht; welches 
gewöhnlich als Betheurung oder Schwur steht. Ps. 95,11. 
Jerem. 44, 26. 4. Mos. 14, 35. u. d. St.

V. 10. Acker; ist eigentlich Band, Schnur, 
hier Meßstrick. Nach andern Joch, so viel als ein 
Paar Ochsen an einem Tage pstügen können, jugerum, 
I. Sam. 14, 14. Eimer, FQ ist nach Joseph. Antiq. 
8, 2. g 3e fädSog ^crTa.g

d. i. 72 römische Sextarien. Es ist ein Maaß für 
stüßige Dinge, 1. Kön. 7, 26. und Ezech.45, 11. 14., wo 
es der lote Theil eines Lhomer seyn soll. Malter, ICH 
ein großes Maaß für trockene und stüßige Dinge gleich 
brauchbar. 1km Antiq. Jud. p. 451. setzt es zu 4320 
Eyern an, und nach Iosephus, 8, 2. ist es 720 römi­
sche Sextarien, ungefähr 31 Scheffel. Saamen, Saat­
korn. Scheffel HETN, ein ägyptisches Maaß, oder 
auch o/Pt genannt, s. Iken 1. c. und Jablonsky Pantheon 
aeg. lib. IV. c. 2. 2. 23. p. 229. — 432 Eyern. Nach 
Josephus — 72 Sextarien oder 3 Scheffel.

V. 11.
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V. 11. und 12. Saufen, ist berauschen­
des Getränk, besonders Halmen- und
Dattelwein. So heißt es im Roran Sur. 16, 67. 
(die Biene): „Und von den Früchten der Palmbäume 
und Weinstöcke erhaltet ihr ein berauschendes Getränk 

und eine dienliche Nahrung." Vergl. Plin. H.

N. XIV, 19- XIII, 9. Harfen, ein In­
strument mit einem langen Schaft, wie Llthern u. dergl. 
Psalter, heißt: 1) ein Schlauch'; 2) Nablium, 
ein bauchigtes Musikinstrument, wie der Dudelsack der 
Hirten, paucken, sfFi, Aduffe, ein über einen Ring 
gespanntes Trommelfell. Wohlleben, Gastsreyen, 
Schmaufereyen, Trinkgelagen, Convivien. Werk, Tha­
ten, Vorhaben. Die ganze Stelle verdient mit Amos 
6, 3. 6. verglichen zu werden. Lowth glaubt, Jesaiah 
habe sie copiert.

V- 13. Weggeführt, auswandern, emkgriren. 
Unversehens, ist nicht deutlich genug. Richtiger: aus 
Mangel an Einsicht, aus Unverstand. ^2 ist 
Mangel, Aufhören. DPI, Einsicht, Verstand. Die 
LXX. lasen noch FiT1? hinzu: oia. to e/ärv«/ to'v xti^ov. 
Herrlichen, die Edeln des Volks, die bessere Volksklasse^ 
Man verbindet gewöhnlich T© mit TnatD, und halt 
OTO wie Kap. 3, 25. für Leute, die edelsten Leute. Aber 
besser ift's wohl, man punktirt *T© , als das Participium 
von rilD, sterben. Sinn: Die Edeln des Volks ster­
ben vor Hunger; der Pöbel verschmachtet vor Durst!

V. 14. Ein starkes, ausdruckvolles Bild. Der 
8ebeol steht da vor unsern Augen in Gestalt eines raubgie­
rigen Ungeheuers, öfnet seinen ungeheuern Nachen und 
verschlingt Alles! Hölle, der"^§, das unterir­
dische Todtenreich, Schattenreich. Seele, wüd 
durch Begierde, Appetit erklärt, zrn ist erweitern, 
weit machen» Allein der Ausdruck: der Scheol erweitert 

seinen 
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seinen Appetit, seine Begierde, will mir nicht gefallen. 
Lieber möchte ich durch Schnauben übersetzen, wel­
ches bekanntlich die eigentliche Bedeutung von . hali- 
tus eft ist, s. Hiob 41, 12. Dann würde aber Herrin 
nicht gut passen und man könnte dafür entweder FO'rhH 
von DH1 extulit, corroboravit, oder nZlin von "7)1, 
multiplicari, augeri, lesen. Dann kommt ein sehr schick­
licher Sinn heraus: Der Scheol vermehre fein Schnau­
ben, und sperrt seinen unermeßlichen Rachen 
weit auf. Man denke sich immer ein Ungeheuer, das 
seinem Raube entgegen schnaubt, und dann seinen Rachen 
eröfnet, um ihn zu verschlingen. Herrlichen, iin heißt, 
die Zierde, Glorie. Das Affixum n bezieht man auf 
oder auf die Stadt Jerusalem, und das na ebenfalls auf 
Jerusalem: Wer in demselben lustig und fröhlich ist. Pau­
lus hingegen bezieht es auf den L-cheol, und construirt so 
111 fc. sey als nun fc. Tvj$ d. i. um den Scheol 
zu zieren, ihm anzugehören.

V. 15. Vergl. oben K. 2, 9. 11, 17.

V. 16. Recht, IDBW, entweder durch Gerech­
tigkeit, gerechten Richterspruch, oder llrtheil, Strafe. 
Geheiliget, erklärt Paulus, ausgezeichnet, und 
bttn nimmt er für: er selbst.

V. 17. Läßt verschiedene Deutungen zu. An jener 
Statt. Im Texte steht cnDID, und das wird entiveder 
nach ihren Ställen (Mich. 2, j 2.), oder nach ihrer Ge­
wohnheit, fecundum ducturn eorum übersetzt. Fremd­
linge, DU, Fremde, sieht ohnstreitig für Feinde. Die 
LXX. haben sr^ic, folglich lasen sie DUD Lämmer. 
D. Durell, Gecker und Lowrh vermuthen rrnz 
Böcke. Döderlein erklärt DU aus dem Syrischen 
durch catuli), und giebt folgende Uebersetzung r qua oves 
ducuntur, ibi pascent > et in fierilibus arvis pingues 
catuii victum reperient. Einen sehr gekünstelten Sinn 
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giebt Paulus: Frey und ungestört sollen (wenn Iehovct 
richten wird) die Schaafe (die ruhigen, gutartigen Ein­
wohner) ihrer Weide nachgehen können, aber Fremde 
(Feinde) werden jene Fette (die mit Unrecht sich bereichert 
hatten, V. 8») verschlingen, und dies noch dazu erst, wenn 
ihr Fett ganz ausgetrocknet (ihr ungerechter Reichthum 
durch langes Elend verzehrt seyn wird. D*W  
quidquid exsiccatum reftat ex illis quondam pingui- 
bus. Einen sehr leichten Sinn giebt -Hensler's Ueber- 
fthung: „Der fremde Hirt nüht des Reichen ödes Land." 
Cube: „Frey (ungehindert) sollen Lämmer werden, wo­
hin ihr Trieb sie führt; was auf dem öden Lande der feisten 
Prasser wächst, das sollen Böcke (D^) fressen." Beller- 
mann (Handb. der bibl. Lit. r.TH. 2.Äufl. 1796. <5.189.) 
nimmt 131 für Viehstall (gleichbedeutend mit n5dd, 
Mich. 2, 12. Habak. 3, 1 ?♦ Ps. 5 9- u. a.) und findet 
im Ganzen folgenden Sinn: „Die Landplagen, durch wel­
che übrigens Iehova ebenfalls verherrlichet wird, werden 
so groß seyn, daß man wegen der Unsicherheit, welche die 
fremden Räuber verursachen, das Vieh im Stalle füttern 
muß;" welches der Hirtenfamilie gewißlich große Mü» 
he und Plage verursacht. Ivoppe vermuthet, daß dieset 
Vers eigentlich nicht an diese Stelle gehöre, oder es sey 
eine Lücke im Text. Vielleicht folgten auf ihn mehrere 
Verse gleich drohenden Inhalts, die uns verlohren gegan­
gen sind»

V. 18. Zusammenkoppeln; ist herbeyzie­
hen, fortschleppen; vermuthlich muß "OtfD die geschleppt 
werden, gelesen werden. Lose Stricke NW ^DH, 
die LXX. cüs* c-yomw , sie lasen oder dachten sich 
also wahrscheinlich ein Wort wie von ausdeh- 
nen, lang seyn. Wagenseilen, n^yrt hlD^ Wa­
genstränge. Paulus nimmt hlDy für 3 Inf. Kai, mit 
Stricken verwickeln, und will statt nhJP lesen 
die Kuh: Wehe denen, welche die Sünde ganz in ihrer 
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Gewalt hat, welche wie Schlachtthiere von ihr hingeschleppt 
werden, wohin sie will! -Zensier: Weh denen, die am 
schnöden Seil des Lasters, am festen Seil der Sünde ziehn! 
Lowch, 2xoppe, Cube und Leß (Götting. Anz. 1780. 
1. St.) sind für die Uebersetzung: „Weh denen, die spin­
nen den Frevel, wie ein langes Seil, und wie Wagen­
stränge die Sünde!" Das Bild von einem Seiler, der 
durch beständige Zusätze von Hanf, aus einem dünnen Fa­
den, einen ungeheuern Tau zufammenfpinnt, ist wahres 
und treffendes Emblem eines Sünders, der von kleinen 
unvermerkten Anfängen moralischer Verkehrtheit, durch 
unaufhörliche Anhäufungen neuerUnordnungen zu der höch­
sten Ruchlosigkeit hinansteigt. Auch hat der Chaldäer 
schon dieses Bild.

V. 19. Zerfahren, sich nähern, herannahen. 
Anschlag my (nsty) ßovtoi, Plan, Rathschluß.

V. ao. Der Realsinn ist: Leute, die alle Ordnung 
verkehren, den Verbrecher als einen Unsträflichen, den Un­
schuldigen als einen Strafbaren behandeln, s. V. 23.

V. 2i. Bey sich selbst, in ihren Augen, d. h. nach 
ihrem eigenen Gesichtspunkt.

V. 22. Rrieger, starke, kraftvolle
Männer, Rraftmänner. Füllerey (soll wohl Völle- 
rey heißen, wenn es anders nicht so viel ist, als im Ein­
füllen, Eingießen des berauschenden Getränkes;) *?)0D  
ist eingießen, nach Andern mischen; von iDty, s. oben 
V. 11. 12. Cube übersetzt: „tapfere Schlinger bey be­
rauschenden Getränken." Die Mischung des Weins 
nach orientalischer Sitte ist nicht, wie bey uns, Vermi­
schung desselben mit Wasser, sondern Verstärkung desscl- 
ben durch Beymischung aromatischer Extrakte. Har- 
mar (Betracht, über den Orient, von Faber, Th. 1. 
S. 346.) versteht darunter Leute, die eine Menge alten 
Weins zu sich nehmen können, die daher einen Krug nach 

dem 
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dem andern öffnen und dadurch den Wein trübe 
machen

V. 24. Feuersflamme, wörtlich: des Feuers 
Zunge, eine nicht ungewöhnliche Metapher. Stroh, 
Stoppeln, typ was man ausrupft, wegfegt; Wn ist 
entweder Spreu oder dürres Gras. NachVitringa 
ist es Werg. Lohe, Flamme. Verfaulen, pDD; 
richtiger: pOD wie Moder oder Staub, xvoor. 
Lowch: ein faules Holz. Sprossen, Zweige, junge 
Aeste; aber H*13  ist auch Blüthe, ctv&os. Xtöc, die 
Aussprüche, Gebote.

^25. Zorn. Wörtlich: Drum brennr die 
Nase Iehovas wider sein Volk. Ueber, wider, 
gegen. 3 und haben hier gleiche Bedeutung. Roth, 
wie Auskehricht, Gassenkehricht. Leichnam, richtiger: 
Leichen. In dem allen, 3 ist so viel als bey, bey 
alle dem. Das Erbeben der Berge bezieht sich wahr­
scheinlich auf das große Erdbeben zur Zeit des Uüa. f. 
Amos i, r. und Zachar. 14,5.

V.26. panier, DD statt NT-D von Ntt?: extollere, 
ein Feldzeichen, Heerzeichen, Heiden, Na­
tionen außer Judäa. Es werden den fremden Nationen 
gleichsam Signale zum Anmärsche gegen das jüdische Volk 
gegeben. piniD D^A steht für pmzDD '1A, eine Na- 
tion aus der Ferne, entferntes Volk? Locken, eigentlich 
heißt zischen, und dieser Ausdruck ist von den Bie­
nen hergenommen, welche man durch Zischen (o-v^'^ao-0 
aus und in ihre Stöcke lockt, s. unten K. 7, ig. Ende 
der Erden, ist wohl eher Gränze des Landes, näm­
lich Judäa's.

V. 27. Beschreibung eines stets gerüsteten wachsa­
men Kriegers. Gürtel, ein wesentliches Stück 
der Soldatenrüstung, und überhaupt dem Morgenländer 
bey seiner langen und fliegenden Kleiderkracht ganz unent- 

D 2 behr- 
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behrlich. Sich gürten, ist so viel als sich rüsten, zur 
Schlacht bereit seyn; den Gürtel ablegen, vorn Kam­
pfe abstehen. bw ist eigentlich die Schuhsole, welche 
mit Riemen CyW'j über den Fuß befestiget ward, denn 
eigentliche Schuhe, wie wir, hatten die Orientaler nicht. 
Andere übersetzen es Stiefeln.

V. 28. Wie Felsen geachtet, sie sind so fest wie 
Felsen. Andere: Diamant. Im Orient, so wie über­
haupt bey den ältern Nationen, wurden die Pferde nicht, 
wie bey uns, beschlagen, und deshalb war die Stärke, 
Festigkeit und Dichtigkeit eines Pferdehufes bez- ihnen von 
viel größerm Werthe, als bey uns. Man hielt sie für 
einen der ersten Vorzüge eines schonen Pferdes. Statt 
Tip. liest Döderlem msd, ficnt rupes. Sturmwind, 
Windwirbel, Wetter, NLD, d. h. schnell rollen die Rä­
der ihrer Streitwagen. „Wer je, bemerkt Tube, 
preußische Cavallerie eine Attaque machen gesehen hat, 
wird die Schönheit der Vergleichung der Räder der an­
greifenden Kriegeswagen mit einem Gewittersturm fühlen. 
Es ist vielleicht, in der ganzen Natur, kein treffenderes Bild, 
um beydes, das Ueberraschende und Unwidersteh- 
bare des Angrißs zugleich, Zu bezeichnen/'

V. 29. Löwen, *̂05  ist die Löwin, von HD1) 
viel Freßlust haben, und dem Arab. öj-aJ Löwm; das 
bt ist formativ. Alle Reisebeschreiber versichern einstim­
mig, daß die Löwin weit gieriger und grimmiger sey, 
als der männliche Löwe. s. Levaillanr's zweyte Reise 
in's Innere von Afrika, übersetzt von Förster, 
2ter Theil. Berl. 1796. S. 24z. Junge Löwen, 
tTTäDj ein Löwe, der schon so weit erwachsen ist, daß er 
selbst auf den Raub auSgehen kann. Ezcch. 19, 1. 3 — 6. 
32, 2. 41, 19. brausen, entgegen brüllen, davon 
bringen, ist unvermuthet überfallen, überraschen, 
ganz von der Natur des Löwenö und seiner Art, den Raub
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durch einen plötzlichen Sprung zu erhäschen, hergenommen. 
Erretten, Niemand wird ihm (dem Löwen) seinen Raub 
enrrcißen. Der ganze Vers enthalt ein Gleichniß von 
einem Löwen, der mit Ungestüm und Macht seinen Raub 
erhäscht. Man findet dieses Gleichniß oft, Ierem. 2,15. 
4, 7. Nahum 2, ii. 12. und Büclictrt Hieroz. T. I. 
lib. 3. c. 5. §. 13. u. a. St,

V. 30. Ein anderes Gleichniß. Das feindliche 
Heer bricht mit Ungestüm herein, wie die Meeresfluth, 
Das Subjekt ist das feindliche Heer, dasPNIWO **15  
und V. 16. Thy über sie, d. h. über das jüdische Land. 
Wie das Meer, wie das Brüllen, wie das Tosen der 
Meeres, dies ist eigentlich Dem. Die letzte Halste des 
Verses ist mancherley Schwierigkeiten unterworf^r. Be­
sonders laßt das Wort rrsrnya mancherley Erklärungen 
zu. Die ältern Ausleger, z. B. I. I Rambach, 
nehlnen es für ruinas, Hos. io, 2. Der Syrer, die 
Vulgara und Hieronymus: Caligo > dann wäre es 
so viel, als bsnjz. Dache: coelum. Michaelis 
(Oriental. Bibl. St. 14. S. 112.) und Roppe und 
Hensler lesen: iT , d. h. in nubibus coeli. 
Lowch: rrübe Wolke-, Döderlein und Clerirus 
leiten es aus dem Arabischen ab, conclave, conclavia. 
Doch schlägt ersterer noch eine neue Lesart vor: TjwN

i. e. tenebris pulchritudo ejus obducta est« 
Paulus nimmt für höhere Gegend, Bergfpitze, 
locus confpicuus, und bezieht es nicht auf^dt, sondern 
auf xinh. Ein dunkler, umwölkter Tag ist Bild der 
Angst, her Leiden.

Zwey-
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Zweyter Abschnitt.

Rapicel 6 *).

**) Ueber die Erhabenheit und Simplicität dieser Erscheinung 
Gottes, in welcher seiner Majestät und Geistigkeit nicht im 
mindesten zu nahe getreten wird. s. Sraudlin in s. neuen 
Beyträgen rc. S. 254 f.

^rste feyerliche Inauguration des Propheten zu seinem Amte^ 
Der Prophet ist beym Antritte seines ÄmteS furchtsam uab 
schüchtern — er werde bey seiner Nation kein Gehör finden — 
aber die Gottheit weiht ihn feyerlich zu ihrem Gesandten ein, 
ertheilt ihm unter feyerlichen Symbolen den Beruf zum Pro» 
phetenamte. Die Scene eröffnet sich mit einem Gesichte. Je« 
hova erscheint in dem Costum eines asiatischen Monarchen, um­
geben von seinem Hofstaate, und fordert den Seher auf, die 
Rolle eines Großborhschafrers der Gorrhcir an die israe­
litische Clarion zu übernehmen. Die Handlung geht nicht im 
Tempel, sondern im-Himmel vor; nur denkt sich der Prophet 
den Himmel mit den Attributen des Tempels ♦*).

V. i. Ufla starb. Aus dieser Angabe sieht man, 
daß Jesaiah diesen Abschnitt nicht auf der Stelle aufzeich- 
nete, denn sonst hatte er wohl nicht sagen können: Im 
Jahr, da der ^ömg Usta starb, zumal, wenn man wie 
gewöhnlich annimmt, daß dieser Abschnitt kurz vor dem 
Tode verfertiget worden sey. Er schrieb wahrscheinlich erst 
mehrere Jahre nach dieser Vision diese Stelle nieder, und 
stellte sie unstreitig an die Spihe einer Sammlung seiner 
Weissagungen und patriotischen Reden. Wollte man die 
Worte: Im Jahr — starb, als nicht vom Jesaiah her­
rührend, sondern als die Überschrift von einer spätern Hand 
betrachten, so müßte man das Kapitel mit rwiN'i, und 

ich

*) Dieses Kap. ist im Repertor. für bibl. und morgenl. Litera­
tur, Th. 16. S. 2 58. mit Geschmack übersetzt worden. I. 
G. Rorhe fand in einer besondern Abhandl. über d. St. 
(Goet. 1784.) gar eine prophetische Beschreibung der feiert. 
Gesandtschaft der Engel zur Verkündigung der Geburt Jesu 
(Luc. 2, s— 14.) in unsrer St. 1. **) 
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ich sah, ich sah einst, anfangen; allein die Zeitbestim­
mung scheint mir hier doch nothwendig zu seyn*)-  Stuhl, 
Thron; wahrscheinlich ist ^02 ein fremdes Wort. In 
der Apocalypse K. 4- ist fast ganz dieselbe Scene geschil­
dert. Saum, Gewand, Schleppe des Talarö. Pau­
lus versteht aber darunter die Thronstufen, von 
abwärts gehen, hängen, Thw, fc. tou N02. Tem­
pel, nicht der irdische zu Jerusalem, sondern dessen Ur­
bild, der himmlische. 2. Mos. 25, 9. 40. Hebr. 8, 5- 
Jedes große Gebäude, Pallast rc. ist bDTI ^).

V. 2. Seraphim sind die Magnaten der Gott­
heit, nobilis fuit, die Fimmels - Edlen, wie 

es (£ube übersetzt. Die ältern Ausleger leiten es von 
ab, brennende, feurige Engel, und suppliren v'2^O. 
„Ihre Beschreibung als geflügelter Boten, sagt Rop- 
pe, ist poetisches Gemälde von großer, schneller Wirk­
samkeit in Ausführung der göttlichen Befehle, wie bey 
Griechen und Römern das Bild des Hermes. Das Be­
decken des Antlitzes und der Füße mit ihren Flügeln, 
Bild der tiefen Ehrfurcht vor Gott/' Unter den Füßen 
versteht der Hebräer alle untere Theile des Leibes. Man 
hielt es für Mangel der Achtung und des Wohlstandes, 
bey feyerlichen Gelegenheiten mit unbedeckten Füßen (ohne 
langen Mantel, Talar) zu erscheinen. Ueber ihm, geht 
auf den Thron, sie stehen auf den Thronstufen und war­
ten auf die Befehle derGottheit. s. L.Kön.io, 18.19.20. 
Apocal. 5, 6.

D 4 3*

*) Viele ältere und neuere Ausleger verstunden unter dem 
den Messias, aus Mißverstand einer Stelle im Ev. Johann, 
(ir, 41.) f. Eckermanns theol. Beyträge, H. S. 79 f. 
und H. 2. S. 67 f.

*♦) Hier ist von einem Könige, mithin von seinem Pallast die 
Rede.
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3. heiliganbetungswürdig, groß, ehrwür­
dig. Nicht die einzelne moralische Eigenschaft Gottes, 
welche die Dogmatik Heiligkeit nennt, wird hier gerühmt, 
sondern das ganze Aggregat der unvergleichbaren 
Eigenschaften der Gottheit. Ehedem fand man in 
her dreymaligen Wiederholung des heilig (des t 
Line Spur von der Dreyeinigkeit! Alle Lande, die 
ganze Erde, Erdkreis. Ehren, Majestät, Glorie. 
Voll, alles, was auf der Erde ist, zeugt von seiner Größe, 
oder, die ganze Erde preißt ihn,

V. 4. Der himmlische Tempel, den sich die Phan­
tasie des Propheten erschüft, erscheint voll von Weihrauch. 
Dampf; der Prophet war gewohnt, so den Tempel auf 
Zion zu sehen. Ueberschwellen, der Grund der Schwel­
ten. Lowth: Säulen der Halle. Z\oppe> Grundve- 
sten der Säulen der Halle. Stimme, laut, Ton. Haus, 
3TO ist das Innere der Wohnung. Rauch, Dampf, 
hier Weihrauchdampf, Opserdampf **)♦

V. 5. Ich vergehe, ich bin des Todes, HBD ge- 
tödtet werden, von Di Blut, gewaltsamer Mord. Es 
war Vorstellung der alten Welt: „ Wer einen Engel oder 
die Gottheit selbst erblickt, muß sterben." s. Richt. 13,22. 
(Exeget. Handb. A. T. 3. St. S. 88 ) Da indeß 2g 
Handschriften und 3 Ausgaben das Jod vor dem N weg- 
tassen, und "TO*13  lesen, st leitet eö Lowth von crt 
pder yB-l) fdere ab: Ich muß verstummen, d. h. ich 

bin

f) Erst sang der eine Chor heilig, dann respondkrte der zweyte 
eben so, und zuletzt sangen beyde zusammen heilig u. s, w. 
s. oben 1. Sam. 18, s.

**) Man erklärt dies gewöhnlich vom Opferrauche, den die Se­
raphe hervorgebracht haben sollen. Allein daran ist nicht zu 
Lenken. Sondern Gott hüllt sich in Dampf, Nebel, in eine 
Wolke ein, damit sein Glanz sterblichen Augen erträglich seyn 
soll. (2. Mos. 19, 18. 1, Kon. 8, 10. Ezech. 10, 4.) Selbst 
so kann der Prophet den Anblick noch.nicht ertragen.
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bin unwürdig zu reden, weil ich Mensch und nicht Seraph 
bin. Dieser Erklärung ist V. 7. günstig, vergl. auch 
2.Mos. 4,10. 6,12. Ierem. 1, 6. Für die erste spricht 
nb^r nicht nur die letzte Hälfte des Verses: „Denn ich ha­
be den König — gesehen," sondern auch die angeführte 
Parallelstes. Unreinen Lippen. Dies bezieht sich, 
wie 2xoppe bemerkt, nicht auf besondere Laster des Pro­
pheten oder seiner Nation; sondern auf die allgemeine 
Menschenschwäche. Paulus erklärt tmau; nicht 
für Lippen, sondern auf beyden Seiten, d. h. ich bin 
ganz unrein. Der Zusammenhang scheint mir aber doch 
dagegen zu seyn; besonders streitet V. 7. dagegen.

V. 6. Glühende Rohle, eigentlich ist retn 
heißer Stein. lapis ignitus, dessen sich die

Araber als Cauterien, um in die Haut ein Zeichen einzu- 
brennen, bedienten, s. Caftell. Lex. S. 3639. No. 15. 
Man bediente sich dieser Steine aus Holzmangel statt der 
Holzkohlen. Altar, Rauchaltar, wo der Weihrauch und 
die Opfer brannten. (V. 4.)

V. 7. Gerühret, berühret, versöhnt, eigent, 
lich bedeckt, vergessen, vergeben. Dem Feuer schreiben 
die Alten eine reinigende und daher auch entsündigende 
Kraft zu. Malach. 3, 2. 3.

V. 8. Auch das Xh mußte, wie das r^q-ccyiov, ehe­
mals zum Beweise der Dreyeinigkeit, wenigstens der 
Mehrheit der Personen in dem göttlichen Wesen, die­
nen. Die ältesten Uebersetzer.scheinen aber th (zu ihnen, zu 
diesem Volke) gelesen zu haben.

V. 10. Verstörte, mache gefühllos, zeige ihnen, 
daß sie unverständig, gefühllos sind. po&H ist eigent­
lich fett machen, und Fett ist bekanntlich soviel als Ge­
fühllosigkeit. Herz ist beym Hebräer Sitz des Leiden, 
schaftlichen und Verständigen im Menschen (der 4^ unt> 

D 5 des 
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des imufjioc). Blende; ist zudrücken, verschließen. 
Lowch: verkleistern, d. h. etwas über die Augen zie­
hen, daß man nicht sehen kann Bekehren, daß sie um- 
kehren, d. h. verständiger, besser werden. Das V? er­
klärt Paulus durch: sich selbst, daß sie umkehren und 
sich selbst heilen. Die LXX. haben xoc/ «utou?, 
und so steht es auch Match, z r, 14. Joh. 12, 40. Apo- 
stelgesch. 28, 27. Es ist orientalische Denkungsart, Alles, 
was in der Welt geschieht, Gutes oder Böses, Gott zu- 
zuschreiben, als thäte er es selbst — ja die göttliche Vor- 
hersehung und Zulassung einer auch bösen Sache, als Be­
fehl Gottes anzusehen. So sagt der Morgenländer: 
Gott befehle: Fluche David! — Verstockt das 
Herz dieses Volkes! u. s. w. Es war gewiß nicht fei­
ne Meynung, Gott zum Urheber der Sünde zu machen. 
Was braucht also der Uebersetzer für Jenes Rechtgläubig, 
keit die Gewähr zu leisten? Er sorge nur für seine Ueber- 
setzertreue, lasse dem Orientaler seine Figur, und menge 
nicht seine theologischen Meynungen in den Text.

98. 11. wie lange, bis zu welchem Zeitpunkt; 
7NO ist die Ausdehnung nach Zeit und Raum.

V. 12. Sehr, eigentlich: er wird viel machen, 
groß machen; d. h. er wird machen, daß das Land sehr 
verlassen werde. Der Sinn ist: Die Feinde werden die 
Einwohner als Gefangene wegführen.

V. 13. Der historische Sinn dieser Stelle ist leicht. 
Man bezieht sie auf die Ueberreste der Nation, welche 
Nebucadnezar nach der Zerstörung Jerusalems noch zu- 
rückließ. 2. Kön. 25,12. 22. Aber der grammatische 
Sinn ist schwerer, besonders wenn man lyDb durch ver­
heert werden, übersetzt. Ich glaube, der Sinn würde 
sehr leicht werden, wenn man statt: FIJVFn HDtih
— lesen wollte: iTW? rtrö) —. et redit Jul
daea poft depopulationem (vaftationem). Außerdem 

würde
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würde ich Roppe's Meynung beytreten, der nach der 
Ucber|t|iing des Hieronymus vorsihlägt, iyäh et erit 
in extenfionem ficut terebinthus, der noch übrig geblie­
bene Rest soll sich ausbreiten gleich der Eiche rc. Pau­
lus versteht unter "WO einen starken, warmen Regen, und 
das 5 bey, während i. e. bey einem warmen Regen. 
Das kommt mir aber zu gezwungen vor. Linde, p^N, 
Steineiche, oder wie Andere wollen, Alewald, ein 
Waid aus Terebinrhen. Der Sinn ist: Wenn auch 
nur der zehnte Theil in Jerusalem zurückbleibt, und nur 
eine kleine Anzahl Exulanten zurückkehrt, so wird dieser 
Stamm doch noch bestehen, so wie der Stamm der Tere-- 
binthe fortdauert, wenn gleich ihre Aeste abgehauen wer» 
den. Der Ueberrest des jüdischen Volks wird künftig vorn 
Jehova beglückt werden.

Dritter Abschnitt.
Rap. 7—-12.

Das Ganze bezieht sich auf die Verbindung der Syrer und 
Israeliren gegen das Königreich Juda (2. Kön. 15,97. «6,10. 
2. Chron. r8, 5 — 21.), welche selbst unter den Juden Anhän­
ger hatte (K. 8, 6.), und auf die dadurch veranlaßte Verbin- 

* düng des jüdischen Königs mit dem Assyrier Tiglarhpilesar, 
nebst den nähern für die Syrer und Jsraeliten unglücklichen Fol­
gen. Der Abschnitt fällt wahrscheinlich in die 4 ersten Regie- 
rungsjahre des Ahas. Nach 2. Chron. 28, 5 ff. erlitt Aha» 
von Rezin und Pekah eine fürchterliche Niederlage, und nach 
derselben suchte er Hülfe beym assyrischen Könige, und erhielt 
sie gegen das Versprechen eines jährlichen Tributes. Dieser zer­
störte auch wirklich das Syrische oder Darnascenische Reich, 
und befreyte so den König von Juda aus seiner gefahrvollen La­
ge ; aber Sanherib, sein zweyter Nachfolger, bekriegte auch 
Juda. Dem Ahas wird dieses Bündniß als ein großes politi­
sches und religiöses Verbrechen angerechnet — es läßt sich aber 
gewiß durch seine bedrängte Lage entschuldigen.

Das
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Das Ganze zerfällt wieder in 4 Unterabtheilungen. 1) St. 7. 
2) Sv 8 — 9/ 6. 5) K, 9/7 — 1°/ 4. 4) i o, 5.— 12, 6.

Rap. 7.

V. »— 3. enthält eine Geschichtserzählung von dem Einfall 
der vereinigten Syrer und Israeliren. Von V. 4 — 20. 
wird dem Könige Muth eingesprochen. Die Hofnung, daß 
Iusa seinen Feinden nicht unterliegen werde, gründet sich auf 
den Schutz Assyriens. Des Feindes Land wird durch Krieg 
verheeret werden. V. ? 1 — 25. *).

V. I. herauf, nhy, nämlich gegen Jerusa­
lem. Judäa war ein sehr gebirgigtes, hochliegendes 
Land, ein Hochland; besonders lag Jerusalem und dessen 
Tempel sehr hoch, daher im N. T. clvaßaikveiv von einer 
Reise nach Jerusalem gebraucht wird. Syrien, edn, 
Aramäa, ein allgemeiner Name mehrerer Länder östlich 
und westlich vorn Euphrar, hier das Damascenische 
Syrien (V. 8 ).

V. 2. -Hause, Familie, dem königlichen Hause. 
Angesagt, verkündiget, die Nachricht mitgetheilt. Ver­
lassen sich- Das müßte heißen, sie rechnen auf ihren 
Schutz; das ist aber nicht wahrscheinlich, da Syrien das 
mächtigere, und Israel das schwächere Reich war, so daß 
eher im umgekehrten Falle gesagt werden müßte: Israel 
verläßt sich auf Syrien. Andere (z. B- I. D. Michae­
lis und 2voppe) erklären daher HHD aus dem Arab. rei­
sen, herumziehen, als Synonym von rihy: die Sy­
rer rücken mit den Ephraimiten heran. Andere leiten es 
ab von rw, ruhen, d. h. Lager aufschlagen, und dann ist 

neben, bey, mit. Syrien, (s. oben) steht hier für 
Sy-

*) Eichhorn hat diesen schönen und in seiner Art einzigen Ab­
schnitt in s. Allgem. Bibliothek, 4.B. S. 450— 467. vor- 
rreflich entwickelt, und -Hasse 2 Progr. Jesus Immanuel 
»rX^cuS-ets apud Jesaiam ( 7, 14s.) et Matthaeum/ Kö­
nigsb, 1792. 4. geschrieben.
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Gyrer, und kann folglich als mafculinum und femini- 
num construirt werden •). Ephraim, statt Ephraims-- 
ren, d- h. Jsraeliten, die zehn Stämme, Herz steht 
hier wohl für Muth, oder Gemüth, wind, Sturm­
wind. Eine ähnliche poetische Beschreibung von großer 
Furcht unter demselben Bilde findet man i. Kön. 14,15.

V» z. Entgegen, richtiger: zu einer Unterre­
dung. rufen, nennen, reden. Sear Iajub, 
GchearIaschub, ein nomen proprium, welches von 
Bedeutung war: 3Wh der Rest wird zurück­
kehren. Der Prophet mußte von seinen Söhnen den 
mitnehmen) dessen Name selbst Symbol der Erhaltung 
der Nation war, die auch unter den schrecklichsten Verhex 
rangen ihres großem Theils, dennoch nicht ganz unterge­
hen sollte, s. K. 8, 18. ro, 2i. wafferröhren, Was­
serleitung. Obern Teich. Der Bach Giloa oder 
Siloah wurde in 2 Teichen aufgefangen, einem oberen 
auf der südwestlichen Seite des Berges Zion, der von • 
Salomo angelegt war, und daher der Rönigsreich 
hieß**),  aus dem auch die königlichen Gärten gewässert 
wurden; und einem untern, der unten K. 22,9. vorkommt, 
und für die Bewohner der untern Stadt angelegt war. 
Joseph, de b. jud. 6, 6. Aus 2. Kön. 18, 17. wird es 
wahrscheinlich, daß es zur Sicherheit der Stadt nöthig 
war, diese Gegend vorzüglich zu befestigen. Vermuth­
lich war Ahas hinausgegangen. Um die Festungswerk» 
zu besehen. Acker des Färbers, 0313 ist der Tuch» 
wafcher, Walker; man muß es durch ein Wort über­
sehen r Auf die Srraße am wascherfelde.

V. 4. Hüte dich, ist wohl so viel, als: sey wach­
sam, auf deiner Hut. Doch kann es auch heißen: Sey 

ge-
*) Man könnte indessen doch übersehen: bie Syrer haben mit 

den Jftaeliten ein Bündniß geschlossen. Syrien ist aufge- 
brochen, um zu Ephraim ju stoßen.

**) Neh. 2, <4‘
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getrost, sey nicht muthlos *).  Sey stille, beruhige dick. 
Rauchende Löschbrände. rDOTtft der Schwanz, das 
letzte, Aeußerste, das Ende, der Rest. "HN, das Stück­
chen Holz, womit man das Feuer ausschürt. Amos 4,11. 
Zacdar. 3, 2. py ist rauchend. Nicht Rezin und pe^ 

y selbst, sagt Paulus, sondern ihre beyden Heere sind 
unter dem Bilde der Endchen von Feuerstangen zu verste­
hen, und der Sinn ist : „Jene euch noch drohenden Heere 
l aöen sich schon selbst bey den vorigen Gefechten mit euch, 
wenn gleich diese für euch noch unglücklicher waren, doch 
auch ziemlich verbrannt." Vor dem Zorn (heftiger Dro­
hung). Das 22 in muß in o verwandelt werden; 
so giebt es einen leichten Sinn *♦).

V. 5. Roppe, der dieses Kapitel für sehr verdor­
ben hält, will die alte Lesart der LXX. und des Arabers 
so Hersteller,:

jjr vthm pi chn fiehn fjn Hin
:pi 'ison

d. h. in meines Zornes Grimme will ich helfen, und Syrer 
und Remaljas Sohn, mögen sie Böfes rathfchlagen wider 
dich —doch soll'6, sprichtJehova, nicht bestehen, noch ihnen 
gelingen. Diese Emendation dünkt mich unnöthig. 
ist wahrscheinlich Gloffem. Jesaiah scheint übrigens ab­
sichtlich : der Sohn Remaljah statt Pekah zu sagen, um 
auf daö Ominöse in Remaljah beraubt, verlas­

sen)

•) Ich leite es aus dem Arab. id<u, stärken „ befestigen, her. 
Limchi leitet es von -hdm die Hefen ab, und erklärt es durch 
abgeschälrmr. Wirklich führt diese Metapher Ierem. 48,11. 
weiter aus.

**) Gaab in 's. AmmadverlT. crit. et philol. ad loca quae- 
dam V. T. Tubing. 94. > abgedruckt in Veithufen Com- 
mentt. theol. Vol. 2. will S. 506. m 2 in den folgenden P. 
einschieben pxi yv' ». s. w. Fürchte
dich nicht, wenn gleich Rezin und Syrien, Ephraim und der 
SohnRemaljas, in ihrem Zorne böse Anschläge gegen»dich 
entworfen haben, wenn sie gleich sagen >c.
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fen) anzuspielen. Bösen Rathschlag. Paulus trenne 
TIP") von und nimmt es als 3 sing, praet. Kai. von 

erschrecken: Ephraim schreckt. Das giebt einen 
sehr guten Sinn.

V. 6. Sie aufwecken, swir wollen es zerreißen, 
das Land zerstückeln und es dann unter uns theilen *),  
Den Sohn Tabeal. In Der Geschichte kommt kein 
Tabeal vor. Mehrere Ausleger glauben, es sey Pekah 
gemeynt. Andere halten ihn für einen Syrer aus der Fa- 
mitte Tabrimmon, welche sehr berühmt war. i. Kön. 
15, i$. Mit Gewißheit läßt sich nichts bestimmen. Pau­
lus glaubt, Jes. habe durch den Nahmen Tabeal (den 
Gott wegschaft) wieder etwas Ominöses andeuten wol­
len. Nur scheint mir der Umstand entgegen zu seyn, daß 
es Worte der Feinde sind.

V.7. bestehen —gehen, daraus wird nichts, ihr 
Anschlag soll nicht gelingen.

V. 8- u. 9. Eine überaus schwere Stelle nach dem 
Zeugnisse aller Ausleger. Die größten Schwierigkeiten ent­
standen daher, weil man den Jesaiah nicht als Dichter, 
sondern als weißagenden Propheten betrachtete. Da 
die Stelle im Grunde so wichtig nicht ist, so schränke ich 
mich nur auf die vorzüglichsten Erklärungen derselben ein. 
Lowrh vermuthet, daß die Ordnung der Distichen ver­
ändert sey, und dazu habe den Abschreiber das wiederholt» 
ttfhH veranlaßt. Die Anordnung der Stelle scheint ihm 
ursprünglich diese gewesen zu seyn:

Mag das Haupt Syriens Damaskus seyn;
Und das Haupt Damaökus, Rezin;
Und das Haupt Ephraims Samaria;
Und das Haupt Samariens Ramaljas Sohn: 
Doch soll binnen fünf und sechzig Jahren 
Zertrümmert werden Ephraim, daß es kein Volk mehr sey.' 

Nach 
*) Ober auch: in Schrecken sehen, f. V. 16. y^P- Eaab 

a. «.0. will naxipj lesen und übersetzen: wir wollen sie zer­
trümmern, klein machen. Das Arab. yp5 ist imminutus 
fuit. Alb. Schaltens wollte es durch belagern übersetzen, 
aber der Beweis fehlt.
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Nach Michaelis, Roppe und (Tube muß man nicht 
nur eine Versetzung, sondern auch einen Zusatz annehmen: 

Sey das Haupt Syriens Damaskus, 
Und das Haupt Damaskus, Rezin;
Doch soll binnen fünf und sechzig Zähren 
Zertrümmert werden Syrien; daß es kein Volk Mehr fty. 
Und sey das Haupt Ephraim Samaria;
Und das Haupt Sämariens, Namalja's Sohn; 
Doch soll binnen sechzig und fünf Jahren 
Zertrümmert werden Ephraim, daß es kein Volk mehr fct>

Zensier glaubt der Stelle durch eine andere Abtheilung 
zu helfen, indem er die erste Halste des Lten Verses zuM 
7ten, und die zweyte zum 9tenV. zieht:

Es spricht Zehova der Herr: 
Gelingen soll's nicht, nicht geschehn. 
Ist gleich Syriens Haupt Damaskus, 
Und Rezin Damaskus Haupt. 
Und in fünf und sechzig ZahreN 
Ist Ephraim gestürzt, nicht mehr ein Reich- 
Ist gleich noch Ephraims Haupt, Samaria, 
Und Samaria's Haupt Ramalja's Sohn.

Eichhorn (Einleitung in's A. T. Dritter Theil, 
Aust. 1790. S. 92 —93.) hält die Worte —dpo
für „Worte, welche von einer fremden Hand, die den 
Untergang des israelitischen Reichs falsch berechnet hatte, 
an den Rand geschrieben, und, wie viele andere Glossen, 
an einer ganz falschen Stelle in den Text getragen worden 
seyen." Allein nach Wegnahme dieses Satzes würde das 
Uebrigbleibende unverständlich seyn. Paulus hält bloß 
die Angabe der Jahre sechzig und fünf für interpolirt, 
und stellt den Text so: WO D'IJDN.
Sinn: „Damaskus (die Aramäische Hauptstadt) wird 
bloß Hauptstadt von Aram bleiben, der König von Aram 
wird nicht mehr als König von Aram werden, und ehe ein 
Jahr (wie wir sagen: Jahr und Tag) vergeht, wird so» 
gar Ephraim (Israel) von ihm (von der Allianz mit ihm 
durch Assyrien) zurückgeschreckt (abgerissen) seyn; aber auch 

selbst 
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selbst (V. 9.) bloß auf seine Glänzen und Besitzungen ein­
geschränkt bleiben." Mir scheint diese Erklärung unter 
allen die beste zu seyn; nur möchte ich gerade nicht dieZah- 
len WIT auS bem Texte wegstrricheu. Ich 
glaube nämlich mit Hensler, daß man es eben nicht 
durch sechzig und fünf, sondern durch: sechs oder 
(das kann 1 heißen) fünf übersitzen müsse. Das wäre eine 
unbestimmte, runde Zahl, wie 2. Kön. rz, 19. Der 
Dichter sagt alsdann bloß: in einigen Jahren soll das 
Bündniß zwischen Israel und Syrien aufgelöst seyn *).  
Glatt der ihr nichr, so bleibet rhr nicht, d. h. glau­
bet ihr dies nicht (was ich euch so eben gesagt habe), so ist 
euch auch nicht zu helfen. jDN ist fest, sicher, rr.chig und 
muthig seyn. In beyden Worten ist eine Paronomasie. 
Vergl. 2. Chrom 20, 20.

*) Gaab a. a. O. halt die Worte lyoxn xb dx für Ein- 
fchiebstl eines Abschreibers, und ordnet die ganze Stelle so: 

: 1 d x w 12x11 pioitü □'10x ttmi pxi______ >d
» x' i diztz; locn xb. Noch ist Syriens Haupt 
Damascus, Damascus's H. Nesinus, des Ephraimitischen 
Gebietes Haupt, Samaria, undSamaria'sHarpt der Sohn 
des Nemalja. Aber ihr werdet wahrlich nicht dauern, und 
ehe noch 65 Jahre verflossen sind, wird Ephraim so zerstü­
ckelt seyn, daß es nicht mehr unter ein Volk gezahlt werden 
kann, n nach dem Arab. }dx, dauerhaft seyn, sicher und 
ohne Furcht. Unter den verschiedenen Arten, diese Jahre 
zu berechnen, zieht er die Usserische vor, und nimmt nrr* 
nicht für die dritte für. Kai von rinn, sondern . . . Niphal 
von mn, zertrümmert seyn. Es werden eurer so Wenige 
seyn, daß ihr werbet Anbauer in euer Land schicken müssen. 
Er billigt es, daß Einige das letzte Wort des g. V. zu Anf. 
des y. V. sehen, und möchte lieber lesen: ixv, ->121, !>nni. 
Gott ist mit uns! Zittert und bebt ihr Völker, merkt auf 
entfernteste Nationen. Die Feinde rüsteten sich, aber, ach! 
sie sind in Staub gestreckt.

Exeg. Handb. 6.&t, E

V. i i. Zeichen, ist ein Denkzeichen, hier 
Rückerinnerungszeichen, wobey dir wieder das ein- 

fallt,
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fällt, was ich dir gesagt habe *x  Unten in der Hölle. 
Wörtlich: Laß deine Frage hinabsteigen, oder erhöhe sie 
sehr hoch, d. h. Laß dich mit deiner Birke in die Tiefe hin. 
ab, oder schwing dich damit in die Höhe t). Die Tiefe 
und die Höhe werden einander immer entgegengesetzt, und 
drücken die äußersten Fälle aus. So kommt im 2xo> 
ran sehr oft die Redensart vor: „Oben über dem 
Haupte, und unten unter den Füßen," d. h. über­
all, von allen Seiten

V. 12. Versuche; auf die Probe stellen, prü­
fen. So wie die Worte an und für sich stehen, scheinen 
sie eher eine religiöse als abgöttische und spöttische Gesin­
nung zu verrathen ; allein aus der Antwort, welche 
der Prophet im folgenden Verse ertheilt, sieht man, daß 
er die Antwort des Königs als Sport oder Verachtung 
ansah: Ich will dich und deinen Jehova nicht der Schan­
de Preis geben, wenn ich ein Wunder verlangte, was ihr 
beyde nicht ausführen könntet. Ahas mochte den Prophe­
ten wohl für einen frommen Schwärmer, oder für den 
Gesandten eines ohnmächtigen Gottes, der ihn aus dieser 
Verlegenheit nicht retten könnte, halten. Wahrscheinlich 
drückte auch 2ihas durch Miene, Stellung und Ge- 
berden seine Verachtung Jehovas und seiner Hülse aus.

Eine

*) Oder: ein Kennzeichen, daß das, was ich sage, eintreffen 
wird.

t) (Eube liest, um des Gegensatzes im folgenden Gliede, das 
hat, willen nVixtv, zur Tiefe hinab, statt nbmtf, 

Die Bitte. Die LXX. haben: $is »/ ,/r ; eben
so auch Svmmachus, Aqnila und Theodotion, ßx^wov 
ufav. Oder: verlange ein Merkmal auf der Erde, (oder aus 
dem Todtenreiche) oder in der Luft (aus dem Himmel). So 
erklärt man's gewöhnlich und richtig.

**) Wähle dir aus der ganzen weiten Natur irgend ein Omen.

***) Damit es nicht aussieht, als ob ich Gott nicht auf's Wort 
glaubte.
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Eine Verachtung, die um so viel bitterer war, je mehr sie 
sich hinter der Larve der Ehrerbietung für die Gottheit, die 
er nicht verbuchen wolle, versteckte, und je sichtbarer es war, 
dasi die göttliche Aufforderung, ein Wunder zu wählen, 
ihn von dem Verwürfe, Gott versucht zu haben, gänzlich 
besreyt haben würde. Von einem Manne von Ahas Cha­
rakter, der noch dazu bereits Geschenke an den König von 
Assyrien geschickt und denselben um Hülfe gerufen hatte 
(2. Kön. 6, 7. 8-)/ konnte eine so spöttische Verbittung 
des Wunders bey dem Propheten gar wohl erwartet wer­
de!,. Der Prophet las ohnstreitig in den Mienen und in 
dem Auge des Königs den bittersten Earcasmus eines 
Heuchlers — daher der heftige Zorn des Propheten 
V < 3. — daher die fürchterliche und nun nicht mehr zu- 
rückgehalkene Drohung der göttlichen Strafgerichte über, 
Ahas, seine Famllie und seine Nation! V. 17—25.

V. r g. er, nämlich Iesaias. wenig, ists euch 
noch eine Kleinigkeit, seyd ihr noch zu stolz, bloß Men­
schen zu beleidigen, ihre Geduld zu erschöpfen?

V. 14—17. Diefe Verse gehören zusammen, und 
enthalten das vom Propheten versprochene Nldt, Jung­
frau, ist die mannbare, entweder noch nicht, oder 
erst kürzlich verheyrathete Frauensperson. Weil der Ar­
tikel n dabey steht, so haben Einige geschlossen, daß man 
es durch: diese Jungfrau übersetzen müsse;
Manche haben sogar das Mädchen darunter verstanden, 
welches der Prophet damals geheyrathet haben soll. Allein 
das n steht sehr oft ohne besondern Nachdruck, z. V. Hiod 
1, 6. 13, 2. i. 1. SWo/. 8, 7. 14. 13. 4. Mos. r 1,27.
i.Kön.22,2l.  irgend eine, diese oder jene. Im» 
Manuel, eigentlich 2 Worte WP, d. h. Gott ist 
mit uns. Dieser Nahme ist bedeutungsvoll, und bezieht 
sich auf die Hülfe, welche man von der Gottheit erwartete. 
Burrer und Honig, rwn ist dicke Milch, But- 

E s rermilch, 
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retmilch, Milch, woraus Butter wird. ist nicht 
nur -Honig, sondern auch jeder süße Saft, z. B. von 
Datteln rc. Die Ausleger haben sich viel gelehrte Mühe 
gegeben, daß die Ausdrücke: Butter und'Honig, Ueber- 
fiuß und Fülle anzeigen, s. Jos. 5, 6. und das kann es aller- 
dingö in andern Stellen bedeuten; allein hier sieht man aus 
dem Zusammenhang? offenbar, dqß nur von solchen einfa­
che« Nahrungsmitteln die Rede ist, welche es noch meinem 
durch den Feind verwüsteten Lande giebt. Der 22te 
Vers seht dies außer allen Zweifel. Daß er wisse, giebt 
keinen Sinn. Das Wort "ibvih muß auf jeden Fall, 
bis daß er wisse*),  übersetzt werden, vergl. 3. Mos. 24, 
12. Ps. 73,4. 140, t2. Es ist ungewiß, ob das Alter des 
sinnlichenÜnterscheidungsvermögens (hasste und gteJahr) 
oder der erwachenden Vernunft gemeynt ist. Ich glaube 
das erstere. Ein bis zwey Jahre werden vergehen, ehe 
Aecker und Garten wieder bestellt seyn werden, bis dahin 
wird ein Knabe, der um diese Zeit gebohren wird (iy:n) 
Butter und Honig essen, das einzige Nahrungsmittel, wel­
ches in einem Lande, welches der Schauplatz des Krieges 
war, noch zu finden ist. Böses und Gutes; man darf 
eben nicht an sittlich Gutes und sittlich Böses den­
ken , denn es gehört lange Zeit dazu, bis die sittliche Ver­
nunft des Menschen ausgebildet ist; 2)i2 jst auch das 
Nützliche, Angenehme, (auch von Speisen, Getränk rc.) 
und m das Schädliche, widrige. Es wird nur ein 
möglichst kurzer Zeitpunkt geschildert **).

**) Länger, als ein Knabenalter, können Pekah und Nezin 
nicht mit einander streiten; das mächtige Assyrien, (dessen 
feindselige Gesinnungen gegen die Höfe zu Damaskus und 
Samaria bekannt seyn mochten) reibt sie in der Zwischenzeit 

beyde

V. 16.

*) Eichhorn: Doch würd*  er (derKnabe) sich mit Milch und 
Honig nähren müssen, bis er rc. Und eh' er---------lernte;
so würde schon das Land verlassen seyn rc.
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V. 16. Grauer, vor welchem dir bange ist. So­
nach müßte es auf das feindliche Land, Syrien und 
Ephraim gehen, und so nehmen es auch die meisten Aus­
leger, nur mit dem Unterschied, daß einige \P auf die Kö­
nige: vor dessen Röntgen du hebst — beziehen, 
verlassen, verwüstet. Paulus übersetzt es aber: das 
Land, das du schon für zerstöre hältst (erklärst), 
so wie Jerem. 1, 10., und bezieht es auf'Judäa und auf 
die beyden Könige die gern auch zugleich Könige
von Iudaa werden wollten. Es fragt sich nun, wer das 
Subjekt der Stelle oder die hier geschilderte Person sey? 
Die altern Ausleger verstehen fast alle den Messias, Je» 
sus Christus, darunter, und nehmen bald einen allego­
rischen, bald einen mystischen, und bald einen sym­
bolischen Sinn an. Ein Hauptbeweis für sie ist das 
Zeugniß des Evangelisten Matthäus, K. 1, 23., wel­
cher diese Stelle als eine Weissagung von Christo betrachte. 
Folgende Gründe führt Vitringa zum Beweis, daß nur 
von dem Messias (denn an diesen oder den Hiökias müsse 
man hier denken) die Rede seyn könne, an: 1) Weil 
aus der Geschichte der Zeit des Jesaiah nicht bewiesen wer­
den kann, daß damals eine Jungfrau schwanger geworden 
sey, und einen Sohn gebohren habe. 2) Weil man keinen 
Menschen der damaligen und nächstfolgenden Zeit aufwei- 
sen kann, dem der Nahme Immanuel, seinem eigemli-

E.3 chen

beyde auf. Wirst du dich nun mit dieser, dem jüdischen Staate 
gefährlichen Macht, noch durch eine schimpfliche Allianz und 
durch versprochenen Tribut verbinden, so bereitest du deinem 
eigenen Reiche den Untergang. Widerstehst du hingegen, im 
Vertrauen auf Iehova, Snrien und Zsrael, welche ohnehin 
den Rücken vor Assyriens Einfällen nicht sicher haben, mir 
eigener Kraft, sy wirst du zuletzt noch siegen, und dem Kna­
ben, der dann zum Symbol der Rettung unsers Vaterlan­
des gebohren würde, vom Erfolge den Nahmen Jmmanuel 
geben können, der sich nach K. 8, 8. offenbar auf die Zeitge­
nossen des Ahas bezieht. So Ammon a. a. O. 
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chcn Nachdruck nach, zukäme ^). 3) Weil beydes auf Je- 
siim Christum, den Heiland der Welt und Sohn der un- 
be steckten Jungfrau Maria, den Gottmenschen, paffet. 
Eergl. Luc. 1, 69. 74. 75. Apostelgesch. 10, 35. Ioh. 
1, 14- 4) Weil die Worte, wenn sie von einer eigentli­
chen Jungfrau verstanden werden, ein wahres und höchst- 
rnerkwürdiges Wunderwerk enthalten. 5) Weil sie in sol­
chem Verstände von einem Zeichen handeln, das zugleich 
aus der Höhe und aus der Tiefe genommen worden, weil 
die göttliche und menschliche Natur in dem Jmmanuel ver­
einiget werden— 1 Cor. 15, 47. 1. Tim. z, 16. ^10- 
kias, der ^Lohn Ahas, kann nicht gemeynt seyn, denn 
er war damals schon 9 Jahre alt, als sein Vater die Re­
gierung ankrat. Auch die Gemahlin des Ahas kann 
nicht gemeynt seyn, denn der Prophet müßte ja sonst sa- 
§en: „deine Gemahlin Eben so wenig die Frau des 
Jesaiah, denn die wird nachher, K. 8, 3. eine prophe» 
iin genannt: und warum nennt er sie hier nicht auch so? 
Ihr Sohn war auch nicht -Herr vorn Lande, wie doch 
K. 8, 8. versichert wird. Diese Hypothese hat unter den 
neuern Auslegern Lowth am besten vertheidiget. 2xop= 
pe tritt ihr nur unter einer andern Modisication bey: „daß 
nun, sagt er, der Prophet gerade dies und kein anderes Bild 
von der 2xui‘3e der Zeit braucht (die Geburt einer schwän­
gern Jungfrau, und die Erziehung ihres Kindes zum Jüng­
lingsalter), davon scheint allerdings der Grund in der all­
gemeinen Idee der Nation zu liegen: daß der große 
Rönig Messias, als Wunderkind, bald gebohren 
werden, und dann nach wenig Jahren, alsRec- 
rer seines Volks und Ausrorrer aller Feinde des­
selben äussreren solle; so wie die Stelle Micha 5, 3.

' unwi-

*) Aus der Verschweigung solcher Umstände folgt nichts. Wie 
oft finden wir ähnliche Beyspiele in der Bibel!

"*)  Warum hatte der Prophet nicht sagen können: die junge 
Frau. War das dem Ahas nicht verständlich genug?
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uuwidersprechlich beweist, daß schon Jesaiä. Zeitgenossen^ 
wie nachher Matthäus, das ganze Dichtergemälde im 
eigentlich historischen, die nahe Geburt des Messias 
verheißenden, Sinne genommen haben. Alan vergl. auch 
Kap. 9, 5. Michaelis hat in dieser Absicht besonders 
die 4ke Ekloge Virgrls, Pollio, welche bekanntlich von 
Vielen für eine Weissagung auf Christum betrachtet worden 
ist, verglichen, und besonders in den Versen 18— 23. 
eine große Ähnlichkeit mit der Schilderung des Prophe­
ten gefunden *)♦ Diese Meynung haben aber die neuern 
Ausleger, besonders Faber (in den Anmerk. zu Har- 
mar's Beobachtungen über den Orient, i.TH. S. 279^. 
und Isenbiehl (Versuch über die Weissagungen 
vom Immanuel, 1778.) mit sehr triftigen Gründen be- 
stritten. Ihre vornehmsten Gründe sind folgende: 1) Im 
Propheten Hosea K. 1. und 2. wird eine ähnliche Bege­
benheit erzählt; aber Niemand erklärt jene Stellen für eine 
Weissagung auf Christum. 2) Die meisten Schilderun­
gen und Prädikate passen nur auf ein Subjekt der da­
maligen Zeit, nicht auf ein zukünftiges, besonders V. 15. 
vergl. mit V. 21. 3) Es war dem Zwecke des Prophe­
ten angemessen, dem ungläubigen Ahas ein Zeichen zu 
geben, das bald in Erfüllung ging, das gleichsam ihm 
vor Augen lag. Wie hatte ihm aber die Verheißung eines 
Messias nach einer unendlichen Reihe von Jahren Muth 
in der gegenwärtigen Gefahr einsiößen (oder dieses ein 
Merkmal der Zuverläßigkeit der Versicherung des Prophe­
ten seyn) können! Einem frommen Könige hatte das

E 4 viel-
*) Allem dort ist offenbar von einem Sohne des Afinius Pollio, 

wahrscheinlich dem Afinius Gallus, dem sein Vater den Bey­
nahmen Saloninus von seiner berühmtesten Eroberung der dal­
matischen Stadt Salonae gab, die Rede. s. Voß in s. Anm. 
zu d. St. S. 166—180. Der Inhalt ist: daß jetzt das 
eiserne Zeitalter zu Ende gehe, und noch wahrend des Kon­
sulats des Pollio mit der Geburt des erwarteten Knaben das 
goldene wiedcrkehren, und, so wie jener zum Weltbehcrrschev 
heranwachsen, sich allmählich verherrlichen werde.
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vielleicht (?) Zur Beruhigung gereichen können — aber 
dem Ahas? 4) Da der Prophet seinen Kindern einen 
ominösen Nahmen beylegen konnte (K. 8, 3. 7. 3. vergl. 
8/ »8), warum sollte nicht auch ein anderes Kind den 
ominösen Nahmen Immanuel führen können? Heirsler 
hat in einem E.rcursus an seiner Uebersehung des Jesaiahs, 
S. 2x9 ff., ohne sich auf die Verschiedenheit der Mey- 
nungen einzulaffen, die Sache sehr gut historisch auö ein­
ander gesehc. Man vergleiche auch die weitlauftige Aus­
einandersetzung und Beleuchtung dieser Hypothesen bey 
Cube, S. 129 148» *)  Sehr treffend ist übrigens die 

Be-
*) 3" gesucht scheint mir die Eichhorniscke Erklärung in seiner 

Allgern. Biblivth. B. IV. S. 462. zu seyn. Er meynt: 
der Prophet mache einen Knaben, dessen Empfängnis; in dem­
selben Augenblick er sich als möglich denke, zum Sinnbild des 
Reichs Iuda und hange in seinen Nahmen und an die Schick­
sale seiner ersten Lebensjahre die Schicksale seines Vaterlands. 
Empfienge (wolle er sagen) und brächte eine Jungfrau Diesen 
Augenblick einen Knaben zur Welt, zum Sinnbild seines 
Vaterlands: er würde den genossenen Schutz des Landes, 
dessen Bild er wäre, zur angenehmen Erinnerung im Nahmen 
tragen, und die Mutter würde ihren Säugling nennen kön­
nen, wie das Land dann sagen könnte, Gort war mit 
uns. — 2lmmon in s. Christologie des A. T. (Erlangen, 
1794.) S. 84. hält die junge Frau, von welcher hier ge­
sprochen wird, ebenfalls für ein bloßes Ideal; da es aber den 
hebräischen Sehern eigen sey, die vorherverkündigten Be­
gebenheiten der Zukunft zwar nicht bestimmt, aber doch als 
nicht weit entfernt darzustellen, so wähle der Prophet hier 
auch eine Reihe symbolischer Handlungen, um den Gedanken 
anschaulich und bildlich zu machen: „ Bis ein Kind, von jetzt 
an gerechnet, empfangen, gebohren und zum Knaben auftr- 
zogen wird, sind deine Feinde, Ephraim und Damaskus, 
außer Stand gesetzt, dir mehr zu schaden." Sraudlin in 
seinen Neuen Beyträgen zur Erläuterung der bibl. Propheten 
(Göttingen, 1791.)/ S. 216 fg. halt den Scheanjejchabh 
(V. 3.) und Emmanuel (V. > 4.) für einen und denselben 
Knaben, den Sohn des Jesaiahs, der den erstem symboliscyen 
Nahmen bey einer andern Gelegenheit, und zwar vermuthlich 

bey
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Bemerkung des sel. Döderlein: „Caeterum omnis con- 
troverfia mere exegetica est, neque fidei articulum 
tangit. “

V. 17. Dage, Zeiten. Döderlein: tempeftas, 
bloß nach dem Sinne. Durch den Rönig zu Assyrien, 

muß hier durch übersetzt werden. Das ist aber unge­
wöhnlich, und überdieß muß man diesen Satz, mit Ueber- 
gehung der Zwischensätze, mit dem ersten in Verbindung 
setzen, welches wider die gewöhnliche Construction ist. 
Houbigant und Lowth halten ihn daher für eine Rand­
glosse. Auch, meynen sie, werde hier der König von Assy­
rien, der erst V. 20. verkomme, zu früh erwähnt. Fens­
ter hält die Worte: Ajsurs L^önig, für Erklärung der 
Zeiten, die über Iudäa kommen sollen: Er wird über dich 
bringen Zeiten rc. AssurS König-------- ! geschieden, seit­
dem sich E. von I. getrennt hat.

V, 18. Zischen, locken, herbeyrufen, s. oben K. s, 
26. Fliege in Aegypren. Man nimmt 2127 (welches 
jede Art von Fliegen bedeutet) collektive statt 0'2127 und 
versteht darunter die Einwohner Aegypten's. Mi­
chaelis bemerkt: „Bey den mittlern und östlichen Aus- 
fiüssen des Nils in das Meer sind sehr feuchte und sumpfich­
te Gegenden (/3oukoä<cc bey den Griechen), stehende Seen 

E 5 am

bey einer Weissagung auf die Rückkehr aus Babylon erhalten 
habe. Eben dieser Knabe diene nun zum zweyten Male zu 
einem Symbole. Ies. zeige ihn dem Könige A. und dem ver­
sammelten Volke und rufe aus: (V. 16.) Iehova giebt cud) 
ein Zeichen (b. i. Etwas, das wirklich geschehen ist, soll euch 
zum Symbol dienen): Eine junge Frau wurde schwanger und 
geöahr einen Sohn. (Nun supplire man; Gott sprach zu 
mir:) Du sollt ihm den Nahmen I. geben rc. (d. t. der Sohn 
ist noch ganz klein, noch nicht lange gebohren). Aber ehe er 
zwischen Gutem und Bösem rc. (Also balD soll jenes Land 
verwüstet werden). Er findet seine Meynung durch K. 8, 
i — 4. bestätigt.
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am Ufer mit Schilf bewachsen, und mitten in diesen Meeren 
liegende Inseln. Hier erzeugt sich eine unzählbare Menge 
Fttegm, gegen die man sogar in der Nachbarschaft einen 
eigenen Gott (Baalfebub) hatte. Mit diesen wird das 
Heer der Aegypter verglichen, so wie mit den Wespen oder 
Hornissen das Heer der Assyrer *)."  Paulus hingegen 
bemerkt: „Rücksicht auf die Geschichte zeigt, daß sich die 
Ae^vpter in den syrisch-israelitischen Krieg nicht eilige- 
mischt haben, sondern bloß die Assyrier. Man muß 
also aussprechen, von , wie K. 37, 35. 
Enge, Einschränkung. Djttq eingedämmce 
Flüsse, Lanäle. In solche ist der Luphrat und Tigris 
zur Wässerung von Mesopotamien gerade so getheilt, 
wie der Hil für Aegypteu" Mir scheint aber doch 
Aegypteu gemtynt zu seyn, besonders wegen K. 19, 
23 — 25. Biene, Wespe, Hornisse. am Lnde vom 
Ausfiuß der ägyptischen Ströme, iin £. 21. von Assy­
rien. —■

*) Ein ähnliches Bild, das von Heuschrecken entlehnt ist, 
s. oben Richt. 6, 5. und das. die Anm. '

V. 19- Legen, sich lagern. Alle, haufenweis, zu gan­
zen Schaaren. Trockene Bäche, iiliiDrt ^M wird bald 
durch Thäler voll Verwüstung, bald durch Weibe» 
platze, bald durch niedrige Thäler übersetzt. Decken, 
Dorngesträuch. ^oppe nimmt es mit dem Thaldäer 
für Dornen erzeugende, d. h. dürre, wasserlose Gegenden. 
Tube: jedes dürre Dorngesilde. Büsche, Sümpfe. X)i- 
tringa: Bäume. Lowth: Höhlen. Döderlein: col- 
les arenofos. Zensier: am feuchten Ort. Paulus: 
junge Gewächse. Der Sinn ist wohl: Der Feind wird 
ganz Iudäa einnehmen.

V. 20. Gemiethet Gcheermesser. Statt "WO 
muß es wohl heißen: rmrDfc Das

folgende erklärt sogleich, daß darunter die Assyrier zu ver­
stehen
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stehen sind. Dieser parabolische Ausdruck bezeichnet die 
äußerste Verwüstung des Landes von einem Ende zum an­
dern, und die Ausplünderung des Volks vom Vornehmsten 
bis zum Geringsten, durch die Assyrier. Das Abscheeren 
des Bartes bezeichnet bey dem Morgenländer die größte 
Beschimpfung. S. Jes. 50, 6. 2. Sam. 10, 4. 5. und das. 
die Anm. Auch bey den jetzigen Orientalern ist es noch 
so. S. r^iebuhr's Beschreibung von Arabien, S. 275. 
Thevenors Reisen, 1. Th. S. 57.; und Arvieup Me- 
moir. 3. Th. S. 214. Jenseits des Wassers, an der 
Furch (Ufern) des Stroms, d. h. des Euphrato, der hiev 

e^oxviv TD heißt, als, nemlich---------Luther hat
die Ordnung der Worte im Texte vernachlässiget.

V. 21. Ziehen, ernähren *).  Die noch übrigen Verse, 
sagt Lowth, enthalten eine schone und mahlerische Be­
schreibung eines entvölkerten und der Wildniß preisgegebe- 
neu Landes. Die sonst so wohl angebauten Weinberge und 
Kornfelder überziehen sich jetzt mit Gesträuchen und Dor­
nen. Das Gras ist häufig, so daß das wenige übrig ge- 
bliebene Vieh, eine junge Kuh und zwey Schaafe, ihren 
völligen Platz und überflüssige Weide haben, und der ge- 
ringzahligen Familie ihres Herrn Milch und Ueberfluß ge­
ben. Das sparsam verstreute Volk lebt nicht von Korn, 
Wein und Oel, dem Produkt eines angebauten Landes, 
sondern von Milch den Gaben der Natur.

**) In dem wilden Gesträuche bauen sich die Dienen an, daher 
muß jeder statt des Weins, den süßen Saft der Palm- und 
Feigenbäume trinken. XVilOes Honig.

Das ganze Land ist den wilden Thieren Preis gegeben. 
Die unglücklichen Einwohner sind genöthiget, nur mit 
Bogen und Pfeilen bewafnet, auszugehen, theils um 
sich gegen die wilden Thiere zu vertheidigen; theils auch, 

sich

*) Wer dann nur eine junge Kuh und ein paar Schaafe hält, 
der wird so viel Milch erübrigen, daß er wird von Sahne 
leben. — **) 
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sich durch die Jagd mit der nothdürftigsten Nahrung zu 
versehen.

V. 2 g. Stehen, d. h. wo 1000 Weinstöcke stehen 
könnten, sollten) 0^ HM'' TTb?. Silberlinge. Andere: 
Seckel, welches nach unserm Gelde zu f Rthlr. berechnet 
wird» Michaelis setzt den Seckel zu 4 gr., /^Ducaten. 
Man berechnet auch jetzt noch den Preis der Weinberge 
nach Weinstöckem Andere wollen es vorn Pachtweide 
verstehen; z. B. Virrmga, welcher sich aufHohel. 8,1i. 
beruft.

55.24. Pfeile und Bogen. Man muß seiner Sicher­
heit wegen, bewafnet dahin kommen. Virg. Georg. 3, 
34< ff-

V. 25. Umzuhacken, TW ist jäten, vom Unkraut 
reinigen, K. 5, 6. ")♦ Vor Scheu, Furcht. Luther 
hat diese Stelle richtig übersetzt: Man wird aus Furcht 
(Scheu) vor Dornen und Unkraut in diese sonst bebauten 
Gegenden nicht kommen, sondern sie werden bloß ein Auf- 
enthalt der Thiere zum weiden seyn **).  Aus cultivirren 
fruchtbaren Gegenden sind Weideplätze, Wildnisse gewor­
den. Virringa, Lowth, (Tube, Zensier u. a. über­
setzen: Wohin nie Furcht vor Dorn und Distel 
drang. Das ist aber sehr hart und die gewöhnliche Er­
klärung empfiehlt sich durch ihre Leichtigkeit, mrö jst 
der Platz, wohin man die Heerden treibt, und 5 drückt 
die Bestimmung aus. Eben so ist OD"to der Ort, der 
zertreten wird

Rap.

*) Die Berge, die vordem bepfählet waren. Eichhorn.

♦♦) Ich dachte, dies bezöge sich auf das Wild, das sich nun 
haufenweise in dem großen langen Walde aufhalt, gegen das 
mau sich schützen, das man erlegen muß!

♦♦*)  Die Hecken und die Mauern um die Weinberge sind ver­
fallen und zerrissen, daher besuchen nun die Heerden jene 
Hügel.
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Capitel. 8.
Dieser Abschnitt hängt mit dem vorigen genau zusammen. 

Zuerst eine Geschichtserzählung mit Beziehung auf K. 7, ' 4J16. 
Dann folgt die Versicherung, daß Iudaa nicht der Raub seiner 
Feinde, der £5y^er und □•raclitm (Ephraimiten) werden soll, 
im Gegentheil daß die feindlichen Länder verwüstet werden sollen. 
Iudaa'S Verfassung soll bestehen, die Theokratie wird erhalten, 
und Verderben tomtnt über den, der sie umstürzen will. Die 
Grüllde, welche Lude, S. 159 fs. für seine Meynung, daß 
K. 7 und 8. uvey ganz verschiedenen Seiten gegebene 
Ora et waren, anführt, fallen weg, sobald man ein anderes 
Subjekt und eine andere Zeit der Abfassung annimmt.

V 1. Brief, P'¥3 von offen, unbedeckt
seyn, ein offenes Blacr, Andere: Lrztaftl. Andere: 
Tafel. Andere: Buch. Andere.-Bücherrolle. Letztere 
leiten es von ¥7.3 volvere ab, welches aber unrichtig ist. 
Menschen Griffel, D^rt, ist der Griffel, ftylus. K. 3z 
22. kommt D'lH (welches viele Handschriften bloß Dirt 
schreiben) als ein Stück des Frauenzimmer-Schmucks vor, 
welches Viele durch Haarnadel übersetzen. „ Dies mag 
wohl, sagt Lowch, der Grund seyn, warum es hier 

!2-jN heißt, eines Künstlers (Mannes) Werkzeug, 
um es hier von HüN mn, dem Frauenzimmer - Schmuck 
desselben Nahmens zu unterscheiden." Andere übersetzen: 
mir gewöhnlicher Schrift*).  Die Rabbmen bemer­
ken , das Wort stehe deshalb dabey, um dem Pro­
pheten anzuzeigen, daß er, außer dem Gesicht, das Schrei­
ben wirklich auf menschliche und gemeine Weise verrichten 
solle. Paulus betrachtet als Vocativ: Mensch! 
(nach dem Erfolg: O Assyrier!) nämlich so, daß es zu 
den folgenden Worten gehört. Raubebald, Eilebeute, 
richtiger müssen die hebräischen Worte: Mäher Schals 
Chaseh bas (Hensler: „Eile Plünderung, Raub komme 

bald ")

*) Ist von bekannten Schriftzügen zu verstehen, die Jedermann 
verstand. So Sräuvlin in seinen Neuen Beyträgen rc., 
S. 219»
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bald") beybehalten werden. Das 5 nimmt Paulus als 
Zeichen des Befehls (wieK. 2,21. Nlah): daß du beeilest. 
DLderlem betrachtet es als Adresse *),  und das ist mir 
wahrscheinlich.. Der Prophet schreibt eine Aufforderung an 
die mit Iuda verbündete Macht (Assyrien); Es ist das 
Aufforderungs-, Aufgeborsschreiden, herbeyzueilen, 
und— zu siegen. Die Adresse (Aufschrift), ist: Dem 
Mäher Schalal etc. Diese Adresse wird dann dem Sohne 
des Propheten als Nahme gegeben, als ein glückliches Omen 
für Iuda's Befteyung. Nun wird es auch verständlicher, 
warum der Prophet (V. 2.) Zeugen dazu nimmt; sie sollen 
die Authentie des Aufforderungöschreibens bezeugen, viel« 
leicht eS selbst unterschreiben und besiegeln. Die übrigen 
Ausleger, welche bey diesem Kapitel so weitläuftig sind, 
haben nichts zur Aufhellung dieses Punktes. Man könnte 
das auch als tabula votiva betrachten, und dann 
könnte das *7  als Dedication betrachtet werden: „Geweiht 
dem Sieger, der nach Raub eilet und die Beute theilet." 
Ich mag aber nichts entscheiden 00).

V. 2. Nahm zu mir, nahm sie zu Zeugen, ließ sie 
ihr Zeugniß ablegen. Um, der Priester, war dem Ahas 
sehr ergeben, 2. Röm 16,: 10 — 16. Gacharia, wahr« 
scheinlich der Levit, dessen 2. Chrom 29,13. erwähnt wird.

V. 3. Ging, DlpMl und id? näherre mich. 
Roppe übersetzt: Auch hatte ich mich der Prophetin ge­

nähert ;

*) Stäudlm nimmt S a. a. O. für Bezeichnung des Artikels. 
Schreibe da» M. drauf! Schon Luther hat so richtig und 
besser als die Neuern übersetzt, welche eine harte Ellipse an­
nehmen "ihd für irrn und p rr-n für pb 
welches unnökhig ist und auch keinen bessern Sinn giebt. Also: 
Eile, es ist Beute zu machen. .

**) Gtäudlin a. a. ö. hält diese Stelle mit der vorigen K. 7, 
1 — 16. für parallel und für Wiederholung derselben Weis­
sagung. Er glaubt, der Prophet habe, als er dieses Orakel 
vortrug, jene vor Zeugen geschriebene Rolle in der Hand und 
seinen Knaben bey sich gehabt.
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nähert; „denn, sagt er, der Knabe war schon gebohreu unh 
nur sein Nahme ist Absicht der ganzen Erzählung." Auch 
hat der Hebräer kein Plusquamperfektum und das Perfek- 
tum bekommt oft die Bedeutung desselben, i. Mof. 36,6.
2. Mof. 12, 35. 33, 5» Richt, i, g. Jof. 15, 63. Ion. 
1,4- sich nähern, wird hier vom Beyschlaf gesagt. 
Prophetin, HNX22H, eine Dichterin oder Sängerin hei­
liger Lieder (wie etwa NArjam oder Debora), welche 
Jesaiah zur Frau hatte. Es kann aber auch bloß so viel 
seyn als: Frau des Propheten (Jesaiah), so roieHD^o, 
Frau des Königs, und in den alten Canonibus, epifcopa 
Frau des Bischofs, prosbytera ete. Nenne ihn. Es 
war wohl nur ein ominöser Beynahme, und er führte 
wahrscheinlich noch einen andern s).

V. 4. Ehe. Viele Ausleger nehmen an, daß hier 
eine Zeit von 2 — 3 Jahren gemeynt sey; allein sicher ist 
eine noch frühere gemeynt, so wie oben K. 7, 14. Und 
diesem widerspricht auch die Geschichte nicht, sobald man 
nur nicht annimmt, daß beyde Abschnitte K. 7 und 8. zu 
gleicher Zeit ausgesprochen wurden. Damaskus/die 
Hauptstadt Syriens, s. K. 7, tz. Gamarr'a, Hauptstadt 
des Israelitischen Reichs, rveggettommen, Ntxr, er d. j. 
man wird wegtragen, nämlich im Triumph. -Herrsler: 
Man tragt vor Assurs Könige her. Paulus vermuthet 

oder HMljh fut. Niph. von verwüsten ^).

V.6.
t) Daß es nichts ganz ungewöhnliches sey, einem Kinde einen 

Nahmen zu geben, der an eine gewisse merkwürdige Begeben­
heit erinnert — das sieht man aus dem Beyspiel der fränki­
schen Republikaner. Es ist allgemein bekannt/ daß zur Zeit 
der Entstehung der fränkischen Republik die Kinder der eifrig­
sten Patrioten solche Nahmen erhielten, welche eben Lofungs, 
Worte der Republikaner waren, z. V. Liberte, Egalite, 
La Fayette, Marat, Sansculotte, Cartnagnole etc.

*) Diese Plünderung war es also, welche die auf die Rolle ge­
schriebenen Worte und der Nahme des Knaben anzeigren. Ob 

übrigens
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V. 6. Dies Volk. Das beziehen die Ausleger auf 
das jüdische, und Paulus glaubt insbesondere, daß es 
diejenigen Iudäer waren, die sich zu gleicher Zeit wider 
den Davidischen Königsstamm heimlich mit den auswärti­
gen Feinden verbunden hatten. Diese verlassen sich auf 
Rezin rc. Allein mir kommt es weit natürlicher vor, dar­
unter die Iftaeliten, oder zugleich die mit ihnen verbün. 
deten Sv^er zu verstehen. Ich würde es übersetzen: Diese 
Eigne, diese Allianz. Wasser zu Giloha. Giloha 
ist das nomen propriurn eines Bachs und daraus ent­
stehenden Teiches bey Jerusalem, s. K. 7, 3. Es wird 
ein stilles geheimes oder sanft rieselndes genannt, im 
Gegensatz des wilden Stroms, dessen V. 7. erwähnt 
wird. Vielleicht ist der Sinn: Diese Ligue verachtet die 
geringen Befestigungen (denn in dieser Gegend war Jeru­
salem befestiget worden, s. Anmerk. zu K. 7, 3.) Jerusa­
lems, und verlaßt sich auf ihre Macht; aber eine größere 
Macht wird die ihrige zertrümmern. Außerdem mußte der 
Bach Siloah statt des Königreichs Iuda stehen. Tröster 
pd? W ist regieren. Paulus vermuthet O^O^Part.P. 
zum Regenten machen. Es kann aber auch tthw das 
Part, paff K. von anfasseu seyn, sich an einen als 
ein Verbündeter halten. Tube halt die Worte: "'SU'Cl 
VrhEH für eine elende Randglosse, so wie auch V. 7. die 
Worte: rnDD.-]bn r,N.

V. 7. Strom ist hier der Euphrar. Sein Lauf ist 
gewöhnlich sehr langsam; aber wenn der Schnee auf den 
Gebirgen Armeniens -schmilzt, welches gewöhnlich im 
Junius und Julius zu geschehen pflegt, so überschwemmt 
er mit großem Ungestüm seine Ufer und setzt die umliegen­
den Gegenden unter Wasser. Die Einwohner suchen sich 

daher

übrigens der Knabe hier von derselben Frau war, von welcher 
K. 7. die Rede ist, kann man nicht entscheiden. Da die Po­
lygamie damals erlaubt war, kann er ja wohl noch eine Frau 
gehabt haben.
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daher durch künstliche Damme, Teiche und Canale vor 
diesen Ueberschwemmungen so gut als möglich zu sichern. 
Diese Bemerkung ist zur Erklärung des Folgenden nöthig. 
Assyrien; dies ist die Erklärung von dem, was man unter 
dem wildenStrome zu verstehen habe. Herrlichkeit,Macht. 
Bäche, pax, sind Canäle. Ihre, feine, es bezieht sich 
auf den Strom. Er bricht ungestüm einher, überschwemmt 
feine Ufer, Übertritt die Canäle— Assyriens Heer verläßt 
seine Heimach und bricht mit wildem Ungestüm gegen ferne 
Feinde los, überschwemmt ihr Land. Die Worte: „näm­
lich der l^omg — Herrlichkeit," sind dann als Pa- 
renthese zu betrachten.

V. 8. Einreißen, ist eigentlich mutare, vem 
Winde oder Flusse gesagt, eine andere Richtung be­
kommen , curfum flectere. Auch auf Iudäa wird der 
Haufe losbrechen — das Assyrische Heer wird es, wie eine 
Fluch, bedecken (entweder als Alliirte oder in der Folge 
als Feind). Hals. Das Land, oder Jerusalem, wird mit 
einem Menschen verglichen, dem die Fluch bis an den Hals 
reicht. Die folgenden Worte, wenn sie auf die Assyrier 
bezogen werden, scheinen mir nicht zu paffen, und ich 
glaube daher einige Veränderungen vornehmen zu müssen. 
Die Masoretische Punktation muß unter gesetzt wer­
den, so daß jrjp den neuen Satz anfangs. Statt 
lese ich Jehova. Dann kommt ein ganz anderer 
Sinn heraus: Jehova wird feine Flügel ane brei­
te:!. Du, unser Gort, wirst dem ganzes Land 
damit umfassen (bedecken). Es ist also Verheißung von 
Schuß und Hülfe von Jehova, dem Schußgott Israels! 
Er heißt hier "TOP deus nobiscum, qui nobiscum 
i. e. tutor nöfter es! Vergl. Ps. 46, 12. wo es heißt:

DpP*'  12h TOP TTINDK mni

Und dann kann der Ausdruck Jmmanuel allerdings 
Beziehung auf K. 7, 14. haben, nur daß jener Knabe

Ex. Haudb. d. propy. Buch. i. St. 3 Im-



82 Der ProphetJesaiah. Kap. 8.

Emmanuel 'der ja diesen Namen nur als Omen und 
Symbol führte,) nicht gcmcynt ist. Andere, z. B. 
Hensler, ziehen Immanuel zu dem folgenden Vers: 
Mit uns ist Gort! Zermalmt denn rc. Auch Lube über­
setzt: „Doch aber — unser Schutz ist Gott. Er halt 
'tnx, mein Land für die ursprimgliche Lesart, statt 

Allein dies paßt doch nicht wohl. Daß der Pro­
phet erst im Nominativ und dann auf einmal im Vocativ 
redet, darf uns nicht befremden, denn — er ist ein Dich­
ter. Der Gedanke: „Jehova wird uns beschützen!" 
dringt sich ihm mit solcher Lebhaftigkeit auf, daß er diesen 
Schutzgott sogleich vergegenwärtiget und anrust. 7) Der 
ganze 8te Vers lautet so:

Auch über Juda bricht die Fluth herein 
Mit Ungestüm, sie schwillt und drangt sich ihm 
Bis an den Hals hinauf — Doch Zuda's Schutz 
Bedeckt mit seinen Flügeln dieses Volk! 
Du, unser Gott, bedeckst dies ganze Land!

V. 9. Seyd böse. soll wohl so viel heißen 
als erboset euch, ergrimmet. Andere halten es 
für das Fiel von Fiyt versammeln (verbündet euch). Pau­
lus nimmt eö intransitiv, wie Ps. 2, 9. erschüttert euch, 
d. h. zittert. Lowch, Secker und Lube lesen: 
wie die LXX. 7vfc, wisset. Flucht, nnrt ist beben, 
wie K. 7, 8. (nach der gewöhnlichen Lesart.) Also, zittert 
und bebt ihr Völker. Lieber, ist ein Zusatz von Lu­
ther.

V. 10. X’IV sich in einen Plan vertiefen, einen 
Anschlag fasten. Richt. »9, 30. Gewöhnlicher kommt 
yjr vor. Beredet, nach Paulus: ordnet eines nach 
dem andern an. Denn hie ist Immanuel,! denn Je- 

hova

.*)  Flügel, Arme. Andre verstehen es von den Heeren zu 
Pferde und zu Fuß. S. Dan. 9, 27. Sonst ist Flügel 
oft Bild des Schuhes und der Sicherheit. S. oben zu Ruth 
2, 21.



83Der Prophet Jesaiah. Kap. 8.

hova ist unser Schußgort, Gott ist mit uns. Man ver- 
gleiche die Anmerkung zu V. 8. und Ps. 46, 12.

V. n. Als fastete rc. indem er mich bey der 
Hand faßte. Dieser Ausdruck soll vertrauliche Warnung 
und thätiges Hinleiten oufben rechten Pfad anzeigen. Vergl. 
Ezech. i, 3. 3, 14. Ierem. 15, 17- Mich. 3, 8. Jeho- 
va faßte den Propheten bey der Hand und unterweiset ihn, 
schärft ihm ein, nicht an den Thorheiten und Lastern seiner 
Zeitgenossin Theil zu nehmen. Besonders möchte der 
Ausdruck: Auf dem Wege des Volks wandeln, so viel 
heißen, als: die Sprache des Volks, des Pöbels, 
führen, so denken und sprechen, wie der große Volks­
haufe.

V. 12. Bund, redet nicht von Bündnissen, wenn 
auch das ganze Volk von Bündnissen spricht. -ityp ist 
Band, Verbindung. 2 Kön. 11, ,4. Bündniß' und 
Itup ION so viel als ein Bündniß machen, sich ver­
bünden. So Paulus. sieht gewöhnlich in übler 
Bedeutung, Verschwörung, Rebellion, und des- 
halb las Lowth mit Gecker: d. h. nennt nicht
ihre Görzen heilig, und was sie fürchten, fürchtet 
nicht, sondern blickt nach Iehova als euerin 
heiligen." Allein Aoppe bemerkt sehr richtig, daß 
ein Bund der Israeiuen mit d n Syrern wider Iudäa, al­
lerdings eine Verschwörung (Verbindung wider ein 
verbrüdertes Volk, wie Iudäa und Israel waren, heißen 
konnte, wenigstens bey den achten jüdischen Patrioten. 
Der Sinn der Stelle ist: Achtet nicht aufdie Verschwörung 
wid«'r euch, worauf allein nur immer dies Volk achtet; 
und was sie fürchten, fürchtet nicht (Syrer und Ephraimi- 
ten sollen euch nicht schaden) — Aber Jehova fürchtet, 
denn der kann und wird Feinde über euch bringen, deren 
ihr euch nicht versehet. — So heißt's im Roran 
Sur. 2:

F 2 ------- mich.
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mich, ja mich verehrt!
Die Götter fürchtet nicht, die weder schaden 
Noch helfen können — nein, nur mich verehrt!

V. IZ. heiliget, verehrt, ist auserlesen, 
als auserlesen, vorzüglich, betrachten, schätzen, 4. Mos. 
20, i2. 5. Mos. Z2, 51. u. a.

V 14 Paulus vermuthet, daß die ersten Worte: 
irm »och zum vorhergehenden Verse als ApodosiS 

zu inldr gezogen und so gelesen werden müssen:
tDilp DD1? ; Er wird euch ein Heiligchum oder 
eine heilige Zuflucht seyn. (Afylo nobis erit, wie Döder- 
lein übersetzt.) Das dünkt mich besser, als wenn man die 
Lesart ändern oder mit Vogel (Anmerk. zum Grotius) 
und Roppe tinpö für ein Synonym von tnin furcht­
bar übersetzen wollte. Freylich muf; dann HVl wieder­
holt werden. Zwey Häuser Israels sind die beyden 
Nationen, Iudäa und Israel, die vor jener Trennung 
(i. Kön. 12.) eine Nation, eine Familie, ein Haus, 
ausmachten. Fels der Aergerniß, Stein zum An­
stößen, über den man fallt. Fall, Veranlassung, Ur­
sache des Falls; ^'pD ist eigentlich der Fangstrick.

V. 15. Zerbrechen, verwundet, zerschmettert werden.

V. 16. Zeugniß nWfi Man bezieht es auf jene 
Verkündigung (V. 4 —10), welche der Prophet aufbe­
wahren soll: Schreibe, zeichne sie auf. Allein es kann 
auch die israelitische Volksverfassung,Lonstirurioir 
von «ixL Sitten, Herkommen, bedeuten, und — da, 
zu paßt das folgende rTTiri, Gesetz, Grundsätze der jüdi­
schen Verfassung, sehr gut. Ich würde also übersetzen: 
Bewahre die Constirucion, präge die Thorah mei­
nen Schülern (Iehova's) ein. Diel^XX. haben tcu 
(jlvi sie lasen also 'ha und diese Lesart halt 
Roppe für die richtigere.

V. ii
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V. 17. Hier hört Jehova auf zu reden, und der 
Prophet wendet sich nun entweder an den Konig Ahas, 
oder an das Volk, verborgen seine Hebe, Hülfe ent­
zogen hat.

V. 18. Rinder, man vergl. K. 7, 3. K. 8, 3- 
Es sind die Kinder, welche die ominösen Namen Sche- 
arjafchub und Maberfchalal cbafsbas führen. Auch 
auf dem Ich, scheint ein gewisser Nachdruck, und 
eine Anspielung auf seinen eigenen Namen Iescharah, 
„Hülfe des Herrn," zu liegen. Diese Kinder sind ihm 
gegeben als Zeichen und Wunder. ist Denkzei- 
chen, s. K. 7, u. riBlo ist etwas, das irre, siaunen 
macht, auffallende Handlung. Der Prophet will sagen: 
Ich hoffe auf Juda's Schutzgott, der wird uns nicht ver­
derben lassen, diese Hofnung fasse ich, denn — seht. Ich 
und mcine Kinder führen ja so ominöse Namen, tragen 
gleichsam das Versprechen der göttlichen Hülfe an uns; 
sind Andern ein Zeichen, ein Beweis, daß Jehova ihr 
Helfer seyn werde. So dünkt mich, ist der Sinn am 
deutlichsten, und so hängt das Folgende sehr gut mit die­
sem Vers zusammen: Da ihr also gewiß hoffen könnt, 
daß Jehova euch helfen werde, (der Grund dieser Hof­
nung sind seine Verheißungen, und der Beweis derselben 
die ominösen Namen seiner Kinder, welche sie aufJeho- 
vas ausdrücklichen Befehl erhalten mußten,) so hütet euch, 
euch durch das Befragen der Zauberer und Wahrsager 
über die Zukunft belehren zu lassen.

V- 19. Sagen, euch den Rath geben; wenn 
man euch sagt. Wahrsager, oder rn’iN 
wird von den LXX. immer , welches
wörtlich so viel als Bauchredner ist, übersetzt. Es sind 
Todtenbeschwörer, Nekromamisten. Zeichen- 
deucer, PyT. von VT wissen, feiolus, Wahrsager. 
S. oben zu i.Sam. 23, 3. Schwatzen, ^222,ist ono- 
mastisch und bedeutst eigentlich pipen, wie die Vögel; es 

F z bezieht 
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bezieht sich besonders auf die und die LXX. über­
setzen es richtig durch ex rfc zoiXla? (pMova-iv. Dis- 
putircit, mn ist feyerlich - langsame Töne aussprechen, 
leise und geheimnißvoll reden, wie es bey allen Orakel­
sprüchen Sitte ist. S. Jes. 38, «4- und Ps. n5/ 7. wo 
es so viel ist, als anhelare. Für die Lebendigen, d. 
h. in ihrer Angelegenheit, zu ihrem Vortheil. CrHH sind 
die Lebenden, Menschen, von Y1 Leben. Q'F\n fcoött, 
sind die Seelen der Verstorbenen, welche nach der Vor­
stellung der alten Welt in den Scheol hinabgingen, aber 
durch Zauberkünste, Nekromanlien u. s. w. wieder herauf­
gebracht und um Rath gefragt werden konnten. S. oben 
zu 1. Sam. 28, 7 ff- In diesem Sinne kommt D’W 
vor 5 Mos. ig, 11. 26, 13. 14. Ps. 106, 28. Pau­
lus vermuthet 1iV3 statt UO und nimmt D^nn für 
der wahre Gott. Sinn: Da es einen wahren Gott 
giebt, soll man denn zu den Götzen (DWO) laufen? Die 
ältern Ausleger nehmen hier noch einen mystischen Sinn 
an, und verstehen unter den Wahrsagern und Zeichendeu­
tern falsche Lehrer, vor welchen Jesus Match. 12, 43, 
8, 23. 22, 27. warnet.

V. 20. Ja, nämlich sott man fragen. Gesetz 
und Zeugniß und irriri wie Vers 16, die jü­
dische Lonstrrution, Mosaische Verfassung. Ich con- 
siruire so: V-CbT etc. HTinb. Das 
steht für wie V. 19. Gagen, richtiger: Nach je­
nem Äusspruch. Morgenröthe, IFW. Der Sinn, 
nach du ftr Erklärung, ist: Werden sie nicht nach mei­
nem Gesetze reden, (d. h. so reden, wie es mein Gesetz 
verlangt,) so werden sie die Morgenröthe nicht haben, d. 
h. es wird ihnen kein Glück zu Theil werden, sie werden 
keine Hülfe finden. Vergl. Ps. 97, 11. Nur fragt sich-, 
ob diese metaphorische Bedeutung, Bild glücklicher 
Hofnungen, haben kann. Indeß scheint K. 47, 11. da­
für zu sprechen. Christ. Müller, (Satur. observat.

• philol. 
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philol. Eugd. Bat*  1752*  p. 53.) und Lowth überse- 
tzen: „Wollen sie denn nicht reden, diesem Ausspruch ge­
mäß, worin kein Dunkel ist" So sieht TK0 Klaglied.
4, 8. Hiob zv, 30. F L. Vvtemort (Obfervat. mi*  
scell, lib. 1. Leovard. 1740. c. X. p. 245.) und Gchel*  
lllig(Disfert. de ufa linguae arabicae. Stuttgard, 1771*  
8. p. 59 feq.) leiten irw vom Arab.^-^i^ fascinatio, 
incantatio ab: worin kein Zauberblendwerk ist, 
und dieser Erklärung treten Zxoppe, Döderlern, Hens- 
ler u. a. bey. Lube übersetzt:

Laßt sie die Warnung Gottes, 
Dies Zeugniß Gottes fragen! 
Und wählen sie dann nicht zur Richtschnur ihrer Reden, 
Dies hohe Gotteswort, 
Worin kein Zauberblendwerk ist. 
So soll ein Jeder kummervoll u. s. w.

Die sehr abweichenden Meynungen der ältern Ausleger fin­
det man gesammelt in I.Lhr. Ortlob: Diflert. de au-' 
rora verbi divini non falfi ad lef. 8> 20. Lipf. 1715. 
Er selbst übersetzt: „Nach dem Gesetz und Zeugniß sol­
len sie fragen, wo sie nicht solche Worte reden wollen, 
in welchen keine Morgenröthe ist." Paulus giebt fol­
genden Sinn: „Sollten sie, d. i. sollte man nicht so 
sprechen, (dies zum Losungswort machen,) wobey kei- 
ne Schwarzkünstlercy verkommt." Das kömmt mir zu 
gekünstelt vor. Meiner Meynung nach ist der Sinn: 
Sollten sie nicht so sprechen nach der Gesetzeöconstitukion, 
(d< h. so wie es gesetzlich, constitutionsmämg ist,) nach 
jenem Ausspruch (des Gesetzes) ho pH 
d. h. das Volk, welches keine Zauberey hat (haben soll). 
Ich betrachte also als Worte des Mos. Ge­
setzes, und HTH TQTD fecundum dictum illud, wie
5. Mos. 25, 2 ff. Der Syrer und die LXX. haben

und lesen also Geschenk, Gewinn, Vor­
theil, und das gäbe einen guten Sinn: Es hat keinen 
Vortheil, nämlich davon, daß es andere Götter, Todtere.

F 4 um 
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um Rath fragt. Dann paßte auch der folgende Vers sehr 
gut dazu.

V. 21. Umher gehen. Im Hebr. sieht HDsn 
HD und es müßte also ipN darunter verstanden werden, 
welches aber nicht da sieht, und ersi V. 22. vorkommt. 
Richtiger nimmt man mit Paulus HDV für übertre­
ten , transgredi, entgegen handeln; nur würde ich nicht 
suppliren sondern punktiren HDV) als Partici­
pium. HD bezieht man auf das vorhergehende HIWi 
und und nimmt 2 entweder für wider, oder aus. 
wer die Constiturion Übertritt, der wird elend 
rurd bedrängt seyn. Hungerig. Andere erklären 
DVH aus dem Arab. erbebend. Lowth: ausgehun« 
gert. Harr geschlagen, kummervoll. Fluchen 55?. 
Paulus: leichtsinnig handeln gegen Die ge. 
gewöhnlichen Ausgaben ziehen ThwDh H2D3 noch zu die- 
sem Verse; sie gehören aber offenbar zum folgenden, wie 
auch schon Luther richtig eingefehen hat.

V. 2 2. *)  Gaffen, sie werden aufwärts blicken, 
d. h. gen Himmel. Das folgende: „die Erde ansehen," 
ist Gegensatz des erstem. H2D ist, das Gesicht wen­
den, wohin richten. Nichts finden, im Texte sieht 
blos und siehe! Lowth übersetzt: Aber siehe 
— LTsch und Finsterniß überall — Dunkel — 
Trübsal — und dicke Finsterniß, f)

Der
*) Gaab a. a. O. S. 508. f. will den 22. V. mit den Wor­

ten hSyöS dd21 anfangen , i statt Fpvon HDty'm lesen 
sitvnn und statt » i lesen rnoon 5aiti Seine
Augen wird "er in die Hohe heben, die Erde anschauen, ha! 
alles wird er bedrängt sehn, Finsterniß umhüttt ihn, alles ist 
enge, in Dunkelheit wird er seyn, wie der, der anstößt. 
Das Hebr. rm vergleicht er mit dem Arab. tznx, an­
stoßen.

t) Wir finden dasselbe Bild und fast dieselben Ausdrücke im 
Loran Sur. 2. (die Kuh) V. 44 ff. nach Augustr'» Ue- 

bersetzung
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Der 2zste Vers wird von den meisten Auslegern zu 
dem folgenden Kapitel gezogen, welches man als Fort- 
fehung des gegenwärtigen betrachtet.

ZUp. 9-
Judäa wird nicht die Deute seiner Feinde, sondern erlebt 

unter der Regierung eines tapfern, weisen und glücklichen Für­
sten, glückliche Tage, V. > - 7. Israel hingegen, das sich 
auf pekahs und Rezins Macht verlaßt, geht zu Grunde. V. 
8 — 21. Man setzt diesen Abschnitt gewöhnlich in die Periode 
2. Chron. 28, 7. Mehrere Ausleger nehmen an, daß von V. 
7 an bis K. 10, 4. ein neues Lied anhebe; allein der Zusam­
menhang spricht mehr dafür, daß es als ein Ganzes betrachtet 
werde.

Unter den mancherley Erklärungen *)>  von V. 2 g. 
des vorigen und V. 1. dieses Kapitels dünkt mich keine 

F 5 natür-
bersehung ( Der kleine Roran rc. Weißenfels und Leipzig, 
1798. S. 69.) 1

Sie sind dem Menschen zu vergleichen, der 
Ein Feuer angezündet hat, und wenn 
Es nun erleuchtet das, was um ihn ist. 
So löscht die Leuchte Allah aus, und läßt 
Sie in der Finsterniß — sie sehen nicht. 
Taub, stumm, und blind sind sie, drum ändert sich 
Ihr Herz auch nicht. Sie sind den Menschen gleich. 
Die unvecsehns ein Sturm vom Himmel trifft. 
Ein Sturm mit Finsterniß, mit Donner und 
Mit Blitz — Da halten sie in Todesangst, 
Wenn laut der Donner brüllt, die Hand vor's Ohr» 
Und Allah, der Allmächtige, umgiebt 
Im Ungewitter sie, die Frevelnden.
Bald blendete der Blitz der Augen Licht — 
Go oft er niederstrahlt, so wandeln sie 
Bey seinem Licht; brkcht Finsterniß drauf ein — 
Da stehen sie! — Wenn Allah wollte, so 
Verlören sie's Gesicht und das Gehör, 
Denn Gott ist mächt'ger, als die Kreatur.

») Herder im Geist der ebr. Poesie, Th. 2.S. 4;5 f. bezieht 
das (er warf das Joch ab) auf die Defreyung Ephraims 

durch 
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natürlicher und richtiger, als die von Zensier (Excurfus, 
S. 293 ff.) vorgetragene. Das Zeitwort rpy wird von 
Ohnmachten oder gänzlicher Abnahme der Kräfte ge­
braucht, Richt. 4,21. so wie das syrische Wort rjy Match. 
15, 32. Marc. 8, 3. für enhvetr&ctf gesetzt ist. Bey 
ist eben sowohl X"WH zu verstehen, alö bey HD K. 8, 
ai. Das Land, welches gedruckt, aber nicht ganz elend 
werden soll, ist des Dichters Vaterland, Judäa. 5pn 
ist imperfonal. genommen, man verachtet, es war 
verachtet. In HtHN ist das n entweder ein paragogi- 
scher Buchstabe, wie Hiob 34, 13. oder man muß es zu 
dem folgenden Worte ziehen |173T71 welches zu­
weilen geschieht, z. B^-. Sam. 24, 15. 5. Mos. 3,13. 
Jos. 12. 4, 12. Im Anfang des zweyten Satzes wird 
nyD vor pinNH wiederholt und T3DF1 ebenfalls im- 
perfonaliter genommen. Die Stelle heißt so:

Doch nicht ganz sinkt es, das bedrängte Reich! 
Zuerst war Sebulons und Naphthalin Land verachtet. 
Nochmals ward es geehrt das Land am Meere, 
DaS am Jordan und Galilaa:
So wird dies Volk, das im Dunkeln wandelt. 
Ein Helles Licht einst sehen rc.

2\oppe (der diese Stelle in einem besondern Programm: 
Interpret, crit. loci Jes. VIII. 23 feqq. Goetting. 1799. 
erläutert hat,) sieht sie als eine Aufforderung Gottes an 
den Propheten an, durchs ganze Land das kommende 
Messiasreich zu verkündigen:

Eile 

durch dieDevora; (Richt. 4, 4 ff) allein bpn ist nicht so­
wohl Parallele, sondern Gegensatz des folgenden tddh und 
erhält jene Bedeutung erst durch den Zusatz mzro. Ammon 

v bezieht daher die Verachtung der Stamme, von welcher hier 
der Prophet spricht , auf das geringe Ansehn , in welchem 
der obere Theil von Galiläa schon in den frühesten Zeiten bey 
den Juden stand, oder darauf, daß zu der Zeit, wo dieses 
Ora.el ausgezeichnet wurde, der König von Assyrien schon in 
diese Provinzen eingefallen war, und einen Theil der Ein­
wohner in sein Reich hinweggeführt harre. S. Christologie, 
S. 89. v
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Eile hin in Sebulons Land und Naphthalis Land und drüber 
hinaus,

Disseits dem Meer, jenseits dem Jordan, hin zur Hinden 
Gränze.

Volker, die wandeln im Dunkeln, sehen ein Helles Licht. *)  

Paulus seht die beyden Verse nicht in Verbindung, und 
nimmt D"'^ für Gojiten, ein altes heidnisches Volk am 
Carmel, Ios. 12, 23. (Scditäa, das ehemalige Goji- 
tenland x- Kön. 9, n.

V. 2. Das Volk, Dyn dieses Volk; es steht 
hier, wie oft, collective. Finsterland mohis> wird 
gewöhnlich sW 5^ Scharren des Todes punktirt, 
aber richtiger ausgesprochen, und von dem Arab.

finster seyn abgeleitet, himst und wer­
den gewöhnlich zusammengeseht, und zeigen den höchsten 
Grad der Finsterniß an. s. Hiob 3, 5. 10,21. 16, 16. 
24, 1. 34, 22. Ps.2Z, 11. 107, 10. 14.
im Finstern wandeln, ist so viel als im Unglück seyn, 
sich elend befinden. Helle, HJD ist glänzen. Die 
Ausleger haben in dieser Stelle die deutlichste weißa- 
gung aufjIesum den Meßias gefunden, und besonders 
den Umstand urgirt, daß hier Galilaa genannt werde, 
wo Jesus zuerst als Prediger des Evangeliums auftrat, 
und durch seine erleuchtenden Lehren wie ein Helles, glän­

zendes

*) Gaab a. a. O. S. 509. versetzt einige Worte und bezicht 
den letztem Theil des Verses zum folgenden. V. 2z. nS 
•,r»n i*nnxm  bpn pttixin nio nb pxio itvx tjNio 
IX, I. dx-i in 'brwj .-mm Iibm nxnx
— — — — □•»□bnn hvn : ti'un b'ba tnixn 
Aber in diese Noth wird der nicht versinken, der bisher ge­
ängstet wurde, so wie jener erste Zeitpunkt (ihm) Schmach 
zuzog, so wird der letztere (ihm) Ehre bringen. Geht denn 
hin in's Land S. und N. die Straße des Meeres jenseit dem 
Jordan, nach Galiläa. DaS Volk, das einst in Finsterniß 
wandelte----------für nb schreibt er nb wie nvy 1. Mos.
49, 11. für •my. Zum Beleg der Bedeutung von pis 
führt er Hiob 36, 16. an.
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zendes Licht in finstern Gegenden leuchtete. *)  Vergl. 
Match. 4,14 ff. So viel ich weiß, war Grotius der 
erste, der diese Stelle aus derZahl der messianischen Wei. 
ßagungen ausschloß, weil der ganze Zusammenhängend alle 
einzelnen Umstände uns nöthigen, das vorher bedrängte 
und dann wieder beglückte jüdische Volk darunter zu 
verstehen. Doch nimmt Grotius noch einen fensum ex- 
ce'Jentiorem an, welcher bey ähnlichen Stellen sein Rü­
ckenhalt war.

V. 3. Hepden ist unrichtig, denn dann müßte 
doch der pluralis stehen, Volk, Nation. Du ver­
mehrest die Nation. In den gedruckten Ausgaben und 
vielen Handschriften steht N*?  nicht; das paßt aber nicht, 
und die altern Ausleger bringen einen sehr x?zwungenen 
Sinn heraus: Du hast ihnen doch nur rvenig Freude ge­
macht. Das Keri hat 1*7  ihm, nämlich dem Volke, 
und das nehmen die meisten Ausleger als die richtige Les­
art an. Meiner Meynung nach ist keins von beyden 
richtig, sondern es muß n5 aus K. 8, 23. gelesen wer­
den. Man könnte es zwar, wie dort, auf bezie­
hen; aber noch richtiger, dünkt mich, geht es auf das vor­
hergehende *YiN;  in diesem Lichte, bey dem Glänze dessel- 
ben erweiterst (vermehrst, beglückst) du die Nation! Da 
sich das folgende Wort mit rt anfangs, so wird
es begreiflich, wie leicht das n in rh ausgelassen wer­
den konnte. Ernde. Das Fest der Ernde, die Frucht- 
ernde und die Weinlese wurde alljährlich vom Volke mit 
großer Fröhlichkeit gefeyert. Vergl. r.Mos. 23, 16. 
Beute, wie bey einem Siegsfeste. _ Nach glücklich vol­
lendeter Schlacht zog das siegreiche Heer mit seiner Beute 

froh-

*) Aber die Galilaer, die Schüler Zesu ausgenommen, ließen 
fich gerade am wenigsten bessern, s. Match. 13, 54. Und 
daraus sieht man schon, daß Matthäus (4, 15 f.) unsere 
Stelle auf den Messias bloß nnwende. S. Eckermanns 
theol. Beyträge, r. V. 1. St. S. 45 S.
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frohlockend nach Hause, und wurde unter allgemeinem Ju­
bel mit Gesang und Musik empfangen, vergl. i.Sam. 
1 b’/ 6. u. a. St.

V. 4. Joch ihrer Last ist ein Hebraiömus statt: 
das ste drückende Joch. TOD ist drückend, schwer 
seyn. Vergl. K. 10, 37, Ruthe ihrer Schulter, 
BDty, Schulter muß hier im Genitivus Pafiivus genom­
men werden: der Stecken, die Ruths, welche die Schul- 
ter trifft. Ueber das Bild vergleiche man K. 22, 22. 
1. Sam. 10, 9. Galat. 4, 4. 5. So sagt auch Cicero 
pro Flacco: „Rempublicam vos univerfam in noc ju- 
dicio veftris humeris, veftris inquam huineris fufti- 
netis.“ Ferner Plhi. Paneg. c. 10. und die Anmerk. 
des Lellarius zu dieser Stelle. Paulus vermuthet; daß 
DDfo, das Schmerzen, zu lesen sey von, 
beiden. Der Stecken Ruthe) ihres Schmerzes 
wäre also so viel als: der ihnen Schmerzen verursa­
chende Stecken, ganz parallel den: vorhergehenden und 
nachfolgenden Gliede. Treiber, ist Treiber, Ge­
bieter, Despot, Tyrann, K. 3,12. Unter Stab ver­
sieht Lowrh, den Regentenstab, Scepter. Zerbre­
chen rro ist mehr schwachen, vermindern. Zeit 
Midian, d. h. wie es vormals Midian (den Midianitern) 
geschah. K. 10, 26. kommt die Schlacht Midian 
vor. Beydes bezicht sich auf Richt. 7, 19.21 st. Gi- 
deon hatte Israel von dem Drucke der Midianiter befrcyt, 
und zwar ohne Schwerdrschlag. Diesen letzten Ge­
danken muß man fest halten, wenn man es sich erklären 
will, warum der Prophet eben dieses Beyspiel anführt. 
Der neue -Held Israels, der hier verheißen wird, soll­
te sein Volk auch nicht durch Waffengewalt erretten, viel­
mehr sollte er dem Kriege ganz ein Ende machen, und so 
ein glückliches Zeitalter herbeyführen.

V. 5- Aller Rrieg mit Ungestüm. Die 
Worte sdro pNO kommen nur in dieser Stelle und scnst 

nirgends
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nirgends vor, und ihre Bedeutung kann daher mehr erra­
then als bestimmt werden. Die Bedeutung von Streit, 
RrLeg, welche die Juden annehmen, ist am unwahr­
scheinlichsten. Am besten erklärt man es wohl aus dem 
Syrischen,^ Samaritanischen und Äthiopischen durch 
Waffenrüstung, ohne zu bestimmen, was für eine be­
sondere Art der Armatur gemeynt sey. Lowth übersetzt: 
„Alle Schenkelrüstung des zur Schlacht gewaffneten Krie­
gers;" und erklärt es durch caliga caligati. Sehr gut 
würde die Vermuthung von Paulus seyn, welcher pNO 
durch Unternehmung, (aus dem Arab. WU) und 
beydes durch eilend ausgeführte Unternehmung 
giebt; aber das Folgende scheint ganz entgegen zu seyn. 
Ungestüm, ist entweder zittern, rauschen, (das 
Waffengeräusch) oder eilen, wie Paulus will. Blu­
tiges Äleid, wörtlicher: das Gewand im Blut herum- 
gewälzt. Verbrannt: Soll werden des Brandes Raub, 
des Feuers Nahrung. Das Verbrennen zusammenge» 
häuster, vorn Schlachtfeld ausgelesener Rüstungen, als 
ein Opfer für den Gott, den man für den Geber des 
Siegs hielt, war eine herrschende Gewohnheit unter eini- 
gen heidnischen Nationen. Auch die Römer beobachte­
ten sie als ein Sinnbild des Friedens, s. Virgil. Aen. 
VIII, 56t — 62. Hierher gehört auch die Stelle Ps. 46, 
10: „Der den Kriegen steuert in aller Welt, der Bogen 
zerbricht, Spieße zerschlägt, und Wagen mit Feuer ver- 
brennet," und Ezech. 39, 8- 9. 10.

V. 6. Denn, die Aetiologie der vorhergehen­
den Verse. Die Nation wird glücklich seyn, der Krieg 
wird verbannt, denn es ist ein Regentensohn gebohren, 
der die Hoffnungen des Landes in einem vorzüglichen Gra- 
de erfüllen wird. Wer dieser Regentensohn sey, darüber 
haben die Ausleger mit Heftigkeit gestritten. Die altern 
Ausleger finden hier den Jmmanuel, den sie für eins mit 
Christus halten, so deutlich geschildert, daß sie behaup­

ten, 
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ten,' es sey unmöglich, die hier angeführten Prädikate 
auf irgend ein anderes Subject zu beziehen. Dagegen 
beweisen aber die neuesten Ausleger, daß der Zujammcn- 
hang durchaus ein gegenwärtiges (nicht zukünftiges) 
Subjekt erheische, und daß man das Ganze auf einen 
schon gebohrnen Prinzen aus der königlichen Familie bezie­
hen müsse. Die meisten denken an den Hiskias, der 
auch durch seine löbliche und glückliche Regierung die Weist 
sagung des Propheten rechtfertigte. (2.K0N. i k ff» 2. Chrom 
29 ff.) **)  Paulus sucht es wahrscheinlich zu machen, 
daß diese Weißagung ins vierte Jahr der Regierung des 
Ahas falle, in welchem die verbündeten Feinde der Ju- 
däer die Rache der Associer schon erfahren hatten, und 
wo Hiökias schon 12 bis 13 Jahre alt seyn mußte. Dann 
wird es um desto leichter begreiflich, wie Jesaiah über die 
Eigenschaften des jungen Prinzen so bestimmt urtheilen 
konnte, da er in diesem Alter schon sehr gut über seinen 
Charakter urtheilen konnte. Die Vermuthung, welche 
derselbe Gelehrte (Llavis, S. 62.) äußert, daß vielleicht 

Hiökias,

**) Herder betrachtet dieses Gemählde als eine Schilderung 
eines neuen Göttersohns, als ein Königsbild, welches das 
Ideal eines israelit. Herrschers, ganz den Erwartungen des 
goldenen Zeitalters gemäß, mir Zügen aus der Davidischen Ge­
schichte entwerfe. Allerdings scheinen die hier erösneten Aus­
sichten so allgemein und unbestimnrt zu seyn, daß man nicht 
beweisen kann, daß der Prophet bestimmt auf den Hiskias 
deute. So Ammon a. a. 0. S. 92. So viel kann und 
muß Jeder, der gesunde Augen hat, sehen, daß hier bloß po­
litische Erwartungen zum Grunde liegen, und von keinem 
moralischen Reiche die Rede seyn könne, mithin schlechter­
dings keine Beziehung auf den Messias Statt finde, f. V. 6.

*) Michaelis nennt alle die Unglücksfälle, welche die Gali- 
läer unter Tiglathpileser, Simon und Herodes erdulden muß­
ten, und meynt daher, man müsse den Propheten dieses Ora, 
kels halber Lügen strafen, wenn man es nicht auf das den 
Galiläern durch Jesum zu Theil gewordene Glück beziehe. 
Ihm folgen Lowrh, Döderlein, Lude, Käthe u. a.
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Hiökias, ein Zögling des Propheten, etwa wie Sa- 
lomo, ein Zögling Nathans (2. Sam. 12, 25.) gewesen 
seyn möchte, hat für mich sehr viel Wahrscheinlichkeit, und 
tragt, wie mich dünkt, sehr viel zur Aufhellung des Gan­
zen bey. Uns, ^^7, für uns, uns zum Besten. Auf 
diesem Worte liegt der Nachdruck und nicht auf gebohren. 
Schulter. Die Herrschaft ist auf seiner Schulter, d. h. 
er ist durch seine Geburt zum Regenten bestimmt, die Re­
gierung beruht auf ihm. Vergl. die bey V. 4. angeführ­
te Stelle des Cicero, und K. 22, 22. wo es heißt: „ich 
will die Schlüssel zum Hause David (Instgnien der königl. 
Würde)*)  auf seine Schulter legend Er.heißt, man 
wird seinen Namen nennen. Paulus will statt 
hHp'1 punktiren, und suppliret man. N)un- 
derhar, dr^72 etwas Wunderbares, ein Wunder von ei­
nem König. Rath, Rathgeber. Rraft, Held, 
■ftM bfrt wird von Einigen getrennt, und dann wird 
für stark, mächtig, wie Ezech. 31, 11. genommen; oder 
man verbindet beyde Worte und übersetzt sie: ein Gott voll 
Kraft, wie Roppe."*)  Paulus verbindet sie mit : 
einer der Räthe des großen Gottes, d. i. den Gott selbst 
zum Rathgeber macht, wie 2. Sam. 16, 23. vergl. 
2. Sam. 14, 17. Ewig Vater, Vater
der Ewigkeit. Entweder: der in Ewigkeit (auf eine lan­
ge, undenkliche Zeit,) der Vater seines Volks ist; oder, 
wie Paulus: der Vater seines Zeitalters. Friedefürst,

"p. Unter QlW wird beydes Friede und 
Glück gedacht. Noch verdient bemerkt zu werden, daß 
die jüdischen Ausleger, Rasthi, Rimchi und Abarba» 
nel bloß die letzten Worte auf den Hiökias, den prin*  
cep's pacis, die vorhergehenden aber alle auf den Jeho- 

va

*) Man trug den Schlüssel auf der Schulter.

**) In so fern der Kvnr'g Statthalter (Sohn) Gottes ist, 
konnte der Prophet ihm den Nahmen, den er Gott selbst 
giebt, recht gut beylegen.
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va beziehen': Et vocavit Jehöva, qui eÖ: mirabilis, con- 
filiaritis, deus fortis, pater aeternitatis, nennen pue- 
ri princeps pctcis. Das wäre also wieder so ein 0inin6= 
fer Name, wie Schear jafchtib und lmmanuel.

V. 7. Groß werde, Das O claip
fum muß man entweder für einen Schreibfehler oder eine 
Grille der Masorethen erklären und n3^o5 (ad multU 
plicandüm, äugend UM) schreiben, oder es steht für 05 
rm (auxit illis j, welches aber nicht so gut zu passen 
scheint. Die ältern Ausleger, die nirgends mehr als in 
dieser Stelle alleqorisirten und symbolisuten, fanden in dem 
O claufo einen Fingerzeig auf den Umstand, daß Chris 
stus utero claufo gebähten sey!! Zurichte, befestige, 
begründe, welches die eigentliche Bedeutung von pD ist. 
Gericht, OBtöD, bezieht sich auf die richterliche Gerechtig­
keit, und Gerechtigkeit, auf die bürgerliche und 
moralische Tugend. Das 2 muß übrigens durch über- 
seht werden. Durch redliche Gerechtigkeitöpflege und bür­
gerliche Tugend wird die Wohlfahrt des Reichs begrün- 
det. Ewigkeit, ly drückt eine lange Zeit^ ein 
-ganzes Menschenaltek aus. Ps. 41,13. r. Sam. 1, 22. 
Eifer, nwp, ist eigentlich Eifersucht, und Paulus 
Erklärt es sehr gut durch : Neigung Jehovas andere Na­
tionen nicht glücklicher sehen zu wollen, als die Judäer.

V. 8. Mit diesem Verse geht ein Neuer Abschnitt 
ätt, der weder mit dem Vorhergehenden noch Folgenden in 
Verbindung stehet. Das Vorige bezog sich auf Iudaa, 
hier aber ist vorzüglich von Israel die Rede, dessen 
Strafe, die es durch seine Verbrechen verdient hat, ge­
schildert wird. Lube vermuthet, daß dieser Abschnitt in 
die Regierung des Königs Iorham falle. Das Ganze 
besteht aus 4 Strophen, S. 8—12. P. 13 — 17» 
V. ly—-2l. K. io, r — 4-, welche sich immer mit 
dem nämliche» Refrain: 1^1 IBN 5» N1 FiNT*5 dD 

Lx. Handb, d. Proph. Such, '■ 'S'. ® 11'
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mCD m endigen. Wort, ?2h steht oft für Dro­
hung, besonders mit verbunden; zuweilen isis 
auch Sache, Erergnrst. Die I^XX.baben: wnttrTeiKe 
&dvtxTov; vielleicht lassn sie mißt peftem,
denn in dieser Bedeutung kommt "m Hof. 13, 14. vor. 
In Jacob; D ist hier wider, gegen. Gefallen, 
hsD ist auch lästig fallen. Lowrh: herab traf er 
auf Israel.

V. 9. June werden. Das Wort --*T^  hat 
den Auslegern große Schwierigkeiten gemacht, weil sie 
das Wort vermissen, worauf es sich bezieht. „Was sol- 
len sie denn wissen? " fragt Lowrh. Meiner Meynung 
nach sind aber alle Conjeckuren: entweder fe ex- 
toliit, wie der Lhaldaer und Lowrh wollen, oder 
TOTt et dicent, wie Secker, oder et pravi 
facti funt, wie ^oubigant, oder et seiet iste 
populus, wie Paulus u. a. überflüßig. ist ein 
collectivum, und die Erfahrung (das Jnnewerden) be­
zieht sich auf die folgenden Drohungen, besonders V. 
ii. ff.

B. 10. Ziegelsteine, Backstein, aus Thon, 
den man mit Wasser anfeuchtet, mit Stroh vermischt und 
an der Sonne trocknet. Die gewöhnlichen Mauern der 
Morgenländer sind nicht besser, als unsere Leimwände. 
S. Maundrell's Reisen, S. 124. Maulbeerbau- 
me, av%ctp,Mx, Spkomoren, wilde Feigen- 
bäume. „Der S^komor, bemerkt Michaelis, ist 
ein in Palastina und Aegypren sehr gemeiner Baum. 
Er wächst beträchtlich hoch, und sein Holz wird zum Bauen 
gebraucht. Seine Frucht ist eine Art von Feigen, die 
aber nicht wohlschmeckend und mehr Speise der Armen 
sind, als der Reichen. Darum heißt er Sykomor. 
Dschommes nennen ihn die jetzigen Einwohner von Pa­
lästina und Aegypten." ^asselcjuist in sReisen, S. 5 g6 
— 537. bemerkt, daß der Stamm dieses Baumes unge­

heuer 
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Heuer dick werde, und oft 50 Fuß im Diameter betrage. 
Sern Holz widersteht der Faulniß mehrere Jahre hindurch. 
Die Leder, eine edle Fichtenart, zeichnet sich durch ihre 
Schönheit und Festigkeit aus. Der Sinn der Antithese» 
in diesem Maschal oder Sprüchworr ist: Etwas Schlech­
tes wurde zerstört; etwas Besseres soll dafür wieder her­
gestellt werden. Ein gemeiner Back- und Ziegelstein ist 
nicht zu vergleichen mit einem festen Stein, (wir würden 
sagen: O.uaderstück,) und ein Gebäude von Cedernholz lst 
ungleich besser, als ein Gebäude von Sykomoren.

V. r i. Rezins Rriegsvolk. psn ‘na sind die 
Feinde Rezins, und zwar die Assyrier. Die Ver­
muthung Honbiganrs, die durch 2, Handschriften be- 
statiger wird, und der auch Lowrh beytritt, Er­
sten, nämlich die Fürsten, die noch neulich mit Reziw 
verbündet waren, ist unnöthig und unzulässig, da das 
gleich folgende VD'N, Gegner, erfordert. Erhö­
hen, erregen, aufreitzen: Paulus erklärt aus 
dem Arab. durch beschützen, und durch bede­
cken.

V» 12. Gyrer, das Damascenische 
Syrien, welches jetzt von den AssiMrn erobert, (2. Kön. 
16, 9.) und daher den Jsraeliten ein furchtbarer Nachbar 
war. Vorn her, EHjX), von Osten, und tvind 
von Westen her. Maul, ** ^-2, plenis faucibus, 
mit vollen Backen. Der Feind wird wie ein Ungeheuer 
vorgestellt, das mit weit aufgesperrkem Rachen seine» 
Raub erhäscht und verschlingt, vergl. K. 5, 14. Dies ist 
natürlicher als Lowche oder des LhaWaers Erklärung: 
von allen Seiten, an jeder Stelle.

V. 13. So. Das Van converf ist hier so viel 
als aber, gleichwohl» Schlaget, nemlich Jehova. 
Obgleich Jehova sie so sehr züchtiget, so werden sie doch 
nicht besser.

V. 14- Ast und Strumpf, ftosi N22 sind 
dunkle Worte. H£D erklärt man bald durch Ast, von 
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*P> die Hand, rami tanquam manus et palmae arbo- 
ris, bald durch Palmen, Palmzweig. pO3N tvirb 
Durch Schilf oder Gumpfwerden erklärt, und das 
Ganze von Döderlein und Roppe für eine sprüchwört- 
liche Redensart genommen. Allein paulns bemerkt sehr 
richtig, daß jene Bedeutungen bloß vermuthet sind, und 
daß Zweige und Weiden mit dem vorigen Gleichnisse: 
Kopf und Schwanz, in keinem Verhältnisse stehen. Er 
nimmt daher FIBD nach der Arab. Bedeutung: das Be­
ste, der bessere Theil, vergl. Hiob. 15, 32. Der Ge­
gensatz davon ist pcJN das Ekelhafte, Schlechte, 
eine Bedeutung, die aus dem Chaldaischen und Arab. erweis­
lich ist. Auch stimmen damit die LXX. überein: juryav 
%<x/ ijlix^ov. Der Sinn ist: Jehova wird das Höchste 
und Niedrigste, das Beste und Schlechteste in Israel ver­
nichten.

V. 1 s. Erklärung des vorigen Bildes. Ehrliche 
Leute, DX23 NTW sind die angesehenen Leute, au- 
ctoritate pollentes. K. Z, g. Falsch, Lügen, Un­
wahrheiten. f) Uebrigens macht hier Roppe die sehr 
scharfsinnige Bemerkung: „Hat dieser Vers nicht so ganz 
das Ansehen einer spätern Glosse eines Juden, der sich das 
Sprüchwort : Haupt und Schwanz, ziemlich unglück­
lich erklärte? " Auch Cube hält ihn für unächt und fügt 
noch die Bemerkung hinzu: „Ueberhaupt aber würde es 
äußerst frostig seyn, und einem Dichter schwerlich verziehen 

werden
t) Einer höchst sonderbaren Deutung dieses Gleichnisses muß 

ich hier erwähnen, welche neulich ein Engländer Alex. Pirie 
in der Schrift: The French Revolution exhibited in the 
Light of the facred Oracles etc. 1796. 12. p. 250. vor­
getragen hat. Er bemerkt bey unserer Stelle: „The Pro. 
phet meant to fpeak of the King and Noblesse of Fran­
ce in the expreffion: the ancient and honourable he i$ 
the head.“ Bey den Worten: The Prophet that tea- 
chei lies, he is the tail, “ heißt es: „That ii the formi. 
dable adversary of Qhrijlianity, Thomas Paine.“ Solche 
Erklärungen finden jetzt in England Beyfall
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werden können, wenn er seinen Gprüchwörtern, die 
recht dazu bestimmt sind, dem Leser was zu denken zu las­
sen , seiner Erklärung unmittelbar beyfügen wollte."

V. 16. Leiter, Führer.

V. 17. Darum, p”^, unter diesen Umstän­
den. Freuen. Statt punktirt Paulus: HO st?? 
von nett} gütig seyn. Die Veränderung scheint wegen 
des folgenden oni mitleidig seyn, nothwendig zu seyn. 
Heuchler, das heißt nicht sowohl, als vielmehr 
Ungläubiger, Abtrünniger von der wahren Religion, 
Apostate. Paulus erklärt es durch: schief, im mo­
ralischen Sinne.

V. 18. Gottlose Wesen, Bosheit, Ruchlosig­
keit. Angezündet, brennet, wüthet. Dornen, s- 
K. 5, 6. Dicken Wald, etwas Verwickeltes. 
Lowth: Gebüsche des Waldes. Gebier, 
das Wort TpN ist ein <%7ra£ Ksy6p,evovy welches Alb. 
Schultens (in f. Lexic. heor., von welchem leider nur 
2 Bogen gedruckt sind,) durch denfe convolvuntur über­
setzt. Die syr. und arab. Bedeutung ist süperbe incede^ 
re. Paulus: turgide fe evehunt, äst — in fumum. 
In dem ganzen Ausdrucke liegt die doppelte Idee von 
Stolz und Unglück zugleich, beyde unter dem Bilde des 
Emporsteigens im Rauch. Diel^XX. haben <rvyHa/ra(pa,- 
7£T<x/> vermuthlich von

V. 19*  Verfinstert, dunkel. lst ebenfalls 
Xeyc/z-evov, und hat im Arab. die Bedeutung dun­

kel seyn. LXX. avyxsKowTai und der Syrer nebst der 
Vulgata: conturbata est terra, contremifcit, welches 
ebenfalls einen guten Sinn giebt. Andere: seines Bru­
ders. S. K. g, 5.

20. Rauben, heißt gewöhnlich abschnei­
den. Man übersetzt es bald durch fressen, bald durch 
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jc2 Der Prophet Jcsaiah. Kap. 9.

schnappen. 2^oppe glaubt, daß es ein Synonym von 

seyn müsse. Fleisch seines Armes Statt 
‘iyv seines Armes, lesen Gecker und Lowrh auf die 
Autorität der Alexandr. Recension der LXX. und des 
Chaldaers, seines Nächsten. Das giebt einen 
sehr passenden Sinn: „Jeder wird fressen seines Bruders 
Fleisch.^ Derselbe Ausdruck kommt auch Jerem. 19,
9. vor.

V- 21. Dieser Vers erläutert den vorhergehenden. 
Ein Stamm soll den andern aufreiben und verzehren; Ma- 
nasse Ephraim, und Ephraim Manasse. Diese beyden 
Stämme waren durch Blut und Lage als Brüder und 
Nachbarn am genarlesten verbunden. Und beyde sollen, 
ungeachtet ihrer eignen Uneinigkeit, sich zu Juda's Be­
raubung mit einander verbinden. Das Ganze ist Schil- 
derllng eines bürgerlichen Krieges, dessen Flamme die Re- 
publik verzehret; ein Stamm wird gegen den andern zum 
Kampfe austreten, Bürger wird gegen Bürger, Bruder 
gegen Bruder wüthen, und die Folge davon wird die 
Vernichtung des Staates seyn.

Capitel to.
Die 4 ersten Verse müssen noch zum vorigen Kapitel gezogen 

werden. Die Verbindung zeigt der wiederholte SchaltverS: 
mtcD *)-r  “hin idn dnt- boD. Das neue Kapi­
tel enthalt eine Schilderung der Gefahren, welche auch T^udäa 
(nach Bezwingung Syriens und Israels) von den Assyriern 
drohen. Die Assyrier begnügen steh nicht damit, Zehovas 
Willen gemäß, IsraeL und das mit ihm verbündete Syrien 
gedemürhiget zu haben, sondern sie werden im Gefühl ihrer 
Macht übermüthig (V. 7 —10.) und drohen nun auch Iudaa 
(V. 11 ff ). Aber auch gegen diesen Feind wird Jehova sein 
Volk, besonders dann, wenn es einträchtig ist, (V. 20.) be­
schützen. Zwar schildert der Prophet die Gefahr vor Assyriens 
Nebermacht als nah, und beschreibt schon den Marsch des assyr. 
Heers im prophetischen Geiste (D. 28 — 32)3 aber dennoch 

wird
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wird Jehova ihrem Uebermuthe steuern. (V. 3 3 u. 3 4-) Die 
meisten Ausleger setzen diese Weißagung inS 14tc Jahr des 
-Hiskms, als Sa»rtzcrrb gegen Jerusalem zog, unmittelbar 
vor der ^Geschichte und den Aussprachen des Propheten, die 
K. z6 und 37 vorkommen.

V. i. Schrifcgelehrten, von ppn
Gesehe machen, Gesetzgeber. Andere übersetzen es: 
die Sprecher ungerechter Urtheile. Dödcrlein: qui le- 
ges cudunt iniquas. tncbveibCH, 2FO ist hier V0k- 
schreiben, Vorschriften geben. Lowth übersetzt es un­
richtig durch anrachen. Unrecht, bw, welches ge­
wöhnlich Beschwerlichkeit, Mühe auödrückt, ist hier so 
viel, als Unterdrückung. Statt *'p^n  muß wohl 

punktirt und T£N supplirt werden,; welches auch 
vor 'OHD geschehen muß.

V. 2. Nähere Beschreibung der ungerechten und 
gewaltsamen Gesetzgeber und Richter. Beugen, abbeu­
gen, abführen, entfernen vom Gericht. Gewalr üben, 
berauben bu. Sie berauben die Armen meines Volkes 
des Rechts.

V. z. Heimsuchung, mpa, Nachsuchung, Ahn­
dung. Döderlein: die cenforio. Die Metapher ist 
von einem Hausvater hcrgenommen, der zuweilen eine Un­
tersuchung über seine Sclaven anstellt, ihre Arbeiten mu­
stert, und dann die Schuldigen bestraft, vergl. Ierem. 
2z, 12. 46, Li. Unglück, Ungewitter, das aus der 
Ferne hereinbricht. Ehre. “H-3 wird fast von allen 
Auslegern durch Reichthum übersetzt: Wohin wollet ihr 
eure Reichthümer flüchten? Und das paßt allerdings gut 
zu dem Raub der Wittwen unb Beute der Waisen (V. 
2.). Allein noch besser bezieht man es mit Vitriuga 
mehr auf das Allgemeine, Ehre, Würde, Freyheit, 
Reichthum. Ich würde es besonders auf die obrigkeir- 
Uche Würde ziehen. Lassen, der Sicherheit wegen.

G 4 V. 4
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V. 4. Daß sie nicht; heißt entweder da« 
mir nicht oder ohne mich, außer mir. Die Ausle­
ger sind hierüber getheilt. Michaelis zieht es noch zum 
Vorhergehenden; „Wohin — fliehen, außer mir?" 
Es ist dann Partie, cum fuffixo 1 perf. und kommt in 
derselben Bedeutung Hof. 13, 4. vor, auch i, Sam. 2, 
2. mit dem Suffix. 2 perf. praeter te. Vl» 
tringa bemerkt: wenn Jes. „damit nicht" hätte sa­
gen wollen, so wurde er den Infinitiv VVD ge­
setzt haben. ist beugen. Entweder muß man aber 

lesen, damit es dem folgenden respyndire, 
oder man muß mit Paulus lesen, und 
man, suppliren. Die alten Versionen geben keinen Auf­
schluß. Sich unter die Gefangenen beugen, kann 
wohl nichts anders heißen, als sich hart wie einen Gefan- 
genen behandeln lassen müssen, sich unter daß Joch der 
Sclavcrcy beugen,

Neuer Abschnitt.

V. 5- Affur, Assyrier. Ruche, Werkzeug, 
Instrument meines Zorns. Ihre Hand. Dies ist 
nicht deutlich. Das Wort scheint den Sinn zu er« 
schweren, und deshalb läßt es Lowth auf Autorität der 
Alexandr. Recension der LXX. und 5 Handschriften aus. 
Roppe übersetzt so: „Wehe dem Assyrer; Stab und 
Ruthe meines Zorns ist er, in ihrer Hand mein Grimm 
(Werkzeuge meines Grimmes sind sie;. Wider ein ab­
trünniges Volk send' ich sie" u- s. w, Paulus nimmt 
N'iH für jener«,

V. 6. Heuchesvolk, treuloses, falsches, bund« 
brüchl^es Volk, eSvos stv^ov, Volk des Zorns, über 
das ich erzürnt bin., Ausrheile, plündere. In den 
Worten *2  liegt eine ähnliche Paro«
nomasie, wie oben K. 8,1. 3« Zertrete, er lege es zur 
Zertretung wie Gaffenkoth,

V- 7.
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V. 7- Wiewohl. Aber er, nämlich der Assy. 
rier. Die Asiyrier sind bloß die Werkzeuge der göttlichen 

» Rache; Jehova bedient sich ihrer, um sein rebellisches Volk 
zu züchtigen. Aber der siegtrunkne Eroberer erkennet das 
nicht, er hält sich für ein unüberwindliches, allmächtiges 
Volk — will nicht bloß Jehovas Befehle erfüllen, son­
dern — die ganze Welt unterjochen. Die Assyrier be­
trachten die Besiegung Israels und Iudäa's aus einem 
ganz andern Gesichtspunkte. Stehet, 13213 nämlich 
r?n es ist ihm gemüthlich, es gefällt ihm so.

V. 8. Könige. Der Sinn ist doppelt; entwe­
der; Meine Fürsten, Stadthalter (in den verschiedenen, 
besonders eroberten Provinzen) sind alle Könige, d. h. 
haben alle königliche Gewalt und Macht; oder die umge­
kehrte Construction: Sind nicht die Könige alle meine 
Vasallen, Fürsten, die ich setze, von mir abhängig? Im 
letztem Sinne nehmen esVitringa, 2toppe und Pau­
lus , und es ist auch wohl der wahrscheinlichste, weil da­
durch der Assyrische Stolz besser charakterisirt wird. Ue- 
brigens stimmt mit dieser Prahlerey, die des Gesandten 
Ganherib's, der den König Hiskias zur Uebergabe 
Jerusalems aufforderte, fthr überein; nur daß sie noch 
pomphaster und stolzer ist, S.Jes. 36, n — 21. a.Kön, 
-8, 28 — 35.

V. 9. Talno oder Lalne, 1. Mos. 10, 10. 
Amos 6, 2. heißt bey den Griechen Ttestphon, am öst­
lichen Ufer des Tigris, gerade über von Seleucia in Af- 
fyria Chalonitis. S- Bochart Phal. IV, 18t und Mi­
chaelis Spicil. Geogr. ext. p, B. I, 228. Tharche- 
mis, Jerem. 46, 2. a.Chron. 39, 20. Amos 6, 2. 
wird gewöhnlich für Lercustum, am Einfluß des Tha- 
horas in den Euphrat, gehalten; nur stimmt die Ortho­
graphie dieses Worts nicht gut mit dieser Erklärung zu­
sammen, da Cercusium nach dem ltinerario von Benja­
min von Tudela p. 62. D'Opip ist, womit die Ära- 

G 5 der
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ber übereinstimmen. Paulus bemerkt daher: — „Im 
Syr. bedeutet, Schloß, befestigte Gradc. 
Auch jetzt wird zu vielen Namen syr. Ortschaften eben so 
das Wort Lheeir, Burg, oder Lasr gesetzt, wie Ches- 
iro-Repha u. dergl. tö'D Misch oder Mesch wäre 
also der eigentliche Name und das Ausfallen des O um so 
weniger wahrscheinlich. Auch ist es kaum wahrscheinlich, 
daß die Assyrier erst spater, nachdem sie Babel besaßen, 
das ihnen weit nähere Lercustum erobert haben sollten; 
und doch führt Ganherib dies unter den neuen Beyspie­
len der assyr. Eroberungen auf." t) Chamach, NON, 
eine große Stadt in Syrien, s. 2. Kön. 17, 24. Ir­
rem. 49, 43- Sie heißt Amos 6, 2. r£D f*OH  h. h. 
<^roßchamath; es ist das griechische Epiphama am 
Fluß Orontes; vergl. Abulfeda tab. Syr. p. 108. 
Doch behaupten Röhler und ^aremberg, es sey das 
griech. Heliopolr's, welches heutiges Tages Baalbekh 
heißt. Arpad, 2. Kon. ,8, 34. Paulus 
vermuthet, daß ein gewisser Distrikt an den Ufern des 
Tigris und Euphrat den Namen ArphaO geführt habe. 

Diese beyden Flüsse werden die bey­

den Helfer genennt, s. Castell. p. 3624. Nro. 5. Die 
Benennung konnte daher kommen, weil die Gegend der 
Hülfe dieser Flüsse durch Wässerungscanäle vorzüglich ge­
noß. Die Rinder Arphad sind eine arabische Horde. 
Castell. a. a. O. Nro. 19. Büschiug (Anmerk. zum 
Vitringa,) halt es für die phönizische Stadt Arad 
oder Arvad, welche auch i.Mos. 10, 13. verkommt; 
allein s und 1 werden nicht verwechselt.

V. 10.

t) Die LXX. haben ganz anders übersetzt: Ovx, ^Xaßov' t^v 
7ijv BaßVXuivos uoq , ov o itvgyos wxo-

Sop.v)5ril, x«, iXaßov 'hgr.ßiotv xcc/ ^ctfAxtrxov xocj etc.
Wenn die Alexandriner das oben nach der Entfernung von 
ihnen selbst rechneten, so konnten sie an Mesene gedacht 
haben. S. Büschings Asien, zte Ausg. S.-Z i.



107Der Prophet Jesaiah. Kap. 10.

V. io. Rönigreiche der Götzen. 'tHn Götze, 
Gottheit der besiegten Nation. Die LXX. haben gelesen 

denn sie übersetzen tavrots und auch Paulus hält 
cs für die wahrscheinlichste Lesart. Allein das folgende 
’TOa scheint mir entgegen zu stehen. Die Redensart 

vp mit dem 5 construirt, heißt wohl nichts an­
deres, als: Meine Hand hat Zxraft gegen sie, 
ist mächtig gegen sie. Lowth: erreicht. Unser Maso- 
reth. Text hat hier eine Lücke. Das hat nichts, 
worauf es sich bezöge, und nach crnlXDB fehlt etwas. 
Die meisten Ausleger suppliren daher entweder ErpTt, 
starker, mächtiger, oder DX31ID, bester, wie auch Lu­
ther nach der Vulg. gethan hak. Das D ist vergleichend 
mehr als, und so könnte man auskommen, ohne ein an^ 
dcres Wort zu suppliren. Die Auslassung der Apodosis 
erklärt VLtringa wie Röm. 5, 12. für eine Zierlichkeit 
der Rede. Die LXX. hatten einen ganz andern Text 
vor sich.

V. 11. Götzen, 282, Oberhaupt, hier Gott­
heit, Gchutzgorr. Zugleich, sagt Paulus, mit einer 
amphibischen, spottenden Anspielung auf 3^ zerstückeln, 
beschimpfen. So viele Königreiche und Nationalgotthei- 
ten konnten mir nicht widerstehen, Syrien nicht, Israel 
nicht — und Judäa sollte mir Widerstand thun!

V. 12. So weit die stolze Rede des Astyriers; jetzt 
antwortet der Prophet auf diesen Uebermuth. Ausge- 
richtet, zu Stande gebracht, vollendet; so steht W, 
welches sonst abreißen bedeutet, Zachar. 4, 9. Hiob 6, 
9. u. a. Das D ist hier entweder in Ansehung, oder 
gegen. Frucht, ^a, Produkt, Effekt; wie Proverb, 
i, 31. 16, 31. Der Chaldäer übersetzt es durch "'""Oiy, 
opera. Die LXX, lassen es weg, und setzen bloß: em 
tcv v3v tov fjLeyx. Andere, z. B. Döderlein, nehmen 
es für Stolz, als ein Synonym von mNan, zumal da 
nia und "iNa der Ableittrng nach mit einander überein- 

stimmen. 
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stimmen. Die Worte 23b ’rfo muß man zusammen 
nehmen, und durch -Hochmuth, Uebermurh, über­
setzen.

V. 13. Länder, Gränze. . Ich werde wegschaf­
fen die Gränzlinie der Völker. Einkommen, 
rnviv oder Vorrath, das was man zum 
Gebrauch hingelegt, gesammelt hat, Schätze.
statt von beherrschen, als Gebieter be­
handeln. Mächtiger, V3ND, wie ein Stier, 
Das Kerl hat T32 stark, mächtig. Vitringa über­
setzt es durch reichlich, mächtig, und verbindet es mit 

die mächtig auf dem Thron sitzen, d. h. Könige 
und Fürsten. Döderlein: magnatibus quoque detur- 
batis. Lowth: „Ich habe gestürzt der Festungen Be­
wohner;" so nahmen eö auch Salomo ben Melech, und 
Kimchi. DieVulgata: float potensin fublimi residen­
tes: sie lööT3N2 und CWW, die Hochsitzenden, 
und diese Lesart zieht auch Roppe vor. Mir fäll? eine 
doppelte Erklärung ein. Entweder man setze: TDND 
von 13N volare, oder penna, und dann kommt der 
Sinn heraus: „Ich werde, wie im Fluge, die Be­
wohner des Landes erniedrigen." wie im Fluge, d. 
h. sehr schnell, plötzlich, wie auf Flügeln wird das Ver­
derben kommen. Oder man lese mit einiger Veränderung 
W2: Ich werde ihre Bewohner in den Staub 
erniedrigen, defcendere faciam habitantes (incolas) 
in pulverem. Findet man diese Conjecturen zu kühn, so 
würde ich nach Vitringa's Erklärung so übersetzen: „Ich 
stürze ihre Mächtigen vom Throne herab."

V. 14. Völker. Luther hat ‘T'nb, Reich­
thum, Schätze ausgelassen. sP3, wie ein Nest, statt 
jp^D, wie gegen ein Nest. Tb kann sich auch auf 
Macht, besondersRriegsmacht beziehen. Alle Lan­
de, das ganze Land habe ich zusammengerafft, gesammelt, 
(erobert,) wie man Eyer, welche die Vögel verlassen ha-



Der Prophet Jesaiah. Kap. ro. 109 

ben, sammelt, wegnimmt. Paulus denkt bey den Vö^ 
geln an Strauße rc. welche ihre Eyer liegen zu lassen 
pflegen; allein von einem solchen freywilligen Verlas- 
sen, ist hier wohl die Rede nicht. Die Furcht zwingt sie, 
ihr Nest zu verlassen; so auch die Einwohner: aus Furcht 
vor dem Feinde verlassen sie ihre Städte und festm Plätze, 
und wagen es nicht einmal, sich zu vertheidigen. Die 
Metapher ist schön, und die Zeichnung ganz nach der Na­
tur. Die Vögel verlassen zwar aus Furcht ihre Nester 
und Eyer; aber sie fliegen doch umher, schlagen mit ihren 
Flügeln und erheben ein klägliches Geschrey. Das thun 
nicht einmahl die Einwohner, vor Furcht wehren sie sich 
nicht, wagen nicht einmahl zu klagen. Feder, richtiger 
Schwingen, Flügel, Sitoet, pipcn, 
wie die Vögel, K. 8, n>

V. 15. Rühmen, sich stolz, aufgeblasen betra­
gen. Trotzen, sich groß machen, brüsten. Zeucht, 
ziehet, regieret. H"*- 0 Hiph. der etwas in die Höhe 
hält. Die folgenden Worte hat Luther unrichtig über­
setzt. Das  ist hier: als ob, gleich. Vicringa 
übersetzt ganz richtig: Gleich als wenn der Stock 
den, der ihn aufhebt, bewegte, und der Stecken 
den, .der nichts weniger als Holz ist, bewegte. 
yjj-Nh das nicht Holz ist, gleichsam unhölzern. 
Es ist bey den Hebräern sehr gewöhnlich, die negative 
Partikel N*7  mir einem Namen zu verbinden, um desto 
nachdrücklicher das gänzliche Nichtdafeyn des durch das 
Nomen ausgedrückten Dinges anzuzeigen, z.B.
die Nicht-Kraft, die Nicht-Macht, FWrTN1?, 
die Nicht-Weisheit, f. Hiob 26, 2. 3. Man vergleiche 
ferner Amos 6, 13. Hof. n, 9. Ief. 31, 8. 5 5,. 3- 
Hier tjl Xy*‘N*7 einer, der kein Holz, sondern ein beseel­
tes, thätiges Wesen, nicht Werkzeug, sondern handelnd 
ist. Der Sinn dieses Gleichnisses ist: Assur handelt thö­
richt, daß es sich als den Urheber aller dieser Unterneh­

mungen
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mutigen betrachtet, da es doch weiter nichts, als ein Werk­
zeug in der Hand Jehevas ist.

V. 16. Der Uebermuth Assurs soll bestraft werden. 
Fetten, Reiche, Mächtige. Darre, sin jst Abnah­
me der Kräfte, tabes. Im Arab. heißt es Unglück, 
und im Syr. das Ausfallen der Haare. Paulus denkt 
an Seuchen, vergl. K. 37/ 36* Herrlichkeit, Tto, 
alles was Großes und Starkes im Heere ist, feine ganze 
Stärke. In den Worten tfN ">ip*O  1p? T?- ist eine 
Paronomafte enthaltett: er wird sie anbrennen, wie ein 
Feucrbrand.

V. 17. Roppe vermuthet, daß V. 17 — 23. 
gar nicht zu dem Vorhergehenden gehöre, sondern ein ganz 
für sich bestehendes Fragment sey, das nicht die Niederlage 
der Assyrier, sondern den Untergang und Verwüstung des 
jüdischen Gcaacs selbst beschreibe. Der Anfang des 
17. und 18. V., sagt er, malt offenbar Verwüstung eines 
Landes, nicht Niederlage eines Heeres. V. 20. ver­
kündet Frömmigkeit und Besserung des kleinen Theils der 
Nation, der der allgemeinen Verwüstung, die die Assy­
rier und Babylonier über Judaa bringen würden, noch 
entkommen sollte. Daß die Stelle aber vorn Sammler 
an den 16. V. angeschlossen wurde, machte die Gleich­
heit des Bildes von verzehrender Flamme, das in beyde» 
Weißagungen vorn Propheten gebraucht war. Hingegen 
V. 24 ff. hängen genau, dem Inhalt nach, mit V. 16. 
zusammen; aber auch nur bis V. 27. Mit V. 28. geht 
wieoer ein ganz neues Fragment au, das durchs folgende 
Ute und i2te Kapitel ununterbrochen fortgeht. Diese 
Vermuthung deß stl. 2\oppe hat allerdings viel Wahr­
scheinlichkeit, und der gewöhnlichen Erklärung steht be­
sonders V. 20. entgegen. Die meisten Ausleger schweige» 
bey dieser Stelle; ein Beweis, daß sie schwer ist; oder 
ihre Deutungen sind sehr gezwungen. Licht Israels, 
^ird durch GchurzForc Israels, ifraeiitarum fLtus 

(Döder-
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(Dödcrlein) erklärt, heiliger, , darunter ver­
stehen die Ausleger den^Eugcl, welcher Ganheribs 
Heer zu Grunde richtete. Virriuga hält es für eine An­
spielung auf die Wolken - und Feuersäule. Dornen und 
-Hecken, vergl. K. g,17.

V. 18. Waldes. Unter "ijr versteht man das 
-^stV^lsehe Heer, militam agmen denfiffimum. Das 
aff. Heer mit seinen Spießen und Helmen stellt einen 
Wald vor. Feldes, bco Carniel, ist nicht Name 
des bekannten Berges, sondern fruchtbares Feld. Sa 
steht Larmel mehrmals, s. Jes. 39, 17. Jerem. 2, 7. 
4, 26. u. a. Virrrnga leitet es von ec> pascaa, und 
*60 plcnus ab, ein Ort Feld) voll Weide; Bocharr 

ober von 12 Wiese und TiO abhauen, eine Wiese, 
auf welcher Heu gemahet wird. Andere leiten es von 
D1D, gebautes, ädles Land, (Hiob 24, ig.) ab, und 
betrachten das h als Augmentum. Von der Seelen 
bis aufs Fleifch, d. h. Seele und Leib — Alles — 
gänzlich, penitus. Es ist eine sprüchwörtliche Redens­
art, welche auch Hebr. 4,12. vorkommt. Paulus nimmt 
es etwas anders: tfEW, von innen heraus, und W2 
das Aeußere. Döderlein: corticem et medullam. 
Virringa denkt bey Seele an die Officiere im astyr- 
Heer, und bey Leib an die gemeinen Goldaren! 
Zergehen. Die Worte CDj haben den
Auslegern große Schwierigkeiten gemacht. Schulten^ 
(Orig. hebr. T. 1. 67. 68.) und Schröder: ut con- 
tabefeit fruftum carnis in igne crepitans, micansque*  
Gtruensee: „Und wer entflieht (222 von des 
Muth wird schmelzen.^ Virringa: „Und es wird seyn, 
als wenn ein Flüchtender zerstießet.^ walther: „Wie 
ein fliehendes Heer fortgeht/1 Dathe: ßcut cutn signi- 
fer fugit f). Lowrh und Lube folgen der Lesart der 

LXX.
t) Auch Vuringa führt diese Erklärung an. giebt aber der an« 

geführten dcu Vorzug.' Die alten Ueberfttzungen drücken alle 
den Masoreth. Text nicht genau aus.
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LXX. 003 ttfNOO tos o (pEirytov octtö x«ts^x-
w und übersetzen: „Und seyn wirds, wie wenn ein Mann 
der Flamme entrinnt." Döderlein stimmt mit 23öyfeit 
(kritische Erläuter. des Grundtextes h. Schrift A.T. 6. St. 
Halle, 1763.) übereilt: sicut arida virgulta concre- 
manmr; nur sagt er selbst, daß es noch am Beweis da­
für fehle. Paulus erklärt 000 nach dem Arab. für strei­
chen, Herausstreichen, z.V. die Milch beym Melken, 
etwas nach und nach ganz nehmen, 00) ein unfrucht­
barer, salzigter Boden, der unnütz das Wasser ein- 
fchluckt.

V. tg. Gezählt, *1300,  sie werden eine Zahl 
seyn, d. h. leicht gezählt werden können. S. Ps. io§, 
»2. Ezech. 12, r6. Eö sollte eigentlich heißen 1300D 
in numero erunt. Anschrerbett, aufschreiben, das 
Verzeichniß derselben verfertigen.

20 und 21. fpöV es wird nicht fortfahren, 
ryxyrb sich zu verlassen (s^). Wahrheit, HSNO 
mit Festigkeit, Sicherheit, Zuversicht. Dieser und 
V. 21. machen den Auslegern des Realsinnes wegen, am 
meisten zu schaffen, und viele sehen sich genöthiget, mit 
Vicringa zu einer zweifachen Erfüllung ihre Zuflucht 
zu nehmen: „Es wird, bemerkt Virringa, von dem 
Propheten vieles vorher gesagt, das eine doppelte Erfül­
lung hat, nemlich eine angefangene und vollständige; so 
daß die erste Erfüllung, welche in die nächste Zeit fallt, 
als eine Probe dieser wahren und vollkommnen Erfüllung 
angesehen werden muß, auf welche der heil. Geist Dörnern*  
lich sein Absehen gerichtet hat." Mehrere Ausleger ver­
stehen das OitD’' Idrll) von einer moralischen Besse­
rung; allein daran ist wohl nicht zu denken. Meiner 
Meynung nach haben (5ube und Fenster diesen Ausdruck 
am besten erläutert: „Juda wird, nach dem Einfall der 
Assyrier, anfangen, sich einzig auf Jehovas Beystand, 
nicht auf die Unterstützung eines andern Volks, zu ver­

lassen.
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Islflpen. Der 2OsteVers erheischt diese Auslegung. Unsre 
Stelle ist nicht die einzige, wo 3W von einer solchen po­
litischen Rückkehr zu Jehova, wenn ich sie so nennen darf, 
gebraucht wird." *)

V. 22 — 23. Ich will von diesen dunkeln Worten 
zuerst meine Meynung sagen. Israel ist Name der ein­
zelnen Person, Israel, Jacob. Sinn: Und wär' 
auch, o Israel, dein Volk so zahlreich, wie 
Sand am Meere, so soll doch nur ein Theil (Rest) 
desselben zu ihm (dem Jehova, *13)  zurückkeh­
ren. Das Verderben ist beschlossen, er rich­
tet gerecht. Ja, das Verderben ist beschlossen; 
Jehova, der welrenherr, wirds vollführen 
(vollziehen) in diesem Lande- Es ist hierbey nur 
eine kleine Veränderung nöthig, statt welches 
gewöhnlich durch überfließen, inundare, übersetzt wird, 
aber zu ^piK auf keine Weise paßt. Dieselbe Redens­
art kommt 1. Kön. 20, 40. vor, wo der König sagt: 
nsnn nnN R: „So hast du dir dein Urtheil 
seihst gesprochen" (bestimmt). Das Wort wird 
von einem bestimmten Richrerspruch, Endurcheil 
gebraucht, vergl. die angef. Stelle und Hiob 14, 5, 
Schon J. S. Moerlius 'Schol. philol. ad felecta 8. cod. 
loca) vermuthet, daß ©3U-*  und mit einander ver­
wechselt worden sind. flpHSs stehet statt Hpnso in, mit 
Gerechtigkeit, wie es so oft vorkömmt. vD jst das 
Verderben, die Vernichtung, (5. Mos. zg, 65.) 
und correspondirt dem folgenden rfo. Ueberhaupt ist 
der Anfang des 23. V. die Erläuterung von V. 22. vergl. 
K. 28, 22. *73  DlpD) in der Mitte des ganzen
Landes, ein gewöhnlicher Hebraism statt, im ganzen 

Land,
*) D. Velrhusens Progr. über V. 20 — 23., welches in den 

Commentatt. theolog. T. V. p. 388 ff. abgedruckt, und 
wo Rom. 9/ 27 f. verglichen worden ist.

Ex.^andb.d.Pwph.Büch. r. St. 3?
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Land, im Lande. Der Apostel Paulus citirt diese 
Stelle Röm. 9, 27. 23. nach den LXX. f) welche Xoyov 

ffvvTfe’Xtov zu) ffuvTEjLtvttiv ev ^Hxcuomjvv] übersehen. Der 
Vulgata: Consummatio abbreviata inundabit juiti- 
tiam, folgen die meisten ältern Ausleger. Forerius 
(in Crit. sacris) nimmt XTtfl als Substantiv, und 
übersetzt: raftrum, seu tribula, das Instrument, womit 
die Ackerleute die Erdschollen zerschlagen. Lowth: Vol­
lendung — einmal beschlossen — strömt daher mit Ge­
rechtigkeit. Döderlein: poft calamitatem ceieriter 
et juitiffime incurfantem; namque calamitatem ccler- 
rimo impetu immittet Jehova oinnipotens universae 
regioni. -^ensler: Es wird vollführt, beschloßen ist's! 
es brichk herein und ist gerecht! Was zu vollführen, ist 
beschlossen, wird Gott, der Herr, vollziehen in diesem 
Lande. Paulus übersetzt XW, dem Verderben 
nahe, punktirt das Ueberströmen, und findet in 
dem Ganzen folgenden Sinn: „Das nahe drohende Un­
glück soll nichts, als ein Ueberströmen der Gerechtigkeit 
seyn, d< h. soll Rechtschaffenheit unter die Nation zurück­
führen — nicht dollen Untergang." Ich muß aber ge­
stehen, daß dieses viel zu gekünstelt ist.

V. 24. Egppten, 7fT13 halten die al- 
tern und mehrere neuere Ausleger für einen HebraismuZ 
statt, wie die Aegyprer, nach der Weise Aegyp- 
tens, d. h. Assur wird die Judaer behandeln, wie sie 
ehemals von den Aegypkern behandelt wurden. Nur 
müßte dann, wie ich glaube, die Vergleichungspartikel 
D supplirt werden. Andere folgen daher den LXX. tou 
flieh) cSsv Alyvirrov und übersetzen r Aus dem Zug 

nach 
s) Die Abweichungen, welche sich zwischen dem jetzigen Texte 

der LXX. und Röm. 9, 27. 28. finden, sind von keiner Be­
deutung, und rühren enttveder davon her, daß Paulus eine 
andere Recension des Textes vor sich hatte, oder daß er — 
und das ist mir das Wahrscheinlichste — aus dem Ge­
dächtnisse cltirte»
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nach 2legypten, d. h. der eigentliche: Zweck Assurs 
ist, gegen Aegypten, nicht zunächst gegen Judäa, auszu- 
ziehen.

V. 25. Das Natürlichste scheint mir zu seyn, nicht 
an 2!ufhoren, sonstern an Entbrennen des Zorns 
zu denken. bbD ist perfecit. QFl^DFi, von Flbzi, 
die Vernichtung, Verzehrung. S. K. 38, 
Die I^XX. haben ett2 tw ßovXyiv (machinationes) otv- 
Ttdv; wahrscheinlich , welches auch einige Hand» 
schristen und Ausgaben haben Die meisten 2(uölegee 
übersetzen mir Vitringa: „Ueber sehr kurze Zeit wird 
mein Unwille ein Ende nehmen, und mein Zorn (über 
mein Volk) mit ihrem (der Assyrer) Untergang."

V. 26. Geifsel, Peitsche. Virringa versteht 
darunter den Engel, der Sanheribs Heer schlug. Mi- 
dian. Die Midianiter erlitten (Richt. 7, 21—25.) 
beym Fels Oreb, eine der fürchterlichsten Niederlagen; 
sie verlohren 13 5 000Mann» Schlacht, FÖD ist eigent­
lich Schlag, und bezieht sich auf'.vlV, Geiffel, mit 
welcher man schlägt. Die folgenden Worte werden ge­
wöhnlich fo genommen: „Gleich feinem Stäbe übcrs 
Meer gestreckt; ja heben wird er ihn (den Stab) wie 
bey den Aegyptern." Allein die Worte geben noch einen 
ungezwungenem Sinn, wenn ich übersetze: Und wie er 
erbeb (ausreckte, ’p’i^) seinen Stab über jenes 
Meer, und seine Wolke auf dein Wege Acgy- 
ptens. Die einzige Schwierigkeit Hiebey dürfte wobt 

seine Wolke, machen. Allein tniWw heißen 
Sprüchw. 25, 14. und Jercm. 10, 13. ganz unbezwei- 
selt Wolken, und zwar, wie Aben-Esra bey der er­
sten Stelle bemerkt, quia vapores e terra in sublime 
attolluntur et aere ventoque portantur. Und was paßt 
hier besser, als die Wolkensaule, mit welcher Jehova 
sein Volk beym Auszuge aus Aegypten beschützte? Der 
weg Aegyprens ist entweder der weg (der Jftäeliteu) 
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aus Aegypten, oder der Weg, welchen Aegypten 
(DyypD statt Aegyprer,) machte, um die Ist 
raeliten zu verfolgen. Jenes Meer, C'n ist der Arab. 
Meerbusen, in welchem die Aegypter ihren Untergang 
fanden. Man könnte INVfa auch allenfalls durch pa­
nier übersetzen.

V. 27. Michaelis und Zxoppe trennen diesen 
Vers von dem Vorhergehenden, und betrachten ihn und die 
folgenden als ein einzelnes Fragment auf den Ucberfall der 
Babylonier unter Nebncadnezar. Die letzten Worte 
JOT “ '»JDD h‘y b^rtl sind schwierig. Die LXX. haben 
bloß statt der letztern Worte diro tcZiv &[jmv v/jimv ; sie 
lasen also , welches auch Lowth und (tubc
billigen. Noch leichter würde die Veränderung des Erz­
bischofs Secker seyn JOT ^22 a filiis olei, i. e. Judaeis 
unctis Jehovae. Michaelis (Orient., Bibl. 5. B. S. 
163.) und Malther ändern ^n) in funis jugi. 
Döderlein nimmt "22 für divites (pingues) und 

im fenfu praegnanti: tolletur et confringetur 
jugum, ne pinguibus (divitibus) amplius moleftum 
sit. Hensler: Vom starken Halse. Paulus: „Denn 
das Joch muß alödenn weg von der Stirne des Volks, 
welches (nach Jehovas Willen, statt der bisher reichen 
und übermächtigen Assyrer V. 16.) fetter und reicher wer­
den soll." Die Meynung des Forerius, Grorius u. 
a. daß das Oel das Joch auflöft und zertrenne, so wie 
des Vicringa, der an das mystische Oel, d. h. den 
heil. Geist, denkt, ist höchst sonderbar.

V. 28. Der Prophet sieht das feindliche Heer ge­
gen Judäa anmarschiren, und beschreibt den ganzen Zug, 
jeden Standpunkt und Sammelplatz desselben. Es ist 
Beschreibung eines nordöstlichen Zuges, und dieser 
Umstand veranlaßt Michaelis, diese Verse für ein ganz 
verschiedenes Fragment zu halten. V. 28 — 32. machen 
einen Satz aus, die Apodosis folgt erst V. 33.; das 

feind-
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feindliche Heer marschirt über — bis nach Jerusalem — 
Aber siehe, der Herr, u. s. w.

Die Worte: Laß gleich seyn, sind ein erklärender 
Zusatz von Luther. Er kommt, dr2, er ist schon ge­
kommen, er rückt mit dem Heere an. Der Zug beginnt 
von Ajath, welches wahrscheinlich einerley mit Ai ist, 
(Jos. 8, *8.)  nordöstlich von Jerusalem, nahe am Jor­
dan auf der Seite von Jericho, die erste dortige judäische 
Stadt. Zeucht, "ON, marschirt vorbey. Migron, 
i. Sam. 14, 2. ein kleiner Ort bey Gibea, im Stam­
me Benjamin, 2 teutsche Meilen von Jerusalem. Mich- 
mas, ein fester Ort ebendaselbst, i. Sam. 13, 2. 
Zeug, Waffen, Gepäcke, Heuoler: Er läßt sein Ge­
päcke zu...

V. 29. rrOVOift ein paß, ein Ort, wo man 
über geht, es sey nun ein Fluß oder ein Gebürge, wie 
hier. Daher im N. T. Bechabara, s. Richt. 7, 24. 
Der hier erwähnte Paß ist der von Michmas, ein sehr 
enger Durchgang zwischen zwey spitzigen Hügeln oder Fel­
sen, 1. Sam. 14, 4. 5., wo man einem zahlreichen Hee­
re mit geringer Macht großen Widerstand leisten konnte. 
93ergL Jud. 4, 7. [Vtd ist das Nachtlager. ' 
in der gewöhnlichen Bedeutung uns oder unsern giebt 
keinen schicklichen Sinn; man muß es daher von p / per- 
noctare, ableiten, zu übernachten, stch zu lagern. 
Eowth, Döderlein und Cube andern es in 
welches aber nicht nöthig ist. Geba, VD3 eigentlich 
Hügel, hier Name eines Orts, der wahrscheinlich von 
seiner läge diesen Namen führte, Jos. ig, 24. Rama, 
Ramah, ebenfalls in Benjamin, Jos. 18, 25. von seiner 
Lage, HniH die hohe, hoch liegende. Gibeath Sauls, 
ein Ort auf einem Hügel im Stamme Benjamin, wel­
cher vorn Könige Saul seinen Namen hatte, 1. Sam.
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V. 30, Tochter Gallim, nehmen Ei­
nige für Bewohner von Gallim; Andere betrachten es 
als ein Wort Bath-Gallim; ein Hügelstädtchen in 
Benjamin, dessen i. Sam. 25, 44. erwähnt wird. 
Merk auf, nämlich auf das Geschrey. Larsa, Lai- 
schah oder Laschem, eine Stadt am Libanon, 
nahe bey den Quellen des Jordans, Richt. ig, 
20. also an der Gränze,' des Landes. Dieses kann 
hier wohl nicht gemeynt seyn, sondern eine andere Stadt 
Dieses Namens nordwestlich von Jerusalem, im Stamme 
Benjamin, welche r. Maccab. 9, 5. vorkommt. Elen« 
Des Anathorh, nxDy leitet man von unglücklich, 
Elend, Jammer, ab. Allein besser paßt es von H2y wie- 
Der-rrden, wiederhallen: Hall' es wieder Anarhor. 
Der Prophet macht hier eine Anspielung auf den Namen 
des Örts rcsponfiones, welches vom bieder­
hall, Echo gebraucht wird, und woher vielleicht der 
Ort seinen Namen erhielt. Anachoth war eine Benja- 
nnnitischs Pricstersiadt, s. Joseph. Ant. X, 7, z.

V. 31. Madmena, eine Stadt im Stamme 
Jnda gegen Ziklag, Jos. 15, 31. Gebim, 
Gruben,) eine unbekannte Stadt. Starken sich, 
^r-yn tiiph. von coire, congregare, 2. Mos. 9, 
^19. Hiob. 10, 13. Jerem. 4, 6. 6, i. Ich würde es 
übersetzen: Sie laufen erschrocken zusammen. Die 
meisten Ausleger übersetzen: fliehen.

V. z 2. Tag. Noch ein Tag, so steht (-icy 
schlägt sein Lager auf,) der Feind in Hob. Andere: 
-Heute. Hand regen, er wird seinen Arm ausrecken, 
um es zu erobern. Hügel, wahrscheinlich 
Die Hügel, Anhöhen, auf welchen Jerusalem lag? 
X7ob ist eine Benjaminitische Priesterstadt, wo eine Zeit­
lang die Bunbeölade war, 1. Sam. 21, 1. 22,19.

V. 53« und 34. Wenn auch das feindliche Heer 
wirklich schon ganz in die Nahe von Jerusalem kommen 

sollte, 
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sollte, so wird Jehova doch noch sein Volk zu beschützen, 
und den Uebermuth des Feindes zu demüthigen wissen. 
Hier geht der Nachsatz von V. 28 ff. an. Aeste, FHN9 
die Krone, Zierde der Bäume, von nNB zieren, Richt. 
7, 20. Drey Handschriften, Symmachus, Theod. und 
Targum. lesen HTS, torcular, Zweiter; allein die ge­
wöhnliche Lesart paßt besser. S}VOD kommt nur hier vor 
und heißt so viel abhauen/ abasten. Die arab. Be­
deutung ist: die Stirnhaare verlieren. abhauen:

Verwickelung, dickes Gesträuch. Zensier: den 

dichten Forst. Lube: des Waldes niedriges Gebüsche. 
Er glaubt deshalb so übersetzen zu müssen, damit der Ge­
gensatz: Ledern Libanons, desto besser in's Auge 
falle. Eisen, mit eisernen Werkzeugen, Instru­
menten, K. 17, 6. Hiob 19, 26. Paulus hält 5tna 
für einen nichtstmitischett Namen, bey welchem die Ortho­
graphie unbestimmt blieb. Libanon, das bekannte Ge- 
bürge. D:r Name dieses Gebirges bezeichnet oft bloß 
seine Waldungen — und der Hebräer kannte keine größe­
re Waldung, als die auf dem Libanon. Nach Paulus 
steht es hisr gleichnißweise. Mächtigen, *THN22.  Die 
ältern Ausleger verstehen darunter den Engel, welcher 
das assyr.Heer vernichten soll. Lowth undDöderlein: 
vi caeditur. Die I-.XX: g*uv tot$ > welches ßch
auf die hohen Cedern des Libanon bezieht. Man könnte 
auch übersetzen: Der Libanon in seiner Pracht. 
Paulus aber nimmt TIM für Apt, von T1D abfal­
len, welches im Arab. in der 4ten Conjugat. abfallen 
machen, abhauen bedeutet. Diese Bedeutung paßt 
am besten zu dem Vorhergehenden. Das assyr. Heer ist 
hier, wie V. 17 — 19. als ein großer Wald dargestellt. 
Michaelis und Döderlein beziehen aber das Ganze 
nicht auf Assyrien, sondern auf die Bedrangung der 
Juden. Der Feind ist da und richtet den bessern Theil 
der Nation zu Grunde. Aber dennoch bleibt ein edler

H 4 Saame
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Saame übrig, eine Wurzel, aus welcher ein schöner 
Stamm hervorsproßt. S. K. n.

RapLtel. ii*

*) Diesen Abschnitt hat der Herr Oberhofprediger Reinhard 
in einemProgr. Wittenb. 1783., welches mit Verbesserungen 
und Zusätzen in Veithufen. Commentatt. theol. Vol. I. S. 
127. abgedruckt worden ist, umständlich erläutert. Er glaubt 
mit Darhe u. a., daß dieser Abschnitt mit dem vorigen gar 
nicht Zusammenhänge, sondern ein ganz neuer sey, wie der 
Inhalt lehre, und findet eine Weissagung auf Christum und 
seine den Menschen erzeigten großen Wohlthaten. Denn der 
Prophet redet won einem Abkömmling aus der zur Armuth 
und Niedrigkeit herabgesunkenen Davidischen Fami­
lie, die doch damals in den berühmten Regenten Usias und 
Jotham (I, 1.) blühte. Denn daß Ahas Regierung für 
den jüdischen Staat unglücklich war, zertrümmerte nicht so­
wohl die ganze Davidische Familie, als vielmehr das ganze 
Volk, und nirgends liest man in der Bibel, daß damals das 
tonigl. Geschlecht bis auf wenige geschmolzen, und einem, sei­
ner Aeste und Blatter beraubten, Stamme ähnlich gewesen 
sey. Das paßt also gar nicht auf die damaligen, sondern 
auf die entferntem Zeiten, wo die Regierung nicht mehr 
bey Davids Familie war, und auf einen Nachkommen, der 

damals

Das von einem mächtigen Feinde bedrängte und nun befrey- 
te Judäa wird unter der Regierung eines weisen und gerechten 
Königs glücklich seyn. Der begeisterte Seher blickt in eine freu­
dige Zukunft; die traurigen Bilder der Vergangenheit sind ver­
schwunden, und lachende Bilder der Zukunft an ihre Stelle ge­
treten. Er schildert ein goldenes Zeitalter. Die Regierung 
eines weisen und gerechten Königs wird geschildert, V. i - s. 
Die ganze Natur feyert dieses Glück und erfreut sich eines ewi­
gen Friedens, V. 6 — 9. Die Religion des Iehova wird allge­
meine Religion, und Zion der Vereinigunqspunkt aller Vereh­
rer Jehovas. Die alte Feindschaft zwischen Zuden und Jsrae- 
liten hört auf, die getrennten Volksstamme vereinigen sich wie­
der zu einer Nation, und fo wird sie ihren benachbarten Fein­
den furchtbar. V. 9 — 16. *)

V. 1.
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V. i. )vurhe, 112N Zweig, Reis.Aufge- 
hen, hervorkommen, hervorsproffen. Gramm Isai. 

5 Aus

Damals noch nicht epflirte, sondern in Zukunft ges 
bohren werden sollte. Ferner werden V. 2. solche Ei- 
gelfichaften ihm bevgelegt, die offenbar nur auf einen, von 
Gott begeisterten, Propheten gehen, der die Menschen ermäh­
nen, unterrichten, bessern und die Zukunft verkünden, Wun­
der thun und göttliche Lehre vortragen soll. Auf den His- 
kias, einen Zeitgenossen desJesaias, (auf welchen bekannt­
lich schon Ephram der Syrer, unter den Juden Aben-Esra^ 
unter den christlichen Auslegern Grotius und viele andere 
christliche Ausleger diesen Abschnit beziehen,) kann man ihn 
nicht anwenden, wie aus den oben erwähnten Gründen er­
hellet. Auch sieht man offenbar, daß Ies. dieses Orakel un­
ter der Regierung des Ahas verkündet, zu welcher Zeit His- 
kias schon herangewachsen war. Denn 'Ahas hatte diesen 
Sohn schon vor seinem Antritt der Regierung gezeugt, und 
regierte 12 Jahre lang. Hiskias aber war schon 2 5 Jahre 
alt, als er den Thron bestieg. Mithin hatte er das 12te 
Jahr schon erreicht, als Ahaö seine Regierung antrat. Folg­
lich paßt es gar nicht auf einen solchen Knaben, was Je- 
saias hier sagt. Nun hat zwar Hiskias der Religion viel ge- 
nützt, und große Verdienste um die Wiederherstellung der 
Würde und Reinheit derselben, weßhalb er auch sehr in der 
Bibel gerühmt und sein Andenken der Nachwelt empföhlen 
wird, aber ein Prophet im Hähern Sinne öea Worte, 
worauf doch hier alles ankömmt, kann er nicht heißen, ob er 
gleich zuweilen begeistert gewesen seyn, und in der Begeiste­
rung Gedichte verfaßt haben mag, dergleichen der io2te Ps. 
ist, und auch Jesaias selbst (K. 38.) in seine Orakel ausge­
nommen hat; allein er bediente sich der Rathschläge des Je­
saias, (§7, 2.) und richtete sich ganz nach ihm in den wich­
tigsten Vorfallen. Vorhersehung der Zukunft, die Kraft 
Wunder zu verrichten, den öffentlichen Vertrag der Religion 
finden wir nicht bey ihm. Eben so wenig hat er das goldene 
Zeitalter wieder hergestellt, das hier V. 6 — 9. so lebhaft 
geschildert wird; denn wenn man auch in solchen Stellen 

nicht

*) S. Röm. 15/ ir. und Offenb. Joh. 5, 5., 22 , 16. und 
unten V. 10. Jerem. 23,5. und 33, 15. s. Reinhard a. 
a. O. \
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Aus der Familie Davids, (dessen Vater Isai war, 
i. Sam. 16, 5.) wird ein Regent hervorgehen, der sein 
Volk beglücken wird. Wer ist nun dieser Regent? 
Dre meisten Ausleger sagen: der Meßias. Als Grün­
de für diese Behauptung führt man an: 1) die Pradicate 
des hier geschilderten Königs und seines Reiches passen 
auf keinen andern Regenten, aber sie passen vollkommen 
auf den Meßias. 2) Die Worte Nsr*!  und ms' müssen 
wegen des Vau converfivi in der künftigen Zeit übersetzt 
werden. Wollte man es von dem ^iskiah verstehen, 
so würde das nicht paffen, da Jesaiah diese Weißagung 
schrieb, alsHiskiah schon eine geraume Zeit gebohren war. 
3) Im N. T. Röm. 15, 12. vergl. 2. Thess. 2, 8. Apok. 
5, 5. 17, t6. u. a. wird dieses Kapitel als eine Weißa- 
gung auf Jesum Christum bezogen. (Auch diesen Umstand 
iirgirt Reinhard a. a. 0.) Dagegen aber laßt sich er­
innern : 1) Alle Prädicate passen eben so gut auf den Hs- 
kiah, ja noch weit besser als auf den Meßias, wenn man 
nur bedenkt, daß Jesaiah ein Prophet, ein Dichter 
ist. Und — wie können wohl V. n. ff. wo von der 
Zurückführung der Exulanten, von der Feindschaft zwi­
schen Ephraim und Juda, von den Siegen über die Phi­
lister u. s. w. die 9ube ist, auf den Meßias bezogen wer­
den, ohne dem Texte Zwang anzuthun? In den Zusam­

menhang

nicht alles auf die Wagschaale legen darf, so kann man doch 
nicht annehmen, daß Jesaias das alles von HiSkias Zeiten 
hätte sagen können, ohne sich die größte Schmeichelei) zu er­
lauben. Besonders sieht man das aus V. 10. wo es heißt, 
( wenn man die Bilder wegnimmt, ) daß jener göttliche Pro­
phet der Lehrer der Juden und Nicht-Juden fenrt werde. 
Noch weit weniger kann man diese Stelle auf den Serubabel 
beziehn, wie Einige gethan haben; denn ob er gleich ein Ab­
kömmling des fast ganz erloschenen Davidischcn Geschlechts 
war, so war er doch weder ein Prophet, noch ein Religions- 
lehrer, den auch heidnische Nationen hörten, auch hat er 
das gar nicht gethan, was dem Gegenstände unsers Abschnitts 
zugeschrieben wird.
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menhang paßt überdies der Meßias durchaus nichts Der 
Prophet verspricht seiner unter dem Drucke mächtiger 
Feinde schmachtenden Nation eine baldige Befreyung durch 
einen weisen und glücklichen Regenten, unter dessen gerech­
ter Regierung sein Volk glücklich seyn wird. Was für ei­
ne tröstende Hosnung sollte aber für das gegenwärtige 
Zeitalter die Versicherung seyn: Nach vielen Jahrhun­
derten wird das Reich des MeßiaS eintreten ? Nein, der 
Prophet sprach für seine Zeitgenossen, erofnete diesen 
erfreuliche Aussichten in eine lachende, entfernte Zukunft. 
2) Die grammatischen Regeln vorn Vau converfivo sind 
im Sprachgebrauchs nicht hinlänglich gegründet, und die 
Worte Ntri und FfilF können eben so gut in der ver­
gangenen Zeit übersetzt werden:

Es entsproß ein Zweig aus Isai's Stamm, 
Aus seiner Wurzel grünte ein Sprößling auf; 
Auf ihm ruht Gottes Geist u. s. w.

Aber zugegeben, daß jene grammatische Regel gegründet 
sey, was gewinnt der Exeget, der hier den Meßias finden 
will, dadurch? Man kann die Worte immer in der künf­
tigen Zeit übersetzen, und sie doch vom Hwkiah verste­
hen ; aber, wohl zu merken, nicht von seiner Geburt, (da­
von hatte der Prophet' schon geredet, s. K. g. ) sondern 
von seiner Thronbesteigung. Der Prinz war geboh- 
ren und wuchs unter den schönsten Erwartungen des Volks 
heran: Ein ganz anderer Mann wird er seyn, als der 
vorige Regent, statt der schwachen, planlosen und unge­
rechten Regierung seines Vaters, verspria-t er uns eine 
goldene Zukunft. Diese Hofnung erweckt und nährt der 
Prophet. Es ist mir, mit Fenster, wahrscheinlich, 
daß dieser Ausspruch in den Anfang der Regierung 
des Hiskiah füllt, wo sich die Hofnungen der Nation 
schon zu realisiren anfingen. 3) Was die Stelle Röm. 
15,12. betriff, in welcher der iote Vers unsers Kapitels 
angeführt wird, so hat Paulus gewiß nicht daran gedacht, 
sie als Meißagung von Christo anzuführen, sondern er 

accom-
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accommodirt sie bloß auf Christum. Aber gesetzt auch, 
er habe sie von ihm imerpretirt, was doch geleugnet 
wird — was hat feine Interpretation mit der unfrigen 
zu thun? Der Interpret muß von jeder fremden Autorität 
unabhängig seyn. *)  Die andern Stellen sind gar nicht 
in Betracht zu ziehen, f)

V. 2. Ruhen, H’ß, verweilen, einwirken. Geist 
des Herrn, ist nach den ältern Auslegern der heilige 
Geist, und das ist auch in sofern ganz richtig, als man 
darunter die Einwirkung der Gottheit versteht.
ist Hauch, Anhauchen, das Symbol geistiger Wir­

kungen,
*) Wenn man auf den Dichter Rücksicht nimmt, der leicht 

voraussehen .konnte unter den damaligen Umständen, daß 
das Davidische Geschlecht nicht lange mehr den Thron be­
haupten würde, aber sich mit der Hofnung tröstete, daß der 
Beglücker der Nation einst aus ihr aufstehen, Regent und 
außerordentlicher göttlicher Lehrer seyn, und das gewünschte 
goldene Zeitalter wieder bringen würde, oder der wenigstens 
das muthlose und lasterhafte Volk durch diese reizende Hof­
nung aufzurichten und zu bessern suchte, so wird man weder 
ängstlich jenen Ausdruck deuten, noch sich wundern, wenn 
nicht Alles buchstäblich in Erfüllung ging. (wie V. io.) 
Darhe, der mit andern Interpreten die Stelle sowohl auf 
den Hiskias zunächst, als auch auf den Meßias ziehen woll­
te, vergaßen die erste wichtigste Regel der Interpretation, 
und bedürfen keiner Widerlegung in unsern Tagen. Auf 
diese Weise wird man den von Reinhard u. a. angeführten 
Gründen leicht begegnen können.

t) Ich bemerke nur noch, daß -Hermann von der -Hardr in 
in einer Disputation: Hiskias in Sigismundo resurgens 
ex Es. Gap. XI. et libris regum ac chronicorum illustratus. 
Helmstädt, 1695. dieses Kap. auf den König Hiskiah deu­
tete, und von der hier geschildert glücklichen Periode eine 
Accommodation auf den König Sigisnrund machte. Die 
Schrift wurde als ketzerisch confiScirt, und Seb. Edzardi 
(Adjunkt der Philosoph. Fac. zu Wittenberg,) schrieb eine 
Widerlegung: Caput XI, Jef. Christo vindicatum adver­
sus Grotium et feetatores ejus, imprimis cel. vir. Heim, 
von der Hardt,
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kungen, 1. Mos. 2, 7. Verstandes, Veurtheilungs- 
kraft. Rath, Entschlossenheit, Geistesgegenwart. Rraft, 
71^^22 Heldenmuth, Seelengrößs. Erkenntniß und 
Furcht des Herrn gehört zusammen, und drückt Re­
ligiosität aus. nyn ist Kenntniß, theoretische Re­
ligion. irrn hnti Ehrfurcht vor Jehova, Verehrung 
Gottes, religiöser Sinn, praktische Religion/ S. 
Sprüchw. 9, 10. *)

**) Reinhard zweifelt, daß die Hebr. diese metaphor. Bedeu­
tung so gebraucht haben, wie z. V. die Lateiner; denn in 
der angeführten Stelle findet er keinen Beweis. Selbst je­
ne brauchten diese Metapher nicht in dem ernsthaften und er­
habenen Styl. Daher will er .1 durch Unwillen, Zorn 
übersetzen, weil mi oft so gebraucht (30, 28.) und der Jn- 
finitivus der Verborum nicht selten statt des Nominis gesetzt 
werde. Nun erhelle aus den hier gebrauchten Ausdrücken, 
daß dem Propheten, von welchem hier die Rede ist, auch 
die Würde eines Königs zugeeignet werde, der die größte 

Billig-

V. 3. Riechen, ^^71^ von welches bald 
Athem holen, bald riechen bedeutet. „Das Rie­
chen, sagt Vitringa, wird fast in allen Sprachen in 
metaphorischer Bedeutung von der Scharfsinuigkeit ge­
braucht, wenn Jemand das, was verborgen und entfernt 
zu seyn scheint, aus gewissen Kennzeichen errath, Hiob 
39,28. 14,9*  Richt, r 6,9. Dan. z, 27." Lowch: 

prüfen.
♦ ) S nn wird oft von der göttlichen Begeisterung gebraucht, 

in welcher Propheten Orakel ertheilten, und die Zukunft 
ahndeten. S. 42, 1. 59, 1. Wer eine solche Begeisterung 
empfand, von dem sagte man, der Geist sey auf ihn herab­
gesandt, er ruhe auf ihm. 2. Kön. 2, 15. Vergl. Ioh. 1, 
33. 14/ 16. f. s. Reinhard a. a. O. Er unterscheidet die 
hier vorkommenden Worte sehr genau, .iddh versteht er 
von der genauen Religionskenntniß, nxv von der Voraus- 
sehung und Verkündigung der Zukunft, (4. Mos. 24, 14. 
Jes. 41, 82. 46, 10. f., h. 19.) ■-n'iD3 von der Kraft 
Wunder zu thun. (5. Mos. 3, 24. Jes. 63, 15. und im 
N. T. Matth. 7/ 22. 1 z, 58. vergl. Luc. 24, 19.) **) 
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prüfen. DöderleLrr und ^ensler: Der ihn mit seiner 
Furcht beseelt, t) Michaelis bemerkt noch: ,/Jeder ge« 
rechte König und Richter muß, nach vorgelegten 
verhandelten Acten, nach Zeugenverhören, richten; 
wo denn, auch bey ihrem besten Willen, eine Gefahr zu 
irren, (mithin die Unschuld leiden zu lasten,) übrig bleibt. 
Wer recht richten soll, und nicht nach dem, was er siehet 
und höret, muß mit göttlicher Allwissenheit, und als Her- 
zenskündiger, richten." Der weise König verläßt sich 
nicht auf fremde Untersuchungen, sondern greift selbst 
in die Sache ein. Am besten gefällt mir Paulus: Sein 
ganzes Athmen, Leben, Betragen ist Religiosität, divi- 
nitus animatus (V. 2.) non nid divine fpirabit *).

V. 4- ®*)  Mit Gericht, ist Offenheit, 
Gradheitohne Winkelzüge und Schliche wird er nur ge* 

rechts

Billigkeit und Gerechtigkeit in Belohnung guter, und Be­
strafung böser Unterthanen beweisen sollte, daher übersetzt er: 
auch sein Unwille, sein Zorn ist der Religion gemäß, auch 
wenn er zürnt, wenn er bey der Verwaltung des Staats 
genöthigt wird, Strafen aufzulegen, folgt er der Religion, 
und laßt sich durch ihre Grundsätze leiten. Darauf passe auch 
das Folgende-gut. Uebrigens vergleicht R. das lat. fpirare, 
anhelare, und das griech. , epnvstiv, Apostelgesch. 
9, i. s. das. Wctstein.

-f) Michaelis und (Tube lesen als Praeterit. Hiph. 
vorn Zeitwort nn begeistern. So haben auch die bXX: 
tjWTrXtjtm oivrov nvtv/na (poßs Ar«.

*) So schon Llerikus und Michaelis.

**) richten, den Bedrängten Recht verschaffen, öder die 
Unglücklichen gütig regieren, ist oft Wohlwollen, Gunst. 
Denn von der Gerechtigkeit ist eigentlich erst V. s. die 
Rede. Er wird sie also nicht verachten, wie oft stolze 
Fürsten zu thun pflegen. So Reinhard, welcher alles, 
was von jenem Regenten erzählt wird, auf die Religion be­
zieht, durch die er, auch arme und geringe, Menschen bessert 
und bildet. Und so hat schon Klemens von Alerandrien 

(Paeda*
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rechte Urtheile als Richter fällen. Elenden, BW sind 
die Sanftmüthigen, Unschuldigen, die gekränkte, stililei. 
dende Tugend, s. Psi 25, 9. 34, 3. 37, n. Bey den 
Worten: XT$*"  P^H), er wird die Erde schlagen, glau­
be ich eine kleine Aenderung vornehmen zu müßen, die ei« 
nen weit natürlichern Sinn giebt, Starr lese 
man X^H> violentum, tyrannum, welches gerade das 
Gegentheil von dem vorigen ist. Dies paßt auch 
zudem folgenden ytxn N^, er wird den Gottlosen löd- 
ten. Der ^Linn liegt vor Augen: Er wird den Unschul­
digen beschützen, den Schuldigen aber Zu Boden schlagen. 
Grab» des Mundes, Geisel: Sein Richterspruch 
schlagt (HDD) 6en Uebermüthigcn, Gewaltihatigen, zn 
Boden. Durch den Hauch seiner Lippen todter er den 
Frevler. Statt EDtöD, mit dem Stab, liest Houbi- 
ganc, mit dem Hauch seines Mundes;
allein dazu paßt EDH nicht gut, und jene Bedeutung 
von iDDW laßt sich nicht erweisen. Ihm folgt Lowth. 
Sie wollten gern die Gleichförmigkeit der Glieder durch 
jene Aenderung bewirken.

V. 5. Gurt, WN welches in diesem Verse zwey- 
mal vorkommt, weshalb es Lowth im 2ten Hcmisiich 

mit
( Paedagog. L. I. c. 17. S. >5 4. ed. Pott.) diese Stel- 
le verstanden. (Ps. 45 , 7. 67, 5.) Mithin bezieht sich 
das Folgende auf die Bestrafung derer, die die wohlthätige 
Lehre nicht annehmcn, und zwar durch strenge, scharfe Ur­
theile. So versteht R. oatyn, welcher bemerkt, daß man 
sich an jenen kühnen Ausdruck, dergleichen mehrere im Ief. 
vorkommen, (f. K. 49, 2. vergl. mit dem ähnl. Bilde Ost 
senb. i, 16. 19, 15. Hevr. 4, 11. und besonders B. d. 
Weish. 18, x 5. f.) nicht stoßen müsse. Denselben Gedan­
ken finde man am Ende dieses V. mit andern Worten aus­
gedrückt. w d ist nemlich ebenfalls von Aussprüchen, Be­
fehlen, Urtheilen zu verstehen, die nachdrücklich und lcharf 
sind. So wird rrn vom Ausspruch und Befehl Gottes ge­
braucht, K. 34, x 6., wie man aus dem beygesetzten no sieht, 
und Ps- 3 3, 6. Aehnlich ist 2. Thessal. 2, 8. «m-.-.,x 
ro.uxrs? ri Kv^/k , nnd Hehr, 1,3. re vtjs ^vi^iwwr. 



i2ß Der Prophet Jesaiah. Kap. n.

mit IW, einem, Synonym von TiTN vertauschen will. 
OWO und D^hn heißen beyde Lenden, und beyder 
Stammwörter heißen stark seyn. Der Sinn ist: Zu 
allem, was recht und bieder ist, wird er rüstig seyn. Ge­
rechtigkeit schließt sich ihm so an, klebt ihm so an, wie der 
Gürtel dem Leibe. Ein ähnliches Bild ist Ps. 109,19. *)  
Glaube, Treue, Redlichkeit, worauf man sich 
verlassen kann. Die ganze Stelle von V. i — 5. lau- 
tet so:

1
Dem Stamme Jsai'ö entsproßt ein Zweig, 
Au6 seiner Wurzel grünt ein Sprößling auf. 
Auf ihm ruht Gottes Geist, es ruht auf ihm 
Der Geist der Weisheit und der Urtheilskrast, 
Der Geist des Rathes und des Heldenmuths, 
Der Geist der Kenntniß und der Gottesfurcht. 
Sein ganzes Wesen athmet Frömmigkeit. 
Er urtheilt nicht nach bloßem Augenschein, 
Und richtet nicht nach bloßem HörenLgen. 
Er spricht dem Armen Recht, mit OAnheit 
Fällt er dem Redlichen den Urtheilsspruch. 
Mit seines Mundes Geißel schlüget er 
Den Uebermüthigen darnieder, und 
Den Frevler tobet seiner Lippen Hauch. 
Gerechtigkeit ist seines Leibes Gürtel 
Und seiner Hüften Gurt ist Redlichkeit.

V. 6. Beschreibung des goldenen Zeitalters. Un­
ter der Regierung eines solchen Regenten (V. 1 — 5.) 

herrscht

•) Nach einer bekannten Metapher werden Gürtel und Klei­
der überhaupt, die fest an den Leib anschließen, von Sitten 
und Eigenschaften der Seele und von den Dingen gebraucht, 
die man sich durch Arbeit, Fleiß und Uebung verschaffen 
muß. S.K. 17. Hiob29,14. Ps. 131,9. Sir. 27,8. 
Paulus liebt vorzüglich diese Redensart, den neuen Men­
schen anziehen, d. t. bessere, christliche Gesinnungen an­
nehmen. S. Col. 3, 10. Eph. 4,24. s. Wetstein zu Rom. 
13, 14. wo dieser Sprachgebrauch auch aus profanen Schrift­
stellern erläutert wird. Jener Regent wird also sehr gerecht 
und unbescholten seyn. Jene Eigenschaften lassen sich gar 
nicht von ihm trennen. So Reinhard a. a. O. 
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herrscht lauter Glück und Wohlfahrt, selbst die Natur 
feyert dieses Glück. Ueberall herrscht Friede; Uneinigkeit 
und Zwietracht sind von der Erde verscheucht. Alles, was 
vorher von Natur feindselig gegen einander war, hat 
seine feindselige Natur abgelegt; die wilden Thiere wer­
den zahm, Wolf, Löwe und Parder sind keine Ranblhiere 
mehr, sondern liegen in vertraulicher Freundschaft bey den 
Schaafen und Lämmern auf den Weideplätzen. Die 
Schlange ist nicht mehr giftig und wird nicht mehr gefürch­
tet, das Kind spielet mir ihr, wie mit einer ganz unschäd­
lichen Sache — kurz

7PÖ6VTa> SVäXXo, ytvcno
wie Theokrit (16. «. 134.) sagt. Alles ist Friede und 
Harmonie, Fülle und Glückseligkeit. Es ist auffal­
lend, roie groß die Ähnlichkeit in der Beschreibung ei­
nes goldenen Zeitalters bey allen Dichtern ist. Fast 
ganz dieselben Gedanken, dieselben Bilder, dieselben 
Ausdrücke. Mehrere Stellen der Gri chen und Rö­
mer hat Lowkh (2. B. S. 191 sf.) gesammelt. Mir 
scheint keine Stelle mehr Aehnlichkeit mit der unsrigen zu 
haben, als die .^te Erlöge Virgils: Pollio. Auch hier 
wird von der Geburt eines großen Mannes geredet, der 
seinem Vaterlande Frieden und Glückseligkeit schenken 
wird. *)  Mohnen, W ist gastfreundschaftlich woh­

nen, 

*) Unter deiner Macht , wenn etwa noch Spuren sind unse­
res Frevels,

Werden sie schwindend befreyn vorn ewigen Schrecken die 
Länder.

.Zener wird göttliches Leben empfahn, und schauen mit 
Göttern 

Untermischt die Heroen, und selbst erscheinen mit jenen. 
Und in Frieden beberrsichen durch Vatertuaend den Erdkreis. 
Aber zuerst wird, Knabe, dir kunstlos kleine Geschenke, 
Epheuranken mit Bakkar gemischt, und mit üpoig aewund/ 

ner 
Bärenklau ringsher Kolokasien wuchern das Erdreich. 

tLx.Ha-.ldb.d.Prsph. Blich. I-Sk. I Selbst
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uen, verweilen. Die Parbel, der Parder, Panther, 
Pantherthier, 1CJ, welches im Arab. fleckig seyn be­
deutet. Liegen ruhen auf den Weideplätzen. Mast­
vieh/ fett, gemästet. Den Sinn scheint mir Pau­
lus am besten getroffen zu haben: „Beyde die Rinder 
und die Löwenjungen werden feu seyn/'

V. 7. Stroh. Der Löwe nährt sich so gut von Stroh, 
wie der Ochse, er ist kein fleischfressendes Raubrhier mehr. 
Dies scheint mir natürlicher, als mit Paulus zu über­

setzen :

/ Selbst wird ietzo die Geiß mit nülchgeschwöllenem Eurer
Heim gehn und nicht fürchten das Rind den gewaltigen 

Löwen.
Auch wird selber die Wiege mit schmeichelnden Blumen dir 

aufblühn.
Sterben wird Schlangengezücht, und die täuschende Pfianze 

des Giftes,
Sterben! und rings sich erheben Assvrienö edles Amomum. re. 
(Nach der Volsischen Ueoers.) Ferner Lei. V, 60.
Weder Wolf' umschleichen die Trift, noch drohen dem Hirsche 
Tückische Garne versteckt.----------— Eben so Theokrit a. a.
O. 93. «4.
Einst wird kommen der Tag, da den kindlichen Hirsch in 

dem Lager
Ohne Beleidigung schaut der Wolf mit scharfem Gebisse. 
Oder Horaz Epod 16, 49. ff.
Ohne Geheiß dort kommen zur schäumenden Gelte die Ziegen 

Und heim mir straffem Euter kehrt die ftvmme Trift;
Auch kein nächtlicher Bar umbrummt die Hürde des Schä­

fers,
Noch fchwillet tief von reger Natterbrut die Flur. Lak- 

tanz 4, 24.
Nicht mehr wüthen die Wolf' um Lamrnerchcn auf dem Ge­

birge,
Gras auch rupfen die Lüchso zugleich mit weidenden Bvck- 

lein;
Selbst Fleischfressenden Löwen genügt Sprcukost an der 

Krippe.
Solche Vergleichungen können dem Leser Stoss genug zu 

weiterm Nachdenken über diese Stelle geben.



Der Prophet Zesaiah. Kap. n. 131 

sehen: „Die Löwen werden so zahm seyn, als das Rind- 
viel), wenn es nichts als schlechtes Futter (Stroh) be­
kommt.

V. 8. Luft haben, besänftigen. Pau­
lus hält es für ein Onomatop. Sa, Ga r,rächen, ei­
nen solchen Kinderlaut der Otter vormachen. Loch 
Gang, Höhle. Otter, sNQ Aspis. *)  Entwöhn­
ter, einer, der von der Muttermilch entwöhnt ist, 
i. Mos. 21, 8. hier Synonym von Säugling. 
Höhle, ' , Aufenthalt. Mich relis (in lupplem.
adLex. hebr.) leitet es von ^^2, Leuchte, ab- das 
Fühlhorn, (%s^'nov<) Auge des Basilisken. 
*W£IX, Basilisk, gehörnte Schlange, Lernst, (Ke- 
rastes) eine der giftigsten und furchtbarsten Schlangenart 
ten. S. Bocharc Hieroz. iii. <>. und Michaelis 
Anmerk. zu i. Mos. 19, 17- und 4. Mos. 2», 6. wo tiefe 
Schlange abgcbildet ist. Man leitet es von jraü, ein 
hoher Ropfbund, ab.

V. 9. Ueberall herrscht Religiosität. Letzen^ ver­
letzen. JHH ist böse handeln, Dös-s khun, beleidigen. 
Erkenntnis; des Herrn, Religiönskenntniß, Gottes­
kenntniß. Paulus: Hini-nN mit (Sott, mir Got­
tes Hülfe, welches gezwungen ist.

I 2 V» iO.

*) Coluber Lebetinus Linn. Zn CystetN Nennt ttidh sie 
Hstpi oder raub, denn man hielt und halt sie noch 
für taub. Sie verwundet in der Regel tödlich und rodet mit 
einem unüberwindlichen Schlafe ohne Schmerzen binnen 24 
Stunden. Kleopatra ließ sich von einer solchen Schlange 
verwunden, um dem Triumphe des Cäsars auszuweichen. 
Sie ist eine halbe, höchstens eine ganze. Ekle lang und einen 
Daumen dick, ihre Farbe ist gelb und schwarz, sie hat 2 
Reihen gelblicher Flecken, die auf jeder Seite mit einem dun­
keln Streife eingefaßt sind. S. Ps. 91, i z. For^k A irt 
s. Defcript. Anirn. S. 1 3» Hssseiquist Voyage en Tur» 
quie er en Perfe > und Vedmgnne Samml. ü. d.Naturk. 
s. H, S. 8l. ff.
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Ä. io. Die königliche Familie wird
auch von auswärtigen Nationen geehrt werden. D r Be­
herrscher Iuda'S wird seiner Weisheit und Regcntmkugen- 
den wegen so berühmt werden, daß andere Völker zu ihm 
kommen, ihn um Rath fragen und von ihm Hülfe bekeh­
ren werden. Dies geschah beym ^lok.ah auch wirklich, 
vorgl. 2. Chron. 32, 23. Nebrigens bemerkt Zensier 
sehr richtig, daß man diese Worte von einer polltischen 
Achtung für Iuda, nicht von einer Neigung zur israeliti­
schen Religion zu verstehen habe. Wie hatte wohl letztere 
als ein Hinw nden zur kouigl. Familie in Iuda be­
schrieben werden können? Die Worte NIHH D1'3 HVll 
heißen worcer nichts, als: Einst. Palüer, 02 ist ein 
erhabenes Zeichen, ein an einem hohen Orte befindliches, 
rings umher sichtbares Zeichen. Fragen, gehen, 
sich wenden Seine Ruhe. VWO ist der Play, 
wo das Mahrzerchen steht. Dieser Plah wird T35,' 
lauter Ehre, d. h. hoch geehrt fiyn. *>) Michaelis 
liest: et eximia munera afferent, welches auch

**) Diele Rationalerrvartung von einer Unterwerfung aller 
Feinde der Jsraeliten unter dcn Scepter der Jsaiden ist 
nicht eingetroffen. Daher darf man die Parallele zwischen
dem hier beschriebenen Regenten und Jesu nicht zu weit aus- 
dehnen. S. Eckermann» Beyträge 1, 3. S. 243.

Ende billi-ret. Paulus: „Die Wurzel wird zu einem 
hohen Baum erwachsen, der weit umher den Völkern, 
(den Karavanen,) ein Wahrzeichen werden kaun. **) ***)

V. 11. Die Rede ist hier von einer Zurückfüh­
rung der zerstreuten ^sudaer in ihr Vaterland, 
welche in Beziehung auf die vormalige Rettung aus Ae- 
gypken, die zweyte heißt, aber nicht von einer Bekeh­
rung derselben. Lowch, Michaelis und Lube hal­

ten

*) d das tTTuttrUnö bezieht sich stuf dd und die 
Steile, auf welcher dieses Reiß aufblüht, (Jerusalem ) wird 
Hoheit und Majestät um sich her verbreiten, und allen Völ­
kern Ehrfurcht gebieten. 
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ten die Wcißagung für noch unerfüllt; es finden sich 
aber in der Geschichte Spuren, die eine bereits geschehene 
Erfüllung sehr wahrscheinlich machen, und auch ungefähr 
die Zeit derselben anzeigen. 1 ) was für eine Zer­
streuung der Hebräer aus Iuda und Israel ist 
gemeint? Zur Zeit deöAhas drückte der Assyrier Tig- 
larhpilefar den jüd. Staat sehr, (2. Chron 28, 2O— 
22.) und aus dem Reiche Israel führte er viele nach 
Assyrien, (2. Köm 15, 29. 1. Chrom s, 26. Zur Zeit 
des Hiokiah zerstörte Galmanassat den Staat drr io 
Stämme, und versetzte einen großen Theil der Einwoh­
ner in assyrische Provinzen. Hwklah selbst ward vorn 
Sanherib bekriegt, wobey Land und Volk ungemein lit­
ten. Die Einwohner beyder Länder wurden ernw der in 
die feindlichen Provinzen geschleppt, oder von dem Sicger 
als Sclaven verkauft, (so würde es begreiflich, wie die 
Israeliten in die gleich genannten Länder kamen,) oder 
endlich sie selbst flohen vor dem Feinde in die benachbarten, 
und selbst in die entfernten Länder, aus welchen sie bey 
verminderter Gefahr wieder in ihre Heimarh kehrten. 
2) Wenn kehrten diese Zerstreuten wieder zurück 3 
Die Geschichte giebt uns keine ganz deutliche Auskunft. 
Grorius glaubt, daß in der letzten Regierungsperiode 
des Hiskiah, die so glücklich war, viele Exulanten wie­
der zurück kamen. Auch scheinen Kap. 27, 12. iz. 35, 
8 — 10. auf eine solche Rückkehr zu gehen. Man kann 
aber auch annehmen, daß hier zugleich Begebenheiten auS 
der Zeit des Hiskiah und aus dem poftbabylomfchen 
Zeitraum geweißaget find, in welchem die von der perst- 
scheu Regierung den Juden in Palastina gewährte Ruhe, 
höchst wahrscheinlich manche ihrer Brüder aus Aegypren 
u. s. w. dorthin gelockt hat. S. Hensler, S. 304 ff. 
und Döderlem, S. $2. Ausstrecken, ppcnn Hiph. 
fortfahren lassen. Pf. 14. K. 26, 15. Zum an» 
dernmal. Die erste Befteyung der Jsraeliten war die 
Besreyung auö Aegypren. Auf eine ähnliche Weise
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sollte die Nation abermals der Willkühr ihrer Feinde und 
tyrannischen Beherrscher entrissen werden. Erkriege, 
zusammenfasse, sichzueigne, Zusammenhalten. Ae- 
gypteii/ überhaupt, hier besonders llnrer» und Mit- 
rclagypten. parhros, Oberägypten, Thebais. 
Thures ist im Koptischen der Südwind, daher 
fc7!?' das Land gegen Süden. S. Jablonsky Pan­
theon aegypr. V. c. 3. p. 122. und Paulus Ausgabe 
von der Erdbeschreibung Aegyptens nach d’Anville, Jena, 
,1793. S. ii2. Das Wort kommt auch i. Mos. 10, 
14- Ezech. 29, 14. Jerem. 44, I. vor. Mohreilland, 

Luschirenland, Luschaa. Dieser Name be- 
greift in der Bibel nicht bloß das unter diesem Namen be­
kannte Aechiopr'en, oder Abeffynien, an der Gränze 
Aeayptenö, sondern auch einen beträchtlichen Distrikt im 
glücklichen Arabien, der sich bis an das indische 
Weltmeer fort erstreckt. Michaelis Spicileg. ad Geogr. 
exter. P.i. p. 145, Elamiden, Dh*>v , sonst Llymais 
genannt, ein Theil von persten, zwischen Persien und 
Gustana. Der Prophet aber brauchte für Perser über­

haupt, wie unten K. 21,2. Ginear 5in-
T" J >. .

gar, so heißt ein Theil von Babylonien. Bochart. 
Geogr. s. L. 1. c. 5. und Michaelis 8pici!eg. Geogr. 
P. t. p. 231. Lhamarh, non, s. oben K. 10, 9. 
und K. 32,13. Inseln des Meers, o;n sind 
Gegenden, Länder am Meere, Uferlander, 
Geeküsten. Vorzüglich pflegt der Hebräer ausländi­
sche sehr entfernte Gegenden so zu nennen. Vergl. 
1. Mos io, 5. Zephan. 2, 11. Ps. 72, 10. Jes. 41, r. 
u. a. St.^ VLrrlNga denkt besonders an die Küsten des 
Mittelländischen Meeres, Griechenland u. s. w.

. V. !2. Aufwerfen, aufstellen, errichten. Wie 
ein Feldherr die Fahne aufstcllt, um welche sich die,Krie­
ger versammeln, um sie durch dieses Zeichen zum Auf­

bruch
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bruch zu ermuntern, so wird Jehova den Nationen, bey 
welchen jene Hebräer sich als Exulanten aufhalten, gkid)- 
sam ein Signal geben, er wird sie antretben, die Vertrie­
benen zu entlassen. Verjagten, rriJ zerstreut, es 
entspricht dem Griechischen ev , z. B. Jacob. I,
i. u. a. St. zusammenfassen. Oerrern, Grenzen, 
Enden, hbdd, Flügel, äußerstes Ende, nach 
allen 4 Himmelsgegenden hin; diese werden B. 14. gi> 
nannk.

V. 13. Der unselige Nationalhaß zwischen dem 
Reiche Iuda und Israel hört auf. Neid ,'nwp, Ei­
fersucht , Rivalität. Ephraim sieht statt Israel. 
Feinde Iuda ist so viel als: die Widersacher Juda'ö. 
sollen auögerottet werden, Iuda wird künftig keinen Feind 
mehr haben. Besser würde es aber seyn zu übersetzen: 
Die Feindschaft Iuda's (ncmlrch gegen Ephraim,) soll, 
ausgerottet werden. Der Erzbischof Secker schlägt daher 
Qt-HK inimjcitiae vor, welches auch Lowth billigt. 
VTetbe z zur Eifersucht reize, Gelegenheit zur Zwietracht 
gebe.

V 14. Vereint werden beyde Nationen ihren Fein­
den furchtbar. halste, ^2 i) Schulter, Hals, 2) Land­
strich, so wie DDttf i. Mos. 48, 22. Beydes paßt; 
entweder: Sie werden den Philistern an den Hals fliegen, 
(-^avi,) d. h. sie schnell und unerwartet angreifen, gleich-- 
sam im Fluge; oder: Sie werden zahlreich das Land der 
Philister bedecken. Gegen Abend ist dem Sinne, aber 
nicht den Worten nach richtig. MD' ist versus, mare, 
nach dein Meere hin, s. i.Mos. 28, 14. 2. Mosi 
10, 19. 4. Mos. 2, , g. u. a. St. ITT die vereinten, 
alliirten Hebräer; Juden und Jstaeliten als ein Heerhart- 
fe. Morgen, o*ip ” ^3, die Söhne des Morgen» 
Landes sind die östlichen Grenzbewohner von Iudag. 
Vorzüglich werden die isnraelitischen Araber so genannt. 
Edom, Idumaa. Moab statt Moabiter. Hände

I 4 falten,
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falten, , entweder: Sie streckten ihren Arm
aus gegen .... Oder: Edom und Moab sind'für ihren 
Arm ein Spiel, ryhrä ist: was man hin und her 
wirft.

V. 15. Verbannen, Hiph. von rnN 
verbannen, etwas vom Gebrauch ausschließen. Das 
würde zwar auch einen ganz guten Sinn geben, nur paßt 
es nicht zu dem Folgenden. Die Lesart exsicca- 
bit, er wird crocken werden lassen, mddje bie LXX., 
der Lhald., Vuig., Lowth, Döderlein, Fenster, 
Paulus u. a. billigen, verdient gewiß den Vorzug. 
Srrohm des tYXeeve. D' p’^ jsi die Zunge des 
Meers, und hier die schmale (westliche) Spitze des ara- 
bijchcn Meerbusens. So steht p^:I7 für Meerbu­
sen Jos. 15, 2. 5. vergl. 4. Mos.Z4, z. Wasser, hier 
ist der Fluß Aegyptens, der XTlit. -^ensler aber 
stimmte für den Euphrat. Starkem Winde, hor- 
rida tempeftate. Michaelis ( Oriental. Bibl. 5. St. 
S. 168.) erklärt cry durch Windhose, Winds­
braut, eine Art von Wirbelwind, weil es im Syr. und 
Arab. turbo bedeute, welches aber nicht erwiesen ist, da 

bloß nubilosum fuit bedeutet. Weit richtiger aber

aeftus (auch mit dem Gain). S. Paulus und Simonis 
ed. Eichhorn, p. i 18 3♦ Ich würde es übersetzen: Mit 
<Vlurhauch, flatu aeftuofo. Sieben Grröhine. 
Bekanntlich hat der t7tl sieben Canäle und Ausstüste, 
vergl. Virgil. Aen. VI. 800:

Et feptem - gemini turbant trepida ostia Nili.
Unrichtig ist es, wenn Lowth- Hensler u. a. übersetzen: 
In sieben Arme schlägt er ihn. Das h ist so viel als 
<juoad. Tp'Vin Hiph. Don Tp’l viam facere, pervium 
reddere.

V. 16.
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V. 16. Afsyn'eru. Mehrere Ausleger construi- 
ren W’NO weg aus Assyrien, d. h. die As- 
syricr werden den in ihre Heimath zurückkehrenden Exu­
lanten, eben so wenig, wie die Aegypter ( V. rz.) ein 
Hinderniß in den Weg legen. Bey ihrer ersten Auswan­
derung aus Aegypten beseitigte Jehova, ihr Schutzgott, 
alle Hindernisse; eben so wird er ihnen auch jetzt die Straße 
zur Rückkehr bahnen. Uebrigens ist die Welßagung des 
Propheten Zephcrnjah K. 2. mit der unsrigcn fast glei­
chen Inhalts. Ich füge noch eine Übersetzung der letzten 
Halste (V. 6 —16.) bey:

Beym Schaafe weilt der Wolf, es lagert sich 
Der Parder bey dem Böckchen auf der Weide; 
Auf einer Weide mästen sich das Rind 
Und junge Löwen, und es weidet sie 
Ein kleiner Knabe. Weiden wird die Kuh 
Beym Baren; ihre Zungen lagern sich 
Beysammen; wie ein Ochse frifir der Löwe Stroh. 
Der Säugling lockr die Otter an der Höhle.
Das Kind, entwöhnt von seiner Mutter, streckt 
Die Hand nach Basiliskenhöhlen aus.
Nichts Böses, nichts Verderbliches geschieht 
Auf meinem heil'gen Berge, denn das Land 
Zst angefüllt mit Gottesfurcht, so wie 
Des Meeres Fluth das feste Land bedeckt. 
Dereinst wird jene Wurzel Zsai, 
Die festen Grundes steht, den Nationen 
Ein Ziel, zu dem die Völker eilen, und 
Der Platz, woraus es steht, wird hochgeehrt. 
Dereinst erhebt der Herr zum zweytenmal 
Die Hand, um seines Volkes Ueberrest 
Sich zuzueigncn, der noch übrig ist 
Von Assur, von Aegypten und von Pathros, 
Von Cusch und Elam, Sinear und Hamath 
Und von den Küstenländern. Er erhebt 
Ein Zeichen für die Nationen; sammlet 
Das hingestreute Israel, und faßt 
Mit seiner Hand die Ueberreste Juda's 
Aus allen Himmelsgegenden zusammen, 
tzs weicht die Eifersucht von Ephraim,

I 5 Und
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Und Zuda's Feindschaft schwindet; Ephraim 
Reizt Zuda nicht, wie sonst, zur Eifersucht, 
Und Zuda feindet Ephraim nicht an.
Sie Überfällen mit vereinter Macht 
Philistas Gegenden am Meere hin;
Des Morgenlandes Söhne plündern sie. 
Ein Spiel ist Eoom, Moab ihrem Arm, 
Und Ammon unterwirft sich ihrem Scepter.
Zehova wird Aegyptens Meeres-Enge 
Vertrocknen lassen, gegen seinen Strom 
Mit Gluthauch seinen Arm ausrecken, wird 
An seinen sieben Mündungen ihn schlagen. 
Für Schuhe eine Straße durch ihn bahnen. 
Es wird für meines Volkes Ueberrest 
Ein Weg aus Assur seyn, so wie er einst 
Für Israel bey seinem Auszug aus
Aegypten warl

Rap. 12.
Gehört noch ganz zu dem Vorigen. Es ist der Hymnus, den 

die geretteten Zsraeliten zum Lobe ihres Schutzgottes, Zehova, 
anstimmen. Lorvth glaubt', daß dieses Lied seinem ganzen 
Znhalte und vielen einzelnen Ausdrücken nach, mehr für die 
christliche Kirche, als für irgend eine Zeitperiode der jüdi­
schen verfertigt zu seyn scheine. Tube hingegen bestreiket diese 
Meynung, wenn er sagt: „Stcnift hier Aion, und Töchter 
Jerusalems sind Töchter Jerusalems — und weiter nichts. 
Die jüdische Nation ruft ihre eigenen Töchter auf, Hymnen­
sängerinnen zu werden; aber die Kirche Christi wird nicht auf­
gerufen." Paulus findet ein zweyfaches Lied: 1) Ein Lied, 
das der Prophet denen in den Mund legt, welche das glückli­
che Zeitalter (unter und nach Hiskiah) erleben würden, V. i 
und 2. und 4 — 6. 2) Eine Ermunterung für seine Zeitge­
nossen, schon jetzt aus dieser Quelle künftiger Rettungen Freude 
zu schöpfen. V. Uebrigens hat diese Hymne eine große 
Aehnlichkcit mit dem sogenannten Lobgesang Mosts, r.Mos. 
K. '5-, und unser Dichter hat diesen sicher vor Augen gehabt; 
man vergl. besonders dort B. i. und 2.

V. 1. Zerr, dereinst, wenn die Rettung vollzo- 
gen ist. Dank^ ich preise dich ?|TiN, dies ist der 

gewöhn-
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gewöhnliche Anfang solcher Dorologien, z.B. Ps. 75, 2* 
i zg, 14. Dan. 2, 2g. Match, u, 25. u. a. St. Zor­
nig; dieselbe Redensart kommt Röm.6, 17. vor. Statt 

vermuthet Paulus 2^ : ,,Denn schon ist ja nach 
dem Zusammenhang das Unglück vorüber." Tröstet 
DHD p. wieder frey Athem holen lassen, beruhigen. DrtD 
heißt im Arab. arhtuen. Du lässest mich wieder frey 
athmen, nachdem der Druck der Leiden vorüber ist.

V. 2. Heil, Rettung, mein Erretter. Psalm, 
Gesang, rhythmisches Lied. Ich glaube, man muß 

lesen und Jehova ist mein Gesang, wird
von mir besungen.'

V. 3. Heilbrunnen, die Quel­
len des Heils, der Rettung. Lowch bemerkt hier: „Am 
lehren Tage des Lauberhüttenfestes holten die Juden in ei­
nem goldenen Kruge Wasser aus der Quelle Siloah, die 
am Fuß des Berges Zion außerhalb der Stadt entspringt. 
Sie brachten es durch das Wafferthor in den Tempel, und' 
gössen es, mit Wein vermischt, unter großem Frohlocken, 
auf das auf dem Altar liegende Opfer. Sie scheinen diese 
Gewohnheit, (denn im mos. Gesetz ist nichts davon gebo­
ten ,) als Sinnbild künftiger Segnungen, mit Anspielung 
aus diese Stelle des Jesaiah, eingesührt zu haben." Ver­
gleiche Wolfii Curae philol. in N. T. ad Joh. VII, 37. 
39- Vrrringa allegorisirt bey dieser Stelle, so wie int 
ganzen vorhergehenden Kapitel, auf eine unausstehliche 
Weise von der Hülfsquelle Christo und den Lehrern 
des Evangeliums. Der Sinn ist mit Hensler wohl 
kein anderer, als : „Ihr genießt dann alle des Glücks, 
welches diese Rückkehr inö Vaterland gewahren kann." 
Man kann insbesondere mit Döderlein eine Anspielung 
auf den Aufenthalt der Jsraeliten in der Wüsten an­
nehmen, wo ihnen, bey der großen Dürre derselben, Je» 
hova doch frisches Quellwaffer verschaffte.

V. 4.
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93. 4« nimmt Paulus «’$• t>;v 
schon zum voraus in Beziehung auf jene Zeit, predi­
get, rufet laut. D# Name, Ruhm, Ehre: Rufet 
laut zu seiner Ehre. Hoch, erheben. Paulus: 
wie unverletzlich sein Ruhm ist.

V. 5. Beweiset, bewiesen, er hat etwas Großes 
gethan.

Vierter Abschnitt.

2^ap. 13 und 14.

Zchova wird, feine Lieblinge, die zerstreut unter dem Drucke 
barbarischer Feinde schmachten, wieder zurückführen (93. 2. 3. 
K. 14, i. 2.) und ihre bisherigen Bedrücker bestrafen. Es 
bricht über diese Nationen unversehns ein fürchterliches, aber 
gerechtes Strafgericht herein. ( 93. 6 — 16. ) Besonders soll 
das stolze und tyrannische Babel durch die Meder gedemürhi- 
get werden. (93. 17 — 22.) Der Gedanke, daß dieses ge- 
schehen werde, erfüllt den Propheten mit patriotischer Freude; 
er begeistert ihn zu einem Triumphgesang über Babel, und zu 
dem Wunsche, daß das Gedächtniß desselben ganz vertilgt wer­
den möge. K. 14, 4 — 20. 21 — 27.

Ueber die Schönheit dieses poetischen Gemäldes bemerkt 
Lowrh Folgendes: „Ich glaube, man kann es mit Wahrheit 
behaupten; es giebt kein Gedichc dieser Art in irgend einer 
Sprache, worin der Plan so gut angelegt, und in einem so 
engen Raum so glücklich, mit solchem Reichthum von Erfin­
dung, solcher Mannichfaltigkeit der Bilder, Personen und 
einzelner Handlungen, solcher hinreißenden Leichtigkeit in den 
Uebergängen durchgeführt ist, als in dieser Ode des Jesaiah. 
In Richtigkeit der Zeichnung, Lebhaftigkeit des Colorits, Größe 
der Gedanken, Kürze, Deutlichkeit und Stärke des Ausdrucks, 
hat sie unter allen Denkmälern des Alterthums ihres Gleichen 
nicht." Ueber die Frage: (!>b dieses (prakel vorn Jesaiah 
her rühre, oder da» werk eines spätern Dichters sey V 
sind in neuern Zeiten mehrere Streitigkeiten entstanden. Die 

altern



Der Prophet Iesaicch. Kap. rz- 141 

ältern Ausleger behaupten die Aechtheit dieses Abschnitts aus 
Gründen, die aus dem Begriffe der Inspiration hcrgenom- 
men sind, rnichaeli- hält ihn für so wichtig, daß er den evi- 
der.cesien Beweis von der göttlichen Sendrnrg des Propheten, 
von der Aechtheit dieser Kapitel ableicet. M. I. *Z.  Bcck'ygus 
( Ueber die Inrcgritar der prophetischen Schriften des 
alten Bunden u. f. ro. Halle, 1 79^- S. 64 ff.) halt die rei- 
nc Sprache und schöne 'Lcnrposition für einen Beweis des 
hoben Alterthums und der Aechtheit. Allein dann müßte z. B. 
auch Ps. 137. sehr alt und aus dem Davidischen Zeitalter seyn, 
da er doch, ohngeachtet jener Vvrzü e, entschieden spätern Ur­
sprunges iff. Ganz neuerlich schrieb D. Ublfttid in Tübingen 
eine Disputation Unter dem Titel: Vaticinium Jefaiae c. 13. 
propLetae Jef. vindicatum. Tu hing. d. 13. Sepr. 179g. 
48 S. 8., worin er S. I — 3. zu zeigen sich bemüht, daß Ies. 
nicht nur Verf. dieses Orakels sey, sondern auch aller darauf 
folgenden. Er beruft sich hauptsächlich auf eine Stelle des Pros. 
Aurwillius in.Upsal, welche sich in seiner von Michaelis 
1 790. herausgegcdenen Sammlung von Disputationen befin­
det. Allein die historischen Schwierigkeiten hat er nicht be­
friedigend gelöst. Eichhorn (Biblioth. der bibli Lit. 8. B.

*) Dieses und das folgende Küp. hat Hr. -Holzapfel an s. 
Uebersetzung des Propheten Obadja (Rinteln, 1798.) er­

läutert. .

1. Sr. S. 108.) betrachtet unfern Abschnitt als eine schöne 
Declamation eines spätern unbekannten Dichters über 
den Untergang des chaldärschen Babels durch dir Me- 
der. Nach der ältern Erklärung würde K. 14, 2 4 ff. ein 
Sprung von mehr als anderthalb Jahrhunderten zurück gethan, 
und zwischen dem Gesichtspunkt aufAffyrien und Babylonien ist 
auch nicht eine Spur innerer Gedankenverbindungen. S. die 
Einleitung.

Rapirel 13 *)♦

V. i. Dies ist die Last-------- sahe. Paulus
vermuthet, daß der ganze Vers von dem Sammler des 
Buchs herrühre, und glaubt, dem Sinn desselben gemäß, 
so übersetzen zu müssen: „Ein Ausspruch Babel betref­

fend,
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send, auf welches (Land) Jesaiah, der Sohn 
Amos, (im nachstvorhergeh?nden) prophetisch h n- 
gesehen hat. Die nemlichsn Worte: — HTH
ftehen auch K. 2, i. gerade vor jenem fremden Propheten­
spruch , welcher K. 2, 2. z. 4. eingerückt ist. Sie sollen 
also auch dort, wenn der Sammler sich nicht ganz in tro­
gen hatte, nicht sagen: daß die nächsten drey Verse Worte 
des Jes. seyen, sondern lassen sich, nach genauerer Prü­
fung des Zwecks, welchen der Sammler dabey haben 
konnte, richtiger übersetzen: Das Ereigniß, auf welches 
Jes. hinsah, Judaa und seine Hauptstadt betreffend. In 
diesem Sinne sind sie als Überschrift für K. 2, 2. 3. 4» 
anzusehen. Der Sammler will dadurch sagen: er rücke 
hier etwas Fremdes von eben dem Inhalte ein, auf wel­
ches das, was Jesaiah im Folgenden zu seinem letzten 
Gesichtspunkt gemacht hatte, hinziele. Das Eingerückte 
sollte dem von Jesaiah Gesagten zur Erklärung dienen. 
Soll die Inschrift unsers Abschnittes nicht unrichtig seyn, 
so muß man eine solche Deutung von ihr annehmen. Woll­
te man sie lieber geradehin für unrichtig halten, so wäre 
Dann doch der Knoten der Frage: Warum der Sammler 
den Zusammenhang zwischen den auf 'Assyrien sich bezie­
henden Stücken durch ein fremdartiges zerriffen habe ? mehr 
zerhauen als aufgelöst." Vielleicht ließe sich die Schwie­
rigkeit auf folgende Weife heben. Nach K. 12, 6. standen 
die Worte: p W Hin
d. h. hier endiget sich das Orakel des Jesaiah 
u. s. w. nemlich das Orakel über Assyrien. Der erste 
Sammler hatte dann das folgende Orakel, welches die 
Aufschrift: führte, als eine im jesaianischen
Geiste abgefaßte Declamation über den Untergang des 
chaldäifch« babylonischen Reichs, hinzugefügk. Spätere 
Sammler oder Abschreiber, welche es für jesaianifch hiel­
ten, verbanden die Unterschrift K. 12, 6. mit der Ue­
berschrift K. 13,1 , ließen die ersten Worte jener weg, 
und brachten dagegen diese in Verbindung mit jener, und 
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so entstand die Ueberschrift, wie wir sie jetzt lesen: b-r^D 
VÖN~P rnn w 533. Ich gebe diesen 
Vorschlag für weiter nichts als für eine bloße Vermuthung 
aus; nic.n wird mir aber eingestehen müssen, daß sie die 
Schwierigkeiten, die sich bey der von Paulus gegebe­
nen Ansicht entgegenftellen, alle aus dem Wege räumt. 
Daß aber die Sammler alter Denkmäler, 'solche Uuker- 
schristen zu machen pflegten, wird Niemand leugnen, da es 
aus den Psalmen so klar bewiesen werden kann. — Lnst, 
W'C, ist eigentlich die Erhebung, und hier die Erhe­
bung der Stimme, Ausspruch, Rede- siehet 
es Ps. : 5, 3- Jes. 14, 4. Die Alten übersehen es ge­
wöhnlich durch: drohende Meißagung, und aller- 
dmgs scheint dieser Begriff mit darinne zu liegen, und 
X)ttvmga übersetzt daher ganz recht: Ausspruch gegen 
Babel. Ier. 2Z, 33. 34. nennen die Feinde des Pro­
pheten seine Äussprüche nw, d. h. harre, drohende 
Aussprüche, vergl. Apok. 2, 24. Es ist übrigens ein 
Synonym von pTn K. l, l., nur daß der eben ange­
führte Nebenbearrff damit verbunden werden muß. Das 
Wort Babel, '23, wird von den ältern Auslegern nach 
i.Mos. u, 9. von lT?3) verwirren, (weil in dieser 
Gegend Gott die Sprachen der Menschen verwirrt haben 
soll,) abgeleitet, so daß es eigentlich heißen sollte ^3^3. 
Paulus von 23, oVs, Vorhos, Zugang und 
Gocreswohnung, wegen des großen Bat- Tempels. 
Die Stadt Babel oder Babylon ist die nun ganz zer­
störte Hauptstadt des ältesten, den Hebräern bekannten, 
großen Reiches am Euphrak, r. Most r^., 10. Wäh- 
rend des assyrischen Relchs hatte sie einen eigenen, den As­
syriern unterworfenen König. (2. Kön. 20, 12. 2. Chrom 
33/ 1!‘) Sie wurde hieraus von den Chaldäern erobert, 
welche ganz Assyrien bezwängen, auch dem jüdischen Staat 
ein Ende machten, selbst aber von Medorn und per- 
seru unter Cyrus unterjocht wurden. Während des 
persischen Reichsj wurde sie als ein Sammelplatz von Re­

bellen 
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bellen von Darms Histafpes und ZLerxes zum Theil 
zerstört. Herodoc B. «59. Geleucus verfitzte 
eins große Menge ihrer Einwohner in seine Haupstadt 
Seleucia, am Tigris. S. Gtrabo B. 16. Der 
Ueberrest wurde vollends durch Parther zertrümmert. 
S. Diodorische Excerpte (Vales. Ausg. S. 377«). Rui­
nen von ihr finden fich bey ^elle und Feludschia, etwa 
10 engl. Meilen von Bagdad. Auch wird diese Ge- 
gend noch jetzt Ard Babel, d. i. Distrikt von Babel, ge­
nannt. S. Büschings Asien, 3. Ausg. S. 212. 216. 
Paulus.

V. 2. -^ohen, Niphal von Ftäty hoch 
seyn, Hiob 33, 2r. 'E^1 ein hoher, erhabener Ort, 
K. 4', 18- 49/ 9» Döderleiu: calvum niontem. 
Wider sie, nemlich die Meder und Perser, welche ge. 
gen Babel im Anmärsche sind, rufet ihnen entgegen, ruft 
sie zur Schlacht. Es ist keine Autorität da, mit Lowrh 
das 0^5 auszulassen. winket mit der Hand,
gebt ihnen das Zeichen zum Angriff. Lasset einziehen 
u. s. w. Die LXX. lassen aus und lesen: inna. 
avctjötts ap%ovre?> eröfnet die Thore, ihr Fürsten von 
Babel (Befehlshaber), dem andringenden Feinde! Die­
se Lesart nimmt Koppe an, endiget den Vers mit ^3' 
und zieht CP3HJ ’inna zum Folgenden: „Oefnet frey, 
willig die Thore. Ich selbst hab' es ihnen geheißen, mei­
nen Erlahmen." Die gewöhnliche Erklärung: daß sie 
einziehen (dringen) in die Thore der Fürsten, d. i. der ba. 
bylonischen Tyrannen, scheint um deswillen unzulässig, 
weil immer im edlern Sinne Fürsten, Helden 
bezeichnet. Michaelis liest: oder vor
meiner Pforte, und übersetzt nxrnj meine frey­
willigen. Paulus vermuthet (aperti quoad 
gladium statt und nimmt P’O'ID als 
Beyname der Schwerdtcr: Sie sollen kommen mit den 
gezogenen Rüstigen, d. i. nnt gezogenen Schwerdtern. 
Eben so vor ihm Döderlein: ut milites voluntarii 

gladio 
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gladio veniant evaginato. auch dessen Curae exe- 
get. et crit. in quaedam V. T. oracula. Altd. 1771. 
p. 56 seqq.

V. 3. Ich, Jehova.Geheiligten, Auser- 
kohrnen, Ayserwahlten. Döderlein: seiectam ma- 
num meain. Starken, meinen Helden. Taufen, 
dilp zum Streit rufen, aufbieten. Ierem. r, 15. 
zu meinem Zorn, d. h. meinen Zotn (Rache) zu vollsireGn. 
-Herrlichkeit. Sinn: Sie freuen sich meiner Macht, 
d. h. darüber, daß ich so mächtig bin. Paulus nimmt 

für Erheben des Unwillens, und "rby unge­
stüm seyn. Mir gefällt aber Virringa's Erklärung am 
besten: Meine vor Stolz (stolz) Frohlockenden 
(frohlockenden Helden). Das Afsixum der ersten Perfon 
in "T1NJ geht auf *'T*'by , so wie der Hebräer sagt 
UHp in stattt tünp •'in, mein heiliger Berg. Diejes 
paßt recht gut in den Zusammenhang: die stolzen Sie­
ger. Damit stimmt die Beschreibung überein, welche die 
Alten von dem bekannten Stolz und Uebermmh der Per­
ser und Meder machen, z. B. Herod. 1, 64. Hin- 
mian. 2 z, 6.

V. 4. Nicht mehr die redende Gottheit. Sie 
hatte ihre Befehle gegeben — der Prophet vernimmt 
schon die Wirkung davon; er steht die Nationen zum auf­
gesteckten Parrier herbeyeilen! Geschrey, ^p G«ös, 
Schall, Lärmen D^HD auf den Bergen? Paulus ver­
muthet 0^112 pon 11p d. i. „man hört schon das Ge­
tümmel der trefflichen Krieger," von nr-2 (ober THD 
Hwb 37, 12.) vortrefflich, vorzüglich seyn. Er ändert 
deswegen so, weil die Stadt Babel in der Ebene lag. 
Allein man kann ja an entfernte Anhöhen denken, von wel­
chen herab das feindliche Heer sich der Stadt nähert; ver­
gleiche V. 2. Virnnga denkt an die Gebirge Zactrus 
oder plipbares, die Medien von Assyrien trennen. Rü­
stet, mustert, chält Musterung, si 4. Mas. i, 44. In 

Ex. Handb. d.proph.Büch. i. Sr. K den
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den Worten und N3K jst <|ne Paronomafie-
Der Heere Gott mustert das Heer.

V. 5. Ende des Himmels; man versteht dar­
unter die entferntesten Weltgegenden. Die LXX. «,-k 
olx^ov &E[Aghfeu Tov oJgavoü und lasen also: riHDD 

‘rrio’io, die HLmmelsjaulen, wie 2. Sa'm. 
22, 8. d. h. jenseits der entferntesten Gebirge, dieser 
Säulen des Himinels. Zeuge, Werkzeuge, In. 
strumente.

V. 6. Verwüstung, “'to. Man leitet es von 
-litt? verwüsten, zerstören ab. Paulus: Ueber- 
macht, von 1^*  herrschen. Dann nimmt man auch '-itD 
für Allgenügsam, d. i. der Allmächtige von mty. 
Allein mich dünkt die Ableitung von grammatisch 
richtiger, so rote der Sinn stärker ist: Jener Tag 
brichc herein, wie eine Verwüstung von dem 
Verwüster, d. h. Jehova, der diese Verwüstung, diese 
Revolution erregt. Es ist in diesen Worten eine schöne 
Paronomafie.

V 7 Darum, bey diesen Umstanden, bey die­
ser Verwüstung, jetzt. Feig, TW mollefcere, ani- 
mus rnollescit, Zeichen der Furcht, s. K.19, I. z.Mos. 
2o, 8. Paulus: die Besinnung vergeht ihnen.

V. 8. Schrecken: sie werden sich entsetzen. 
Äowrh ftlgt dem Syrer und ber Vulg., welche dieses 
Verbum noch zu dem vorhergehenden Verbum ziehen. 
P ulus verbindet es mit D^TSC (Schmerzen): sie wer­
den dem Schmerze Preis gegeben seyn. ist Ver- 
stümmelung, Verderben, Unglück. Ankom*  
m n, IHN faßen, angreifen. Bange seyn, sie wer­
den Schmerzen leiden, wie eine Gebärende, bin be­
zeichnet gewöhnlich die Geburrsfchmerzen, s. Pf. 29, 
6. vergl. Ps.48, 7- Jerem. 49, 24. 50, 43. ncn stau­
nen, starren: Einer wird den Andern erschrocken an­
staunen. Feuerroch, Q^nb ^2, feuerrorhe, erhitzte 
Gesichter; Zeichen der Unruhe und heftigen Erschütterung 

V. 9.



147Der Prophet Jesaiah. Kap. i z.

V. 9. Grausam, hart, furchtbar. sehen, 
in eine Lage, einen Zustand bringen. Sünder Dann 
muß man TyN/on statt Tl^NiDin Sünder nehmen, wel- 
ches auch mehrereAusleger bey K. 1, 28. thun.

V. to. Orion, Drrh'CO, feine Starken, 
die großen Himmelsgestirne. Das Wort tdd (im 
singularis) kommt nur noch dreymal vor. Hieb 9, 9., z8, 
39. und Amos 5, 8» Man halt es bald für ben Orion' 
und bald für den Canopus. Niebuhr in f. Veschr. von 
Arab. S. 1 12. behauptet, es sey ber ©yriuö.(Canicu-. 
la). Allein der heißt bey den Arabern nicht son­
dern eil Schira, f. den Roran, Sur. 5.-.V. 49, wo 
Allah rabbol-Schira, Beherrscher des Syrürs, ge» 
nannt wird. Vergl. auch F. YX> XX Lach: Beyträ­
ge zur orientalischen Sternkunde, in Eichhorns 
allg. Bibl. der bibl. Lit. 7. B. 4. St S. 609. ff, Die­
ser Aufsatz ist auch Leipzig, 1796. 8. besonders abgrdruckt 
erschienen. Die Erklärung XXtrmga's, der 2^22 
für Planeten, nimmt und b'DD, welches auch vorwe-' 
gen, thöricht heißt, mit dem griech. TrÄamv, irren 
vergleicht, ist nicht ganz zu verwerfen. Man "vergleiche 
übrigens mit unserer Stelle Ezech. 32, 7. 8, wo es heißt:

Bey deinem Sinken will ich den Himmel verhüllen. 
Verfinstern seine Sterne, die Sonne bedecken
Mir Wolken, des Mondes Leuchte nicht mehr scheinen 

lasten.
Alle Lichter des Himmels sollen verloschen. 
Und Finsterniß will ich im Lande verbreiten.

Vergl. ferner Joela, 10, 3,4» 2c., Amos 5, 8. und 
Muth. 24, 29.

V. 11. Heimstrchen, ahnden, züchtigen, be­
strafen. Erdboden, bzin, hier babylonisches Reich, 
wie y oL/.oxj(aew) , das jüdische oder römische Reich. Ge- 
walrigm, Q'STHJJ der Machthaber, Tyrannen. Die- 

K A fts 
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ses ist eine neue Bestätigung meiner bey K. n, 4. vor­
geschlagenen Lesart.

V. 12. Theurer, Ip1 schwer, theuer, selten 
seyn. Fein Gold, 72 ist das Namrgold, welches 
sich selbst toöreißt, weggespült wird/ Zensier: Topase. 
Goldstücke, EHD Kostbarkeiten, Geschmeide, goldne 
Kleinodien, die man sorgfältig aufzubewahreu pstegt. 
Hlob 28, 16. 19. Sprüchw. 25, 12. Ophir heißt eine 
gewisse Gegend, aus wacher die Judaer Gold und ande­
re Reichthümer holen. Die Ausleger sind aber in Bestim­
mung derselben sehr verschieden. Boch,wt nimmt ein 
doppeltes .an, eins im glücklichen Arabien, das andere 
in Indien, bald die Insel (Ecylon und bald die Halb- 
inftt diss'itS des Ganges. Zu Salomo's Zeiten wurden 
alle 3 Jahre einige Schiffe nach Ophir geschickt, um 
Gold, kostbares Gehölz, Edelsteine und Elfenbein zu er­
handeln. S. i.Kön.y, 26., 10, ii. 22. und 2. Chron. 
8, i8« Huetius hält dafür, "2 sty aus Uphaz 
(oder phas, der phastsche ITlmbusen oder der Fluß 
phasts,) entstanden und einerley mit Ophir. Daß 

der Nahme eines Orts sey, ist aus Jerem. 10, y. 
klar. Mir scheint in TplN und V21N abermals eine 
Paronomasie zu liegen.

V. 13. Daruin, alsdenn, s. V. 7- Bewegen, 
krachen machen, -mit Krachen zerreißen, pm Hiph. 
von pn, welches im Arab. krachen, knarren bedeutet. 
Ich finde in diesem und dem folgenden *wxn  ebenfalls 
eine Paronomasie, zumal, wenn man das y, wie Gain 
ausfpricht. Stätte, Grund, Grundfeste, gleichsam ih­
re Angeln. Man vergleiche hiemit den Sur.
84. V. 1. 2.

Wenn einst ouf_ Allah's Wink der Himmel bricht,
Und wenn die Erde auf Befehl des Herrn,
Aus ihren Angeln sich bewegt. —

V. 14.
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V. 14. Das Subject zu jeder von
den Feinden, der Feind. Man braucht daher nicht mit 
den LXX. und Lowth der Rest, oder der 
Bewohner, zu suppliren. Rehe, Gazelle, eine 
Art von Rehen. Zerscheuchr, verscheucht, aufgejagt 
bey der Jagd. Hirre, ippo, ist eigentlich derjenige, 
der etwas, hier die Heerde, znsammenhält. ma, sich 
wenden. Der Feind wird zerstreut, jeder eilt seiner Hei- 
math, seinem Volke zu.

V 15. Dabey ist, , dem man nahe kommt, 
den man ereilt auf der Flucht; rw naher kommen, 
so hat man den Parallelismus: Wen man auf dem 
Schlachtfeld findet (NLY^N), wer auf der Flucht ereilt 
wird, der wird durchbohrt. Uunöthig ist Michaelis 
Aenderung Hä OJH; wer entflieht, der soll dorr (wo­
hin er flieht,) durchs Schwerd umkommen. Andere neh­
men nso für in acervos coire, wie die I^XX. <ruv>)y- 
flevou

V. 16. Eine katachrestische Beschreibung der wü­
thenden Krieger. Statt sie sollen geschändet
werden, (von als Frau behandeln, Ps. 45, <o.) 
lesen die Masorethen N222M, sie werden zum Beyschlaf 
genommen werden — eine ganz unnöthige Aenderung.

V. r7. Meder, '•’JQ. K. 21, 2. Dan. 6, 1: 
Silber suchen, d. h. sie bekümmern sich weder um 
Gold noch Silber, durch keine Anbietungen und Lösegeld 
können sie von ihrer Wuth zurückgebracht werden, f)

V. 18. Paulus construirt so: Fi’iFKPp’l
(jna ^stsni) rwio-ssi cmyj, d. h. aber die Bogen, 
welche Jünglinge niederwersen, vergnügen sie. Dieses ist 

K z um

f) Auch ßytms rühmt die Meder, wegen ihrer Geringschätzung 
des Reichthums: ‘'hväoes , sagt er, x«/ «ä.wes o! xag-s 
ovfts, eyuu v,«cis o7J<*  a*(pu»s , 0T1 ov5e xg>;/u,*Ttcv  ^tOjuevoi 
vvv tpoi t&fkä’eri — Xenoph. Cyrop. V. c, I. 
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um deswillen nothwendig, weil man sonst mit dem Chal- 
darr und Lowth lesen müßte, orrinwp ihre Bogen. 
Perser und Medcr waren als die besten Bogenschützen 
berühmt, s. K. 22, 6., Jercm. 49, 35., Xenoph. 
avxßaT. IV. 2. und Herodor. I, 61.

V rg. Schönste, X2!£, die Zierde, Krone der 
König»eiche. Herrliche Pracht, der hohe Srolz. 
Chaldaer, D'TJVD ursprünglich ein Nomadenvolk in 
den Gegenden des schwarzen Meeres, welches aus dem 
rauhen nördlichen Clima hervorbrach, und sich das assy« 
risch-babylonische Reich unterwarf. Dies geschah aber 
erst nach den Zeiten unsers Propheten, (Michaelis 
Anmerk. zu dieser Grelle und zu Ierem. 1, 13.) folglich 
kann er nicht Verfasser dieses Abschnittes seyn: S. die 
Einleitung. Umgekehrt; eigentlich: Es wird eine 
Zerstörung Gottes (von Gott) seyn, wie die von Sodom 
und Gomorra war. Vergl. K. i, 7. 9.

V. 20. IM nämlich Babel: es wird durchaus 
nicht (Hüjh n5) mehr bewohnt werden. Araber, 
XD"W, die nomadischen (scenitischen) Araber, die 
mit ihren Heerden von einer Gegend zur andern ziehen. 
Hütten machen. Da»ui muß man statt (welches 
von hm, das Vieh znr Tränke sichren, heißt,) 
.hilN'', eine Hütte, Zelt aufschlagen, lesen.

V. 2i. Zihim, , Thiere der Einöden. Die 
Ausleger verstehen unter diesen und den folgenden Worten 
bald gewisse, bestimmte Thiere, bald, im Allgemeinen,") 
Thiere der Einöden. Allein, mich dünkt, das Bild 
wird weit malerischer, wen», wir an bestimmte Thiergat- 
tungen denken. #**)  Unter den versteht man mit 

Bocharc
So bte LXX. der Syrer und Araber.

**J T ieS fordert auch der hier ge»vählte Ausdruck x. Auri- 
villius iri V Abt), de nominibus animalium quae legun- 
tur Es. 13 , 21. No. XIII. S. 294. ff. in der von Mi< 

chaeiis
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Bochart wilde Ratzen. Der Chaldaer F^Ch Cer- 
copitheci. Vhlm, heulende, krächzende Thiere. 
Die Ausleger denken an eine gewisse Art heulender Vögel. 
Vielleicht waren es Uhu (oder Schuhu), eine ?ir( 
großer Nachtculen. *)  Bocharr nimmt es noch den 
LXX, welche haben, für Wiederholt. Die Zis 
him werden daselbst wohnen und mit ihrem Geheut die 
Häuser erfüllen. Datablus hält es für viverras, fr-anz. 
kurets und Andere für Xluüelas. Strauße **)  
TW*'  sind nach einigen junge Strauße, Töchter des 
Geheuls, weil sie, wie Bochart ( ohne allen Beweis 
aus der Naturgeschichte) ***)  behauptet, eine furchtbare 
und durchdringende Stimme haben, ändere halten rilias 
ululatus für Nachreulen. Das Wort kommt auch 
Mich. i, L. vor. Paulus: Thiere, welche Wüsteneyen 
lieben. LXX. Tapfas. Feldgeifter ist wohl der beste 
Ausdruck für CTTWP, welches Andere durch wilde 
Böcke, —*.)  daemones hircorum > Soupwvwc., Satyri 
übersetzen. Döderlein vermuthet, es sey fimia Mor- 
mon (oder Maimon,) ein rauher, bockähnlicher Affe/ 
S. Gchreder's Abbildung der Säugthiere Taf. 8. 
und 12.®*»**)

K 4 V. 22.
chaelis herausgegebenen Sammlung versteht eine " rt wil­
der und scheußlicher Vögel darunter. Aber er bestimmt |ie 
nicht.

*) Eben so Auriviltius a. a. O.
**) So Nlichaelm, Schoder, die z grkech. Ueberseher, die 

Vulg , Targum. und der Arab.
***) Der Strauß heult nie und laßt überhaupt seine Stimme 

sehr selten hören, hält sich auch meist in den südlichern Ge­
genden auf, und nie in den Trümmern zerstörter Städte. 
Das Bild paßt weder in dieser noch in andern Stellen der 
Bibel, wo 3 vorkommen.

***♦) So Aurivillius a. a. L).
*****) Vergl. Oermanns Verm. Sammt, a. b. Naturkunde, 

H. z. K.S. 5s — 4 5.r welcher ■’ 2 ebenfalls von dm 
Uhus 
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V. 22. Eulen, sind ebenfalls heulende 
Tbr'ere, (welches das FW, entgegenschallen, ertönen 
lassen, beweist,) welche die meisten Ausleger mit Do­
ch art für Thoes, ein zum Hund - und Wolfs - Geschlecht 
gehöriges Thier, eine Art von Schakal halten. Nach 
wichaelis sind es Schlangen, und nach Cube: 
Wolfe. — Palästen; halten Lowrh,
Dache und Döderlein für einen Schreibfehler statt 

, welches auch ein Kennicotscher Codex hat, 
und Paulus will punktiren, um
ein hoher, gewölbter Saal von eilte Witwe zu 
unterscheiden. Aber auch diefe lehre Bedeutung kann ei­
nen fehr guten Sinn geben: viduas i. e. domus (urbes) 
eorum desertas^ Drachen, die LXX: eyTvot. 
Plinius H. N. IX. 3. erwähnt einer Art großer Drachen, 
welche er Thynni nennt, welches wahrscheinlich dasselbe 
Wort ist. Paulus halt es für ein Synonym von Scha­
kal, Lustigen Schlössernz in den Wohnun­
gen der Freude.

Die lehren Worte dieses Verses ziehe ich zu dem fol­
genden Kapitel.

Capitel 14.

Der Zusammenhang zwischen diesem und dem vorigen Kapitel 
ist innig. Zsrael soll von dem Druck des Babvlonischen Reichs 
durch seinen Schutzgott, Zehova, befreyt werden. (23. 1. und 
2 ) Der Prophet sieht im Geiste, wie das Babylonische 
Reich zusammenstürzr, wie der leyre König desselben so ganz 
feine Macht verliert, und wie seine Nation den Triumph fey- 

ert,

Uhus versteht. Denn sie werden 3. Mos. 11. und 5 Mof. 
14. zunächst nach den Falken und zuerst unter Eulen gesetzt. 
Sie schreyen und heulen fürchterlich, halten sich gern in ver­
wüsteten Thürmen auf, wurden bey den Alten für die schlimm, 
sten Unglücksvögel gehalten, sind im nördlichen Asien zu 
Haust, und passen Hiob 30, 29. und Mich. 1, 8.
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■ ert, der ihr durch diese Niederlage zu Theil wird. Der legte 
Konig Babels wird im Triumph aufgeführt, und die von ihm 
zuvor überwundenen und harr gedrückten Nationen und Könige 
spotten seines jetzigen Unglücks (V. 8. ff.). „Der Tyrann 
ist gefallen," ist das Thema, das dem Dichter immer vor 
Augen schwebte, und das er daher beständig wiederholt.

Ich fange dieses Kapitel in der Mitte von V. 22. 
des vorigen Kapitels an, und kann meine Verwunderung 
nicht darüber verbergen, daß noch kein Ausleger es gefühlt 
hat, wieviel poetischer und rhetorischer dann das Ganze 
wird: Ja, er kömmt der Zeitpunkt, der Vergel- 
rungstag zögert nicht. Denn erbarmen wird 
sich Jehova u. s. w. Wenigstens sollte man die Worte: 

bis zu einem eigenen Vers machen, und 
damit den Abschnitt schließen. Allein das Folgende "D 
( 14, i.) stimmt noch weit mehr dafür, jene Worte hie- 
her zu ziehen.

V. i. Erbarmen, Dm, mitleidige, zärtliche 
Gefühle für Jemand haben. Israel statt Iuda. wei­
ter erwählen; "TO mit  construirt, ist, wählen, auS- 
wählen unter-------------- Jehova will Israel noch einmal
zum auserwahlten Volke machen. Bisher war es 
nicht mehr fein Lieblingsvolk, sondern wurde von ihm 
durch Babylonier und Chaldäer gezüchtigt; aber die Zeit 
der Ungnade ist nun vorüber. Zu frey übersetzen es die 
Meisten: Er wird es noch einmal glücklich machen (oder 
lieben). Setzen, nxn, richtiger: ruhen, ausruhen 
lasten. Lube übersetzt treffend: Und ihnen sichre Ruhe 
im eignen Lande schenken. Fremdlinge, fremde 
Nationen, Nicht -Judäer. Thun, d. h. sie werden sich 
zu ihnen gesellen, mit ihnen sich verbinden, gemeinschaft­
liche Sache machen. Die beyden hebr. Ausdrücke zeigen 
eine genaue Vereinigung an.

V. 2. Annehmen. Entweder: Und nehmen 
werden sie die Völker und hinbringen u. s. w. oder: Und 

K 5 helfen
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helfen werden ihnen die Völker rc. Paulus Conjektur 
D'ÖMD statt ist sehr treffend:
„Sie, '(die Jsraeliten,) werden von den Völkern, (Chat- 
däern,) welche (Sclaven) nehmen, und sie in ihr Land 
führen rc." Die wieder freyen Jsraeliten werden ihre Fein­
de nehmen! und zu Sclaven machen. Man kann es in­
dessen auch schon übersetzen: Sie werden sie nehmen, sie, 
die Völker, und werden sie u. s. w. Ort, Vaterland, 
Heimath. Besitzen, auslesen, auswählen, knechte, 
Sclaven. Mägde, Sclavinnen. Die Zeit der Er­
füllung dieser Weißagung lassen uns die Ausleger in 
EsraK. 1. und K. 2, 65. Nehem.2. und z. u. a. suchen.

V. 3. Ein Paar Codices, die LXX. und Vulg. 
setzen auch DV3 nach Ninn hinzu, was aber unnö- 
thig ist.

V. 4. •) Gprüchworc, bäte, Mascha!, ist 
eine jede Allegorie, Vergleichung, qra^a(3oXvi. Jede 
Rede, die schön, sententiös und voll Feuer und Nachdruck 
ist, führt diesen Namen bey den Hebräern. S. 4. Mos. 
23,7— ro., wo Blleam's sogenannte erste Weißagung 
ein Maschal genannt wird. Die LXX. übersetzen es 
durch 2xlaglied, Elegie, wahrscheinlich, weil 
sie e6 als ein Gedicht auf dcn Fall des Königs von Babel 
betrachteten. UebrigenS ist dieser Triumphgesang ein poe­
tisches Stück von unnachahmlicher Stärke und Schönheit, 
sowohl was das Ueberrachende der plötzlich abgeänderten 
Scenen, als auch die Kühnheit der Figuren, das Erhöbe- 
ve der Gedanken, und das Kraftvolle des Ausdrucks be- 
betrifft. In allen seinen Theilen bleibt sich dieses Lied an 
Würde und Hoheit gleich; nur muß man es nicht mit 
Lorvth bis V. 28. ausdehnen, sondern V. 23. schlie­
ßen. — Führen, erheben, nämlich, bie (Stim­
me zum Rufen, aussprechen. Rönig zu Babel. Wer 

ist
*) S. Aurivillius Abh. über V. 4 — 27. in f. Differtatt. 

No. 17. S. 389 — 413.
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dieser König? Die Ausleger sagen: Belsazar, der 
stolze, ungerechte, wollüstige und verhaßte Tyrann von 
Babel, der, von (Tyvue besiegt, eines gewaltsamen To­
des starb, und mit welchem die chaldästch - babylonische 
Monarchie unterging, Dan. 5, 3°- Nach Xenopk. 
Cyrop. VII, 5. (wo dieser König Nabonnad genannt 
wird,) soll er im Tumult Nach der Eroberung von Baby­
lon gerodet worden seyn. Allein nach Berosus beym 
^osephus (contra Apion. p. 1045.) wurde er vorn 
tzyrus erhalten und starb in Caramanicn in Ruhe. X)v 
tritt ga sieht in der Bestrafung dieses Königs die Bestra­
fung aller babyl. Könige von Nebucadnezar bis Bella-- 
zar. Zins. Die Ausleger gehen über die Bedeutung 
von HDrno sehr von einander ab. Die Meisten halten 
es für ein chaldaistheo Wort, welches statt des hebr. 
3HI (Gold) stehe, und übersetzen es: 1) Goldes- 
Erprefferin, wie Lowth — aber ohne Beweis. 
2) Goldnes Scepter, wie Vitviitga, welcher glaubt, 
daß die Chaldäer das Scepter ihres Königs vorzugsweise 
so genannt hätten. 3) Orr, wo viel Gold ist, wie 
Büsching, (Anmerk. zum Vimnga) der TV (Babel) 
darunter versteht. 4) das Goldprangende Baby­
lon, Roppe und Lube. Schulrens vergleicht es 

mit dem Arabischen perire, exitio dans, perdens; 

allein das Dfal respondirt nur dem Sain. Michaelis 
und Döderlein folgen der Lesart der Thessalonischen 
Ausgabe, Hirn©, welches nach dem Syr. aoii 
7VP/3a^ecrS(X/, turbator, turbatrix, urgens bedeutet, 
so daß es dem (drängelt) im ersten Gliede des Ver­
ses respondirt. Wie die LXX. (eiriairov^aa-Tiq;) und die 
Vulg. (tributum) gelesen haben, läßt sich nicht sicher 
bestimmen. Paulus: Sieg, Eroberung. Doch ent­
scheidet er nichts, und will nicht zu vagen Buchstabenver­
wechselungen seine Zuflucht nehmen.

V. 5
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V. 5 und 6. Gottlosen, Beleidiger, derer die 
uns Böses zufügten. Luthers Uebersetzung drückt, mei­
nes Bedünkens, Hürden Sinn am besten aus, und das 
Ganze wird weit natürlicher, wenn man es, wie hier, 
auf den König von Babel, der die Nationen bedrängte, 
bezieht , als wenn man mit 2\oppe und (Tube den jfe= 
hova zum Subject macht, und übersetzt: „So briche 
Jehova der Frevler Stab, der Wüthrige Scepter: 
Schlägt Völker im Grimm, mit Streichen ohne Zahl, 
herrscht im Zorn über Nationen mit Herrscherskraft, der 
Niemand widersteht." Der folgende Vers widerspricht 
gänzlich. Die einzige Schwierigkeit macht in der 
passiven Form, welche hier nicht paßt. Man" kann aber 
entweder mit Dathe in der activen Form cpliD (efen, 
oder es mit Döderlein in verwandeln. " Letzterer 
verbindet die Glieder so mit einander:

Zehvva zerbricht den Stab der Frevler, 
Der im Grimm Völker niederschlug 
Mit Schlagen ohne Zahl: 
Er zerbricht den Scepter der Tyrannen, 
Der wüthend Nationen beherrschte. 
Mit unwiderstehbarer Herrscherskraft.

V. 8. Tannen, Berute. S. Plin. H. 
N. XII. 17. und Gels. Hierob. I. 74. feq. Vl'rrmga 
übersetzt es durch Lschenbaume, und leitet fraxinus 
aus dem Hebräischen ab! Derselbe und Lowth halten 
Tannen und Ledern für Symbole der großen König­
reiche und ihrer'Regenten, die der babylonische König ge­
drückt hatte. Nach 2\oppe ist es Bild von Judäa, des­
sen Schmuck der Libanon und seine berühmten Cedern wa­
ren. Weil, ideO seit du da liegst. Paulus: tnd in 
dieser Lage der Umstände. In Absicht des ganzen Dich- 
terbildes muß man Virgil. Eclog. V. 62. ff. vergleichen:

Selbst schon erheben entzückt ihr Zubelgetön zu den Sternen 
Ungeschorene Berge,, ja selbst lobsingen die Felshöhn, 
Selbst auch die Baume der Flur.

V. 9.
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V. 9. Hölle, der Scheol, das Toden- 
reich, Todenland, Schattenreich, der 'a&k, s. 
5. Mos. 32, 22. Hiob 26, 6. Ps. 16, 10. u. a. St. Die 
hebräische Mythologie versetzt ihn unter 0:e Erde 
(nnHD) tc4 xcitült^cl piey-/) tw 7^) und befrachtet 
ihn als einen Ort der völligen Unthatigkeit und Ruhe, die 
nur durch so außerordentliche Fälle, wie der Umfturj 
des babylonischen Reichs war, gesiört wird. ~) Die Un­
terwelt geräth üb<r diese große Begebenheit in Bewe­
gung und Aufruhr; die schlummernden Schatten der ab­
geschiedenen Tyrannen erwachen plötzlich, kommen dem 
neuen Ankömmling (dem Könige von Babylon) entge­
gen, und empfangen ihn mit bitterm Spotte: Auch du 
bist zum Schatten geworden, wie wir? Auch du bist uns 
gleich geworden? Diese ganze Scene ist gewiß eine der 
kühnsten Prosopopöien, die es giebt. Die allgemein herr­
schende Vorstellung des Alterthums war, daß dieselbe Le­
bensart, Bedürfnisse, Beschäftigung, (daher man auch, 
wie noch jetzt im Orient, den Toden auf dem Scheiterhau­
fen vieles schenkte, und Hunde, Sclaven, Pferde, Waf­
fen rc. mit ihnen verbrannte,) Vorstellungen, Denkart, 
Leidenschaften, Stand, Vorzüge, äußere Gestalt, Gang, 
Mienen, kenntliche Merkmale, Wunden u. s. w., die 
man in der Oberwelt hatte, nach dem Tode in der Unter­
welt forkdauren. Mrnos ist auch im Schattenreiche Kö­
nig, sitzt mit einem Richterstabe in der Hand, giebt Ge­
setze und schlichtet die ihm von den herumstehenden Schat­
ten vorgelegten Streitsachen. S. Homerus Odnff X. 
567. ff. Im Elysium belustigen sich die Helden mit 
Wettkampfen und Tänzen, bey welchen Orpheus auf 
der Leyer spielt, oder mit Wasfenübungen, Reiten, 
Schmaujen rc. sich beschäftigt. (Virgil. Aen. VI. 
642- ff-) Auch die hebr. Mythologie stimmt in diesem 

Stück

*) S. Ammon über das Todenreich der Hebräer in Paulus 
Memorabilien 4 St. S- >88. ff.
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Stück mit der griechischen und römischen überein. Die 
C'Nm, □"‘rnny, und 1Dt7D werden auch 
jm Scheol als Riesen und als Schattenkönige, die auf 
Thronen sitzen, geschildert. Vergl. Ziegler's Entwicke­
lung der Vorstellung vomTodenreich bey den Hebräern, in 
seiner Uebersetzung der Denksprüche Salom. S. zgr. st. 
Herder's Geist der ebraischen Poesie, Th. 1. S. 222.ff. 
und Augusti's theolog. Blatter, 2. Iahrg. 1 797. Nr. 
21. S. 3 31. ff. Erzittere, ^3^, ist ftrepere, dann 
such carmina ftrepere, sie stimmt ein schnarrendes Lied 
an. Doch paßt auch: er kommt in Aufruhr, gut. 
nN’ip1? übersetzt Paulus: Beym Gerüchte von dei­
ner Ankunft. Loden, Nahme der Schatten, 
Manen, umbrae, et^Kct xä^ovtwv, Ps 88,
11. Kap. 26, 14. von NS") languefcere, ixKetiretv. 
Nach Andern sind es Riefen, große, furchtbare, riefen, 
artige Menschen; eine Bedeutung, die das Wort ebenfalls 
hat, s. 1. Mos. 14, 5. 5. Mos. 3,11. Man kann beyde 
Ideen mit einander verbinden, und es durch Röuigs- 
schatten übersetzen. Letzteres scheint nöthig, da die fol­
genden Ausdrücke lauter Monarchen bezeichnen. Bö­
cke der Wett, X"^ D^Tiriy sind wohl nichts weiter, 
als: Gewaltige der Erde; JWy rüstig, stark. 
So wie der Bock vor der Heerde hergcht, und ihr An­
führer und Haupt ist, (dux gregis ipfe caper,) so geht 
auch der König vor seinem Volke her, ist ihr Anführer 
und Haupt. Man vergl. Jerem. 50, g. und Zachar. io,
3. Auch der Parallelismus erfordert diese Bedeutung, 
und Ezech. 32, 21 ff. kommt dasselbe Bild vom OrkuS 
und den hinabfahrenden Königsschakten vor. Michae­
lis findet die Idee von: „Zeitböcke der Erde," sehr 
lächerlich, und liest mit dem Chaldäer -'TFW, welches er 
mit dem Arab. atara (schlachten) und atiraton (Opfer) 
vergleicht, und durch: Gchlachropfer der Erde über­
setzt, woran der Dichter gewiß nicht gedacht hat. Stüh­
len : Thronen.

V. io.
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V. 10. Geschlagen. Cube erklärt es sehr rich­
tig: rrnri eigentlich: Auch du bist entkräftet, geschwächt 
worden, wie wir? Da aber selbst , der eigentliche 
Nahme der Schatten die Idee von Schwächung m sich 
schließt, so kann auch übersetzt werden - „Auch du 
bist ein Scharren (Schattenbild) wie wir gewor­
den?^ Man vergl. i.Kön. 22,34. Geher, bist uns 
gleich gemacht. Paulus: Bist uns zum Strafoeyfpiel 
gemacht, wie V. 5.

V. 1 t. Fortgesetzte sarkastische Anrede der Orkus- 
Monarchen an den neuen Ankömmling. 2\oppe legt 
diese Worte den Israeliren in den Mund; allein richti­
ger rst's, diese erst V. 12 — 23. wieder reden lasten, wie 
Cuoe (S. 332. ff.) sehr gut gezeigt hat. I'IIN Hiph. 
es ist hlnabgebrachr worden. Paulus fragweift: *711  rn 
oder fmperat. Hiph. Tfin; bringe einmal herab! 
sarkastisch. Der Sinn ist: Du kannst nichts von allem, 
was du hattest, zu den Schatten hinabbringen. Dort 
oben liegt dein Leichnam auf der Erde unbegraben. (V. 19.) 
Statt, daß er sonst auf Polstern zu liegen gewohnt war, 
liegt er jetzt auf modernder Erde. Es wimmelt von Wür­
mern auf ihm: dies ist jetzt dein Bett«Tuch (Dm Schat­
ten dachte man sich in die Unterwelt nackt und ohne allen 
Besitz hinabkommend, Hiob 1, 21., aber nicht auch den 
Leichnam.)

V. i2. Schöner Morgenstern, *iWp  hh'H, 
wörtlich: Glanzstern, Sohn der Morgenröthe, 
bbn ist glänzen, hervorfchimmern. Das > nach 
dem ri verstärkt die Bedeutung und hat die Etymologie 
für sich, z. B. ith , , u. a. Es ist Bild der ho­
he^ Würde und des Ruhms. So heißt Christus Apok. 
22, l6: 0 äcrrn^ 6 Kap/s^os xoy welches aus
unsrer Stelle entlehnt zu seyn scheint. Der S?rer und 

Hieronymus lasen f jula, ulula, fili diluculi,
welches auch Michaelis billiget: Alage, du Grern 

erster
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erster Größe. Allein die Idee von Rlage gehört ge­
wiß nicht hieher. Gefallen, wie bist du vorn Firma­
ment loögerissen, um auf die Erde zu fallen. Cicero (ad 
Attic. lib. 2. Ep.au) sagt vorn pompejus: „quia 
deciderat cx aftris, lapsus quarn progreflus potius vi- 
debatur; “ und Orat. Philip. II. 42. heißt es vom 2ln- 
tomus, der seinen Nebenbuhler um allen Credit gebracht 
hatte: „Collegam de coelo detraxißi.“ Vergl. Apok. 
6, l g., 8,10., 9, i. Schwächtest, u6in; 
Du Narionenpeiniger, ^lölkerbcdrücker. 
vom Arab. über etwas liegen, etwas drü­
cken, mit Stf construirt. Andere leiten es von 
rauben ab; dann müßte es aber mit dem Accusativ con­
struirt seyn.

V. 14. Berg des Stifts, dies er­
klärten die alten Ausleger alle von demZionsberge, oh­
ne zu bedenken, wie unschicklich es sey, einem babyloni­
schen Könige etwas in den Mund zu legen, was höchstens 
nur ein jüdischer sagen konnte. Und wie kommt der 
Cempelberg in Palastina in Verbindung mit den 
Sternen Gottes und mit dem äußersten Norden, 
da ja überdies der jerufalcmifche Tempelberg nicht gegen 
Norden, sondern gegen Süden lag? wichaelis (Orient, 
und exeget. Bibl. 5. St. S. 191.) war der erste, der 
dieses einsah, und diesen Ausdruck von einem eingebil^ 
deten Wohnsitz der Götter, einem erdichteter; 
Görrersiye im äußersten Raum des Himmels erklärte. 
Fast alle neuern Ausleger ßnd ihm hierin, mit wenigen 
Modificationen, beygetreten. „Die gewöhnliche Vorstel­
lung unter allen Völkern, sagt Roppe, macht hohe Ge­
birge zu solchen Wohnsitzen der Götter, weil sie sich bis in 
die Wolken, d. h. nach der gemeinen Menschenvorstellung, 
bis in den Himmel erheben, wo sie also bequeme Ruhe­
stätten und Wohnungen für himmlische Wesen abgeben kön­
nen. So her Olymp, Ida, Atlas bey Griechen und 

Römern,
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Römern, und so bey jeder Nation immer der höchste 
Berg, der in einer Gegend war, oder von einer Nation 
gekannt wurde. Dem Palästiner und Babylonier, über« 
Haupt dcm Asiaten, waren die nordischen Gebirge, der Li­
banon und die Gebirge zwischen dem schwarzen und 
Caspischen Meere, die höchsten, die er kannte; ste die­
nen ihm also auch zu gleicher Absicht." Paulus: „Dach, 
ten sich die Chaldäer bey ihrem Glauben an Schutzgeister 
und Untergötter ein Zusammenseyn derselben gegen Nor« 
den, ein gewisses Concilium deornm, so sagt die Stelle: 
Der babylonische König habe geglaubt, eher unter die He­
roen und Götter (die oXup/iria, S&ywtT e%qvts$-) versetzt zu 
werden, als in's Todenreich hinabsteigen zu müssen." 
Döderlein hingegen bezweifelt das Alter dieser Borstet« 
lungSart und übersetzt: Poli super axe ad feptentriones 
refidebo. So richtig mir auch die erstere Erklärung zu 
seyn scheint, so halte ich doch die Erklärung der letzten 
Worte: Am Aeußersten des Norden, oder wie Lu­
ther : An der Seiten gegen Mitternacht, nicht für 
annehmlich, und ich würde daher lieber in seiner er- 
sten Bedeutung abfconsio, latibulum, und dann adytum 
nehmen, der verborgene Ort, das unzugängliche 
Heiligthum, die penetralia, ad quae non datur ac- 
ceffus. TP"?- ist die Seite, latus; aber es ist ge­
wöhnlich auch das Innere, pars interior, s. i. Kön. 
6, 16., Am.6, 10., 1. Sam.24, 4., Ion. j, 5. Richt. 
19, 1. r 8 , u. a. St. Ich würde dem gemäß auch die 
Stelle Hiob 37,22. AHN' 3HT JlBXD übersetzen: Gold­
glanz stradlc aus seinem -Heiligthume herab. Es 
ist das, was sonst 5:rn heißt, z. B. Ps. 29, 9. und
10. Dann hat man auch den schönsten ParallelismuS:

Ich will meinen Sitz aufschlagen auf dem Versammlungs- 
berqe der Götter;

In dem Innern des unzugänglichen HeitigthumS.

Allerhöchsten, der höchsten Gottheit, ein hoher, 
srhabner Gott, coelitum quisque.

Lx.^andb.d.Prsph.Vüch. i.&t. $ V.
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V. 15. Ja, ist hier so viel als: nein, ober 
nur, doch. Seiten der Gruben, richtiger: In 
das Innere der Grube, in die tiefste Höhle hinab- 
Auch dieser Vers beweist die Richtigkeit meiner Erklärung 
von V. 13.

V. 16. Schauen und ansehen. Andere: star­
ren, und mir scharfen Blicken ansthen. Allein 
auch das liegt nicht in WAUT und W^ri1, sondern 
vielmehr: Sie werden durch dein Beyspiel (^5b? in An­
sehung deiner, deines Schicksals,) aufmerksam und klug 
gemacht werden, und ausrufen rc. Der babylonische Kö­
nig wird ein warnendes Beyspiel für andre Tyrannen 
seyn.

V. 18. Röntge der Heiden, Völkerbeherrfcher. 
Hier die babylonischen Könige, welche sich diesen stolzen 
Namen beylegten, die Vorfahren des letzten und schlechte­
sten Königs, vergl. V. 19. und 20. Liegen, als To­
de , Begrabene. DDty drückt den Zustand eines Toden 
im Grabe aus. Mit Ehren, d. h. sie haben ein ehren­
volles Begräbniß erhalten. TtiD respondirt ganz dem La­
teinischen honor, welches auch von der den Toden zu er­
weisenden letzten Ehre gebraucht wird. Hause, Grab­
mal, Begrabnißpalaste, Mausoleum. So steht 
ohne Beysaß, für Grabmal, Hiob 3,15. vergl. Hiob 
30, ag. und Pred. 12, 5.

V. 19. Von deinem Grabe, du bist unbegra- 
den, begräbnißlos geblieben. Die Uebersetzung: aus 
deinem Grabe, ist offenbar falsch, denn der Prophet 
will sagen, der babylonische König sey unbegraben ge­
blieben. Das O hat auch die Bedeutung von, weg» 
ohne. 3 B. Hiob 2 i, 19. Sprüchw. 3,3. Veracht 
rerer Zweig. Lowrh: wie ein verfluchtes Holz, 
wobey er an z. Mos. 2 t, 23.: ,,verflucht ist Jedermann, 
der am Holz Hänger," und an die Sitte der Juden denkt, 

nach
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nach welcher sie auch den Balken für verflucht hielten, an 
wachem »in Missethäter war gehenkt worden. D«S paßt 

nicht hieher. Ztoppe und Cube folgen daher den 
LaX >r e/3§k^u>^Lvo§-, und übersetzen: wie Ctlt 
Verfluchter Leichnam. Sie glauben, daß die LXX. 
enttvrc r ~a- gelesen haben, oder daß dieBedenkung vott 
Lerchnam in "W vcrlohren gegangen s y. Hensler: 
Wie einen scheußlich Geschwungen. Andere beziehen den 
Verworfenen Sprößling auf den König, der ein um 
würdrges Glied seines Stammes war. Beydes ist 
«"Nöthig, wenn man bloß bcy: unnützer, verdorrtet 
Zwerg liehen bleibt, der abgehauen wird, wenn er ver­
dorben ist. Rleid, besser: bekleidet, bedeckt, um- 
hüllt. Es ist kein nomen, sorrdern das Partie, paff, 
der getödere König wird unter die gemeinen Toden gewor­
fen, und mit den Leichnamen der Erschlagenen bedecke 
Statt P37 lesen 35. Codic. und 3. Editionen XÄ37 
Greitch rrifen der Hölle, ßriv Gruben,
die mit Steinen zugeworfen wurden. S. 2. Sam. 1 
17. Die Worte O3''D *U2D  werden von den Auslegern 
zum folgenden Verse gezogen; allein ich kann ihnen hierin 
nicht beystimmen, da sie off nbar noch zum Parüllelismus 
gehören, und zum folgenden nicht so gut consiruirt werden 
können. Drk Zusammenhang ist: du bleibst «»begraben, 
wirst wie ein unnützer Zweig weggeworfen, mit Erschlage- 
neu bedeckt — wie ein zertretener (unkenntlicher) Leich­
nam. Was dazwischen sieht, bezieht sich auf die übrigen 
Toden, die durchs Schwerdl gefallen sind, und in Gruben 
gescharrt werden, die man dann mit Steinen anfüllt. 
So gut, wie diesen, wird es dem erschlagenen Könige 
nicht gehen, er bleibt unbegraben auf dem Schlachtfeld 
liegen; Niemand sucht seinen Leichnam auf, um ihm die 
letzte Ehre zu erweisen. Das sagt der 20. V. offenbar; 
Du wirst nicht mit ihnen in einem solchen Grabe vereint» 
get werden, denn du hast rc.

L 2 V. 20.
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V. so. Struensee übersetzt nach den LXX.: 
tUcin Volk und mein Land, ganz unrichtig. Ein 
schlechter, kriegerischer Regent richtet sein eignes Land zu 
Grunde. Roppe zieht die Worte: N1p'~ht5 bis crmo 
zum folgenden Verse; was doch nicht eben nothwendig ist. 
Gedenken, rühmlos bleibt ewig der Frevler Brüt! Der 
Dichter schildert nach diesem Epiphonem das Unglück, das 
die königliche Familie treffen wird.

V. 2i. Richtet zu, machet Anstalt dazu, ma*  
chet euch bereit, fertig. Es ist Anrede an die Feinde und 
zwar an die Nieder und Perser, wieVirringa^glaubt. 
Rinder, Söhne, Prinzen. Schlachte, als Schlacht­
opfer würge. Das ganze Geschlecht des Tyrannen soll 
vernichtet werden, damit seine Nachkommen sich nie wie­
der des Throns bemächtigen und zu ihrer vorigen Macht 
gelangen können. Städte, damit sie keine neue Städte 
und Festungen anlegen. Vitriirga versteht vom 
Feinde in dem Sinne: Hütet euch und schonet der Kin­
der nicht, sie möchten wieder aufstehen, und sich aufs neue 
des Landes bemächtigen; und also möchte die Welt mit 
Feinden angefüllt werden, die das ihrem Vater angethane 
Unrecht zu rächen suchen, und alles wieder in Unruhe 
setzen.

V. 22. Hier hört der Mascha! auf, und Jehova 
wird nun redend eingeführt. Er giebt die Versicherung, 
daß er nie wieder ein babylonisches Reich aufkommen, nie 
wieder einen von der Familie des vorigen Königes auf den 
Thron gelangen lassen wolle. „Die Geschichte, sagt Lu- 
be, enthält die Beweise von der Erfüllung dieser göttli­
chen Drohung. Die Worte:

„Verrilqen will ich Babel's Nahmen,"

sind sogar bis zu der Buchsräblichkeit erfüllt worden, daß 
nicht einmal die Stelle, wo das bewunderte Babylon ge- 
standen, von den neuen Reistbeschreibern hat ausfindig ge. 
macht werden können."

Zu
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Zu Babel, richtiger: das Gedächtniß, Andenken 
von Babel. liessen. pJ Kinder und Enkel. 
Beyde Worte bedeuten i. Mos. 22, 23. und Hiob ; 8, 
19. Nachkommenschaft. Ich glaube, es steht für: Alle 
Nachkommenschaft, männliche und weibliche; 
so wie es oben K. z, 1. hieß: rWW) püO d. h. alle 
Suche. S. d. Anmerk. z. d. St. Döderlein'o Er- 
klärung: foecundum cum sterili ist zu gekünstelt.

V. 23. Igel, nach Andern: Stachelschwein, 
hiftrix, das zu demselben Geschlechte gehört. Wahr­
scheinlich muß man an wässerige! denken, welche nach 
Scrabo's Erzählung, an den Usern des EuphratS in 
großer Menge und von einer außerordentlichen Größe ge­
funden wurden. Wassersee, Sumpf. Dies ist die Ge­
stalt der Ruinen Babels, wenn der Euphrat zu Anfang 
des Frühlings und des Sommers auötritt: zu andern 
Jahreszeiten ist es eine dürre Wüste, voll unansehnlich r 
Trümmern, so wie es Ierem. K. 50 und 51. beschreibt. 
Beyde Gemälde sind wahr, und widersprechen einander 
nicht. Michaelis: Beseu des Verderbens. Rich­
tiger: Ich will es hinabsenken in den Abgrund 
des Verderbens, NtONiD , kiel, hinabstürzen lassen, 
vom Arab.^^E demisit. NDNiDD ist ein niedriger, 

abhängiger Ort, Schlammgrund. Wider die Analogie 
leitete man es sonst von tD'ö ab.

V. 24. Von diesem Vers an bis V. 27. geht, 
nach Roppe, ein ganz neues für sich bestehendes Frag­
ment an, das sich mit den übrigen nicht verbinden läßt, 
sondern dem Inhalt nach, den AuSfprüchen in K. 36. und 
37. angereihet werden muß. Es verheißt gänzliche Nie­
derlage des Assyrischen Heeres Ganheribs in Palästi­
na selbst, s. Kap. 37, 26. (tube, der diese Verse eben­
falls für ein abgerissenes Fragment hält, will es mit 
der Weißagung von K. 10, 5 — 16. 24—27. verbin­
den. Und in der That kann es auch auf keine Weise hie

L 3 her
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her gehören, da es zu sehr gegen die Stärke, Kürze imb 
Erhab nheit des vorherg-hsnden Dichtergemäldes abst'cht, 
und dann bloß ein mattes Postscriptum seyn würde. 
Lowth indeß vertheidiget den Zusammenhang besonders 
dadurch, daß er sagt: Assyrier und Badvlorrier wä­
ren ein Volk, und würden nicht nur von Herod. i, 199. 
2oo. Srrabo 7 6. und Tenophon Cyrop., sondern mich 
2. Kön. 23, 29. und Esra 6, 22. mic einander verwech­
selt., Allein wenn dies auch von den Griechen zuweilen 
auöUnkunde geschieht, so sind doch diese Völkernahmen bey 
den jüdischen Geschichtschreibern genau unterschieden. 
Die Stelle 2. Kön. 2 3, 29. beweist mchtS, und Esra 6, 
22 zeigt Paulus, daß man lesen müsse: Tj'lD 3^ 3Drt 
ön''i>7 , d. h. er wendete das Gemüth des Königs,
11m ihnen förderlich zu seyn; also statt TitöN. 
was gilcs, nicht wahr? nicht? fragwei-
fe. Bey N"T1 diese supplirt Paulus: Jerusalem.

V. 25. Paulus will, daß man am Anfangs sich 
hinzudenke: TDCN: id> harte gesagt. Dann würde 
man es als zusammenhängend zu betrachten haben. Von 
rhm, nemlich von dem Lande, das er bedrückt, Ju- 
däa. wird hier dem Sinn nach alb ÄiaSculinum 
eonstruirt. Hier ist übrigens Alles noch weit bestimmter 
angegeben, als oben K. ro, r — 16 ff. Vergl. 2. Kön. 

-9, 35-
V. 26. Offenbare Beziehung auf K. o, 20. u. a. 

St. Alle Lande. Mehrere Ausleger übersetzen: Ue­
ber das ganze Land, und beziehen es bloß auf Iudaa.

V. 27. Wenden, umkehren, zurückbeugen.

Hier schließt sich dieses Fragment, und es ist ganz 
unrichtig, die folgenden Verse 28—32. noch damit zu 
verbinden, wie in den gewöhnlichen hebr. Ausgaben ge­
schieht.

Fünf.
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Fünfter Abschnitt.

Rap. ,4,28 ff. bis R,ap- 32*
Aussprüche gegen mehrere, größtentheils auswärtige Natio- 

nen. Gegen die Philister K. >5. — tNoabirer K. «6. — 
Damasccnische Syrer und Ephraimiren K. 17^ Lue 
schaer K. >8 — Aegypren K. 19 — 20. — Labet und 
Ärabcr K. 21 — Tyrus K. rz. Dazwischen handele Kap. 
22. von Jerusalem und Judaa. Blaß bey K. 14, 28. und 
K. 2o, 1. ist eine Zeitbestimmung beygesetzt. Allein daraus 
folgt nicht, daß sie auch auf alle in diesem Abschnitt, gezählten 
Orakel passen müsse. S. 0. Einleitung.

Erster Abschnitt.
R. 14, 28 — 32. oder R. i6. nach Luther.
Der Ueberschrifr (V. 28.) zufolge fällt dieser Abschnitt 

in den Regierungsantritt Des ^Hiskiah, welcher sich auch 
nach 2. Kön. 18,8. der philistäischen Festungen und Warten 
bis Gaza hin bemächtigte. Unter Ahas Regierung hatten die 
Philister das ihnen von Usiah aufgelegte Joch abgeschüttelt, 
2. Chron. 28, 8. -Hiskiah brächte sie wieder darunter, nach­
dem sie zuvor schon, von den Assyriern waren besiegt worden. 
Koppe und Cube hingegen wollen statt tun lieber w 
(Ustah) lesen. „AhaS, sagt Ersterer, war nie glücklich ge­
gen die Philtstäer, im Gegentheil, sehr unglücklich; sein Tod 
konnte ihnen also auch nicht Veranlassung, zur Freude geben. 
Für Ustah schickte sich der Gedanke besser; aber seltsam wär'-, 
wenn der Prophet erst im Todesjahr Ahas, also 16 Jahre, 
( nicht 16, sondern 3» Jahre. Koppe hat die 16 Jahre Io- 
tham's nicht mit gerechnet,) nach Ustah » Tode den Philistern 
ihr wildes Frohlocken über Usiah'6 Tod hätte vorwerfen wollen." 
Unter dem roo uaw versteht er einen assyrischen König, 
den LigUrh pilesar, der auch in Palastina eindrang, s. Chron, 
28, 20. Sein Tod verbreitete in ganz Palästina allgemeines 
Frohlocken. Aber der Prophet lacht ihrer Freude und droht 
ihnen schreckliche Verwüstung durch Sanherib, der alles zer­
stören würde, nur Zion nicht, weil dieSJehova schütze. Bey­
de Vorstellungsarten haben gleichviel für und wider sich-

V. Ahas, K. 7, I. Last, drohender Aus­
spruch, s. K. r 3,1.

L 4 V. 29.
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V 29. Philisterland, htihg, Philistäa, ein 
Landstrich on der westlichen Seite des mittelländischen 
Meeres, in der Nachbarschaft von Judaa und Israel. 
Die Bewohner desselben, (deren Ursprung man von dem 
Mizraktischen (Ägyptischen) Völkerstamme ableitet) mach­
ten chun Volks verein von 5 Cantonen aus, welche 2ls- 
dod, Askalon, Ekron, Garh und Gaza hießen. 
'S. r. Sam. 5,4. 29, 2. Auf diesen Volksver- 
ern gehe hier das IfD ganz, gefammres. Ru­
the, hi.r der Feind, der dich ängstigte, d. i. Usiah. 
Schlangen, tim, welches im Arab. stehen be­
deutet Hier: dein Gegner, der dir schadete, d. i. 
-Hiskiah, d r Urenkel Usiah's. Basilisk, Ceraft, 
giftigste Schlangenart, die in die Luft empor sich hebt. 
K. 30,6., 4» Mof. Lk, 6., 5. Mos. 8, iz. Sie hat 
den Beynahmen stiegend, (^2,) weil sie so schnell 
in die Luft emporlckießt, daß sie zu stiegen scheint. In 
Michaelis Bibelübers. 2L T ist bey 4. Mos. 21,6. ei­
ne solche Basilisken * Art ( welche Bochart Eherspdrus, 
anguis volucris nennt,) abgebildet. Der Sinn des 
Verses ist: ein gefährlicher Feind ist vernichtet, aber ein 
weit furchtbarerer wird gegen euch austreten. — Usiah 
war euch verderblich — noch verderblicher wird euch 
Hiskiah werden.

V. 30. Erstlinge der Dürftinen, erklären die 
ältern Ausleger: die ersten, vorzüglichsten, größten Ar­
men; allein das giebt keinen Smn. Lowth und Mi­
chaelis lesen daher ^22 in provincia mea, vom 
Arab. eine Gegend, Landschaft. Noch 
besser mit Döderlein und Koppe: *'"02,  auf mei­
lten Triften, weil dies dem und dem XJ<1 ent- 
spriä-r. Deine, nemlich Philifta'as. Uebrigen, Ue, 
berrest, was noch von dir übrig ist. junger, Dürre. 
Er, Hiskiah, der ^»°l, der Erwürger. Döderlein 
bezieht es auf den Cerast, welches allerdings das nächste 
Subjekt ist. Eben derselbe übersetzt auch unty durch 

phalanx,
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phalanx, wie Richt 5, 14, flos exercitus. Einen Theil 
des Unglücks bringt Iehova durch seine Macht über das 
Land, einen andern Theil durch sein Werkzeug, den König:

Ertöden will ich dann durch Dürre deine Wurzel, 
Was dann noch übrig bleibt, das soll der Sieger schla- 

gen.

V. zr. Feige. Am besten gefällt mir die Vermu­
thung von Paulus, der für die 1. perf. plur. fut. 
Kai nimmt: wir wollen ganz philistäa überströ- 
men, von W, welches im Arab. die Bedeutung von 
fluten, strömen hat. Mitternacht, psMO, von 
Norden her. Dies bezieht sich auf Assyrien. Ein­
samer — Gezelren VWoa Trt3, das soll heißen r 
nicht einzelne Krieger sind es, sondern große Heere, die 
gegen uns anziehen. Das heißen die Worte nicht. 
Hensler: Nicht zerstreut ziehn seine Krieger. Michae­
lis und Mörlin: „Kein Müder ist in seinem Heere." 
jxoppe, Cube u. a.: „Nun bleibt kein einziger auf 
seiner Stelle stehen.^ Sie folgen der arab. Version, wel­
che hat: nec eft, qui perstet in veftigiis suis. TT$3 pK 
soll statt IHN pN, nicht einer, stehen. Paulus liest: 

als zwey Worte. Sinn: Wir müssen uns 
bald über die Philistäer hermachen, damit uns nicht ein 
Feind im Rücken bleibt, denn es droht uns ein Gewitter 
von Norden (Assyriens Macht); aber kein einziger^ un­
ter ihnen (den Philstäern) soll dasselbe erreichen, um 
sich damit gegen uns zu verbinden." Viel zu gekün­
stelt! Welt natürlicher ist die Erklärung, welche XV- 
A. Teller (Notae crit. et exeg. in Gen. 49. p. 98-) 
giebt, und der auch Döderlein beytritt: „Ab Aquilone 
belli incendium oritur, cujus impetum nemo repellere 
valebit“ Das Affirum V gehört zu py, und "1TO ist 
iwipetus (so. tou py) rad. *iyi  irruit. 1*0  diflipa- 
re, s. Ps. 68, 2 nach der arab. Version. Theodorev 
(Opp. T. II. p. 273. ed. Schulz.) giebt eS: qvM$ «vti- 

t 5
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7r&PöiTa££:TdU. Touf a-vvTSTa.yp.svov£ &aeXvfsi to
iboj. Die LXX. können hier nichts entscheiden, da sie 
bloß: xou ovx. eo-Ti 7<5u ctvou haben. Siltn: Dem Fein­
de, der von Norden her im Anzüge ist, sann nichts wi­
derstehen.

V Z2. Bothen, der -Heiden, - 'dn^d, 
Gesandter, Bothschafter der Nationen. Die ersten Wor­
te: njJT " FtO’l, welche hier imperfonaliter stehen: was 
soll man antworten ? werden bald auf die Antwort bezo­
gen , die man den fremden Gesandten in Jerusalem geben 
soll, (so Virrmga, Döderlein, Paulus u. a.)oder 
auf das, was diese Gesandten sagen werden. Da aber 
alsdann die zte Person Pluralis stehen muß, so ändert 
Koppe: w: noi: Was aber werden
sagen die Gesandten der Völker? Dies: daß Jehova 
gründete Zion u. s. w. Also so wie Luther. Henslev 
punktirt nach dem Syrer: 71W: Und was antworten 
wir des Volkes Boten?

„Jchcva gründete Zion,.
„Hier findet Zuflucht sein bedrängtes Volk."

Zion, die Königsbur^ auf dem Zionshügel, ist hier 
wohl vorzüglich gemcynt; doch kann's auch für die ganze 
jüdische Verfassung stehen. Zuversicht, Zufluchts­
ort. Elenden, Unterdrückten in. politischer Hinsicht.

Rap. 15 *)  und 16.

*) S. Aurlvkllius Abh. über dieses Kap. in s. Differta», No. 
so. S. 677 — 71?.

Beyde Kapitel machen ein unzertrennliches Ganzes aus. 
Nach Lowth'g Vermuthung ist diese Weißagung im vierten 
Jahre des Königs -Hiskiah erfüllt worden, akö Sabnanassar 
in das Königreich Israel einfiel; da er dann vielleicht durch 
tnoab gezogen sey, und um sich den Rücken frey zu halten, 
durch Eroberung der vornehmsten Festungen Ar und Lirhare» 
Besitz vom ganzen Lande genommen habe. Eine willkührliche 

Annahme!
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Annahme! Desto wahrscheinlicher dagegen ist Koppe'» scharf­
sinnige Vermuthung: daß diese beyden Kapitel, nicht dem 
Iesaiah, sondern Ieremiah angeboren. Ierem K. 48. 
findet man eine Weißagung über Moab gleichen Inhalts, |» 
auch sehr genau in Rücksicht der Worte übereinstimmend. 
Wahrscheinlich sind unsere Kapitel eine spätere Weißagung als 
Jerem. K. 48., auf die er sich K. >6, 13. beruft, mir der 
jene hinzugesetzten näheren Bestimmung: daß innerhalb drey 
Iabren Moabs gänzlicher Untergang erfolgen solle. Dle 
Gründe, diese Kapitel dem Ieremiah beyzulegen, sind: 1) die 
durchgängige frappante Aehnlichkeit beyder Stellen in Absicht 
des Inhalts. Man darf nur beyde Weißagungen aufmerksam 
durchiesen, um zu finden, daß in beyden von einer und dersel» 
den Begebenheit, von der gänzlichen Zerstörung des moabiti- 
schen Reichs, gehandelt werde. In beyden sind einerley AuS, 
drucosarten der völligen und mit Staatsaufhebung verbundenen 
Verwüstung des Landes; einerley Bilder, einerley jammernde 
Klagen, einerley Nahmen zerstörter Städte und verheerter Ge*  
genden. - ) der ganze elegische Ton, der in diesen 15. und 
16. K. durchweg herrscht, und der denIeremiab vor allen an­
dern Propheten so charakteristisch auszeichnet. Jesaiah pflegt 
den Leser durch prächtige Bilder, erhabne Prosopopöien, fort­
reißende Uebergänge, große Gedanken, feyexliche, ernstliche 
R.flexionen; Helle Deutlichkeit, und Wortersparende Kürze zur 
beständigen Bewunderung, und zum Erstaunen hinzureißen; 
Jcremiah aber sucht ihn durch seinen niedriger gestimmten ele­
gischen Ton, und durch die Auswahl der zur Erregung zärtlicher 
Affekten recht gemachten Bilder aus der bekannteren Natur, 
beym minder geizigen Auswande der Worte, in das theilneh- 
mendste Mitleiden, in die angenehmste Wehmuth und süßeste 
Traurigkeit zu versetzen.

Rap. 15.
V. 1. Moab. S. Rickt. n, i8. 4*  Mos. 21, 

26 — 30. i.Sam. 14, 47. 2. Sam. 8, 2 — 3. i.Kön. 
5, 1*  u. a. St. Des Nachts. Statt Wd (noctu, 
welches Vitringa durch subito, repente erklären will,) 
lesen Lalmer, Lowrh u. a. penitus, ganz 
zerstört ist ic. Z^oppe hält die Part. 'D entweder für 
pleonastisch, oder den Anfang der Weißagung für verloh» 

ren 
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ren gegangen, auf den sich XD bezieht. Vielleicht, meynt 
«r, habe auch ursprünglich gestanden ‘THDD, 
vuxToff, welches mit Virringa z»rsammentreffen würde. 
Paulus punktirt TK0, er (der Feind) har einschlie- 
ßen lasierr, statt 1T4.- Döderlein: cüm una no- 
cte civitas Moabitarum vaftatur, attoniti ßlemus; 
Fto’I.D von DO1 attonitum esse, silere. cf. Jcr. 8, 24. 
Ich halte jede Veränderung für überflüßig, betrachte 
als den las. Pyh. tou vaftari, die Nacht, in welcher 
verwüstet wird, die Nacht der Verwüstung, Zer­
störung, und übersetze:

In der Nacht der Verwüstung geht Moab's Stadt zu 
Grunde;

In der Nacht der Verwüstung geht Moabs Hauptstadt 
(schönste Stadt) zu Grunde.

Ar in tHoab, soll eine eigene Stadt seyn,
wovon sich doch keine Spur findet, so wenig wie von Rir. 
11? ist wahrscheinlich moabirischer Dialekt statt Ty, 
Stadt. Die Griechen machten aus diesem Appellativum 

ein Nomen proprium Areopolis, und schoben da­
durch zugleich, nach ihrer Gewohnheit, den Moabitern 
den griechischen ^5, Mars, unter. Lvir, -Haupt­
stadt, schönste Stadt, oder auch bloß Synonym von ny.

V. 2. Barch, die Stadt Habbaith oder Baith, 
welche nach Döderlein, beym Joseph. Ant XIV, 1. 4. 

und beym Epiphanius sitz«/ZsiA« (FsDiVW) 
heißt. Paulus hält für den vollen Namen: ri*D
pyo d. i. Baal-Meons Wohnung. S. Jof. 13, 
17. Dibon oder Beth-Dibon, eine Stadt am Ar- 
non, 4- Mof. 32, 34. Jos. 13, 9. 17. Altären, 
Götzenhügeln. Nebo, eine Stadt am Ursprung des 
Jordans, (nach Paulus: Gebirge Nebo) 4. Mos. 32, 
28. Medba, Medeba, Stadt auf einem Berge im 
südlichen Theil des Stammes Rüben, Jos. 13, <6. — 
Haupt. Statt W steht in der Parallelstelle Jer.

48, Z7.
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48, 37- bloß tüNt, welches auch 3. Codic. haben. Ab» 
geschnitten, auögerupst. Sowohl das Bescheeren des 
Hauptes, als das Ausrupfen des Barts war ein Zeichen 
der Trauer. S. Ierem. 7, 9. Herod. II. 36. und Ho­
mer. Odyff. IV, 197» wo es heißt:

Zst's doch die einzige Ehre den Zammerbeladenen Menschen, 
Daß man die Locken sich scheert und Thränen vergießt von 

den Wangen!

V. 3» Paulus rechnet die drey ersten Worte die­
ses Verses noch zum folgenden. Sacken, schlechten, 
harnen Tüchern. Straßen, öffentlichen Plätzen, Märk­
ten. Herab, TP defcendere in .... hier mit dem D, 

sie versinken in Trauer, Thränen.
V- 4- Hesbon, jetzt Hosban, f. Büfching's 

Asien S. 446. Eleale, 5. Mof. 2, 32. Ios. 13, jg. 
und Niebuhrs Reifeb. 2.TH. S. 46^. Iahza, ym 
oder xn1 in der Nähe von Hesbon, 4. Mof. 21,23. Ge­
rüsteten, Krieger. Bey hat man D1F1, Schwerdt, 
hinzuzudenken. wehklagen, sind erschrocken. Uebel, 
den« es (Moab) ist kleinmüthig, muthlos.

V. 5. Ein schwerer Vers! Die gewöhnliche Ueber» 
fttzung der Worte: von der dreyjährigen Ruh, 
trrVxv H*W)  giebt gar keinen Sinn, wenn man nicht 
mit.Virringa, Dathe u. a. hinzufetzt: et clamant ut 
vitula trima. Allein das steht nicht im Texte, und die 
Bedeutung von trimus ist unerwiesen. Auch 
wäre das Ganze sehr matt. Döderlein: Alto corde 
queritantur Moabitae (er liest 12^7 wie Lowth): fu- 
gitivi ad Zoaram et Eglon tricoinium pertingunt. 
Auch Michaelis, Paulus u. a. halten T\hsy (richtiger 
rhlW) für das nomen einer moabit. Stadt Eglarh, 
welche beym Josephus ' AyaXXa heißt. S. Lightfoot 
Horae talmud. p. 930. f. und Abulfeda Tabul. Syr. p. 
i z, 02., wo sie Eglun oder Eglon heißt. Michae­
lis halt auch , welches gewöhnlich durch Flücht« 

linge
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linge übersetzt wird, für den moabit. Nahmen der Stadt 
Jericho, welches auch im Arabischen Richi
heißt. (S. Orient, und exeg. Biblioth. Anhang zum 14. 
Th. S. 6.) Endlich ist Hytfbd (welches tertia heißen 
soll,) auch nomen proprium, Schalifchja ober Saiißa. 
Die L,XX, haben in der Parallelstelle Jerem. 48, 34. oiy- 
yetta (lies: ‘AyeXiot) ffcüwfot. Paulus hingegen halt 
es für das Poem, von rasend aus Entkrästung, 
schwach, weich, feig. (Tube übersetzt:

Mein Herz — wie jammerts über Moab!
Es kommen seine Flüchtigen
Zu Zoar, Eglath, und Schalifchja an. —

Luhlth, ebenfalls so ein nomen proprium wie
Habbairh. (V. a.) Es ist zweifelhaft, ob es das H 
demonftrat. oder radicale sey. Nach den alten Versio­
nen war'ö ein Hügel, also einerley mit nbyo Abhang, 
Stufengang. Michaelis verbindet 'DD fihjP 
Weinen erhebt sich über Weinen, ^oronaim, OVth, 
heißt beym Josephus ’Qguvou, kömmt aber nurJerem. 48, 
3. 5. 34. vor. Iammergeschrey. 13^ ist eigentlich 
das Zertrümmern- Doderlein: Et Oronas versus 
mikere clamant: Calamitas! Ruina!

V. 6. Wasser zu Ntmrim. Die Ausleger hal­
ten die Stadt XTlimüm für dieselbe, die 4. Mos. 32, 3. 
Nimra heißt. Paulus vermuthet sehr scharfsinnig, daß : 

*'0 Gesundbrunnen sind. Im Arab. bedeutet 
1*3  in der 4ken Conjugation gesundes, Helles Wasser, 
und daher ^arniron gesunde Wasser. Ein solcher Ge­
sundbrunnen am toben Meere war Ralirrhoe. Diese 
Vermuthung ist um desto wahrscheinlicher, da weder V. 
6. noch 7- sonst ein nomen proprium vorkommt. ^>eu, 
FuitergraS. Grün Rrauc» pT Blätterwerk, Laub­
werk. Doderlein: Olera. Sinn: Das ganze Land 
wird zu Grunde gerichtet.

V. 7.
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V 7« Gut — gesammelt, mb"*,  das, was 
übrig bleibt, der Ueberrest auch der Einwohner, 
nicht bloß des Vermögend, mzy erklärt man aus dem 
Arab. asajja, gracilis, attenuatus fuit. Gerüstet, 
ihre Krieger. Die Ausleger verstehen aber Schätze, 
opes. IVeidenfluß wird von Vielen für
eine Bezeichnung Babylons (des Siegers) gehalten. 
Andere: Thal der Araber, oder auch Bach der Ara­
ber und zwar der Arnon. Paulus giebt der Stelle 
einen ganz andern Sinn: „Moab hat sein Aeußerstes ge­
than, (mrp etwas UebermäßigeS). FIW gethan, nem- 
lich Moab. Da t.t Gesträuche bedeutet, und ein Fluß 
Zared im Moabitischen ins tobe Meer stießt, so ist 
wahrlcheimich dieser hier zu verstehen. An diesem Flusse 
mästen die Feinde wahrscheinlich Posto gefaßt, und da- 
burd) den Moabitern alle Versud-e zum wcitern Wider­
stand, oder zum Entsatz von Areopolrs unmöglich ge­
macht haben." sie, die Feinde, werden stck)
halten.

V. 8. Geht um, hallt wieder, ertönet. Eg- 
laim. Euseb. im Onomast. ’AyctAAeiv No-
tov ’A^eoTroAsa); &ecrrwct q, d. h. 8 itaii'Nische 
oder i| teutsche Meilen. Born Elrm, richtiger Beer 
Elim (D*6 n *IND),  ein ziemirch unbekannter Ort. 
2. Sam. 2Z, 30.

V- 9- Dimon ist nach EusebluS (Onomast.) ein 
großer Flecken am Arnon, also her Fluß
Arnon. ^ch mehr, Zusätze, 4.Mos.z6, 
4- Jd) glaube, daß Lowth hier den Sinn am besten 
getroffen hak:

Ja, die Gewässer Dimon« sind voll Bluts. 
Doch ich will häufen auf Dimon der Uebel mehr; 
Ueber die Entronnenen rUloab'g, und Ariel's 
Und den Ueberrest von Admah.

Dir LXX. lasen statt rr'N (Löwen), Ar Moab
hieß 
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hieß auch Ariel, oder Areopolis. S. Cellarius 
Geogr. Auch Adaina muß als nomen proprium ge­
nommen werden; und „die Ueberreste Adama's," je­
ner bekannten zerstörten Stadt, geben einen trefflichen 
Sinn. Döderlein: namque juxta novas circa Dibo- 
nem provincias (HlaOlJ, proviiiciae acquifitae) leonem 
conftituam, elapfos Moabitas et reliquias Adamae de- 
praedaturum. So auch Cube u. a. Paulus ganz 
verschieden: Die von Erschlagenen blutigen Wasser bey 
Dimon will ich noch vermehren, (mit meinen Thränen,) 
indem ich über den Rest der Moabiter weine. HyVS statt 
Fh"W fut.Hiph. von W befeuchten, benetzen, nemlich mit 
Thränen, hdin Bauland. Also: Ueberrest von 
Landleuten. Doch vermuthet er auch HD^IN gegen 
Idumaa zu. Der Syrer zieht die beyden letzten Wor­
te zum folgenden Kapitel. Hensler:

Voll Bluts sind Dimo'ns Fluchen, 
Und höher noch schwell' ich den Dimon auf. 
Auf Moabs Entronnene stürzt 
Der Löwe, auf des Landes Ueberrest.

Rapirel i6.

Darf von dem vorigen nicht getrennt werden.

V. i. Lämmer, 1D im singul. Das giebt kei­
nen Sinn. Denn der Tribut von 107,000 Lämmern, 
den der moabitische König Mesa, nach 2. tion 4., 
nach Virringa's Bemerkung , dem König Ahab bezah­
len mußte, gehört schwerlich hieher. Der Syrer hat 12 
der Sohn, und diese Lesart, welche auch 5. Handschrif­
ten bey de Roffi haben, nehmen die neuern Ausleger als 
die einzige an: Schickt fort den Sohn des Lan­
desherrschers. Allein es ist noch sehr ungewiß, ob 
auch der Syrer wirklich so lese, da die Buchstaben 2 und 
D (Beth und Capb) so große Ähnlichkeit mit einander 

haben.
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haben. Paulus: Umkreis, Gegend. Dann müßte 
man  suppliren, und dann ist doch auch diese Bedeutung 
von ungewiß Meiner Meynung nach muß "D durch 
Läufer, EUbore übersetzt werden. So finde ich'S 
zwar in keiner Stelle unserer Bibel; allein kommt 
i. Kön. 11, 4. und 19. und nach demKhetibauch s.Sam. 
20, 23; vor, und dort halte ich es allerdings für den 
plural apocop. |lott von "XD. Das soll nun zwae 
bloß aries (Widder und Mauerbrecher) bedeuten; allem 
dazu fehlt der Beweis. Es kann aus dem Arab. ^===> 

oder auch bloß ^=d faliit > insiliit, vehementer cucur- 
rit abgeleitet werden. Wollte man aber ja den PluraliS, 
nun jo leje man 2^12. da das 2 wegen des c^storeKeuTcu 
leidit weggelassen werden konnte. Wie lcid)t wird dann 
nicht der Sinn: Sendet Lriboten, ihr Machtha­
ber, Gewalrinhaber des Landes. Statt 
kann man den Pluralis ^^2 sehen, oder man liest nach 
einer alten Autorität nbty als SinguL imperat. Schi­
cke Eilboten fort, Landeebeherrscher. Paulus: Sie, die 
Moabirer, haben wir auf der Erde krischend ganz heimlich 
und durch einen Umweg über Arabia Peträa nach Jerusa­
lem, um Hülfe zu erbitten, geschickt. Also nach den 
lxx: toid mw statt:
X^dr. Das dünkt mich nid)t natürlich. Der Prophet, 
meynk Paulus, könne die Moabiter nicht auffordern 
wollen, nach J?rufalem um Hülfe zu schicken, da er selbst 
93. 6. sogleich sage: Wir, ich und andre Judäer, wissen, 
daß ihr unsere Unterstützung nicht verdient habt. Allem 
ckuß denn dieser Aufruf eben Anrede des Propheten an 
die Moabiter seyn? Der Prophet denkt sich einen solchen 
Zuruf, den das geängstigte Volk an seinen Beherrscher 
thut; oder es ist der Rath eines benachbarten Staats, der 
selbst nicht helfen kann. Gcla aus der wüsten.
1) Fels, 2) Petra, die Hauptstadt des pekräischen Ara­
biens. Nach Zxoppe ist mzra mo „dichterischer 

Lx. Handb. d. Proph. Lüch. Sc. Nahmß
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Nahme des ganzen sonst so sicheren, .jetzt zertrümmerten, 
verödeten moabitischen Reichs: Sendet — htrab von dvm 
verödeten Felsen, hin zum Berge der Töchter Zion." Alß> 
yho und *Y1  als Oppofita. Henoler versteht unter 
dem Felsen den Berg an der moabit. Grenze, den Joseph, 
de bello jud. V. 4. cgos nennt, oder den bey
der Hauptstadt Areopoliö gelegenen. Bergt. Abulfed. tab. 
Syr. p. 90. edit. Koehl.

V. 2. Töchter L^17oab, erklären fast alle von den 
Moabrterinnen, den schüchternen Mädchen, die vor 
dein Feinde die Flucht ergreifen. Ich verstehe darunter 
die Grämte Moab^s, deren Abgeordnete (Eilboten) in 
grösirer Schnelligkeit über den Arnon hinüber nach Jeru­
salem eilen sollen, um Hülse daselbst zu erstehen. Auch 
dieses letzt die V. ». gegebene Erklärung in ein noch helle­
res Licht. Für Arnon, über den Arnon. Dieser 
Fluß, der sich in'S rode Meer ergießt, mochte zu Moseh'S 
Zeiten die Gränze zwischen Moab und Judäa. Später­
hin, d'a'dle Moabiter den Israeliten mehrere Städte ab- 
nabmen, floß er beynah in der Mitte ihres Reichs. Ich 
übersetze die Stelle so:

Schick' Eilbote« , Landesbeherrscher, von der verödeten Fet» 
senburg

Nach Aionsburg! Gleich einem Vogel vom Nest ver» 
scheucht 

"Eilen Moab's Städte der Furth des Arnon's zu!

V. 3. Anrede der Abgeordneten an Zion. Samm- 
lcr , schaffet Rath, gebt uns guten Rath. Im 
Texte stehr der Pluralis; allein schon die Masora setzt den 
fing, foern. so wie auch bet)m folgenden "W.
Haltet Gericht, richtiger: thue nach unserm Flehen, 
erfüll' unsere Bitte Die gewöhnliche Uebersetzung: 
,,Fall' über uns ein Urtheil," paßt nicht hieher. Die ge­
ängsteten Vioabicer verlangten kein Urtheil über ihr Be­

tragen, 
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traget,, sondern -- Hülfe. Die Worte: b'bD 'WW
TpfD 1]bsi d. (, „setze, wie in der Nacht, dei­

nen Schatten, zur Mittagszeit," sollen wohl weiter nichts 
heißen, als: Beschütze uns in dieser Bedrängniß, so wie 
die Nachr gegen die Sonnenhitze beschützt. Tpü ist 
Scharren und Schirrn, Schutz- Man vergl. Ps. 
121,6., wo ein ähnliches Bild, in ähnlichen Ausdrü­
cken verkommt. Döderlein: Tu nos, Zion, turare 
umbra, dutn aestus urit, caliginofa. Paulus: Mach', 
daß am Hellen Mittag dein Schatten für uns sey, so groß 
wie in der Nacht, d. i. beschatte, beschütze uns völlig. 
Im Arab. heißt Sahara brennend heiß seyn, von 
-Hitze schmelzen. Meide, nemtich dem Feinde. Sag' 
es dem Feinde nicht an, daß die Gestüchteten bey dir 
sind.

V. 4» Liebes Moab. Als Anrede an Moab, 
ist ganz unschicklich. Moab ist es ja, welches durch seine 
Abgeordneten, die Judaer anredet. Lowth, Michae- 
lis, Döderlein und Paulus ändern daher DN'io 'rp3 
in die Flüchtigen Moab'o, wie die LXXt 
cl (puyaSff Mwaß. Allein Ztoppe behält die Punkta­
tion bey: Meine Moabitischen Flüchtlinge, als 
Worte der Gesandten. Eins von beyden muß man wäh­
len. Untertretet:, Zerstörer, Verwüstet. Smn: 
Hilf uns, damit der Verwüstung ein Ende werde, da­
mit der Unterdrücker aus dem Lande (Moab) vertilgt wer­
de. 'Das X) ist ganz richtig durch so, ita ut, über­
setzt. S. 5. Mos. 14, 24., Richt. 9, 28-, Ps. 10S, 5. 
wie das griech. Sn Match. 13, 13., Joh. 7, 35. u. a. a. St.

V- 5. Die Abgeordneten machen der jüdischen Re­
gierung hier entweder ein Compliment: Auf dem Throne 
David'ö sitzt ein gerechter und gütiger König; oder es ist 
Wunsch: daß stets ein solcher König herrschen möge. Letz­
teres nimmt Eube an und übersetzt r

M 2 Ge, 
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Gestützt wird dann werden,
Durch Frömmigkeit, dein Thron;
Und sicher auf ihm sitzen,
In David'S Königszelt,
Der Herrscher — weil er sieht aufs Recht, 
Weil er Gerechtigkeit beschleuniget.

V. 6. Antwort der Judäer auf Moab's Gesuch. 
Es wird ihm abgeschlagen, weil es diese Hülfe nicht ver­
dient habe. Hören, wir haben gehört, wir haben sei­
nen Stolz erfahren, kennen ihn wohl. Die Judäer kann­
ten den Stolz Moab's nicht bloß von Hörensagen, son­
dern hatten ihn selbst erfahren. Zeph. 2, 8 — 10. kommt 
folgende ähnliche Schilderung von Moab vor:

Ich horte Moab's Schmähen
llnb das Lastern der Söhne Ammon's:
Wie sie schmähten mein Volk
Und prahlten (erhoben sich, nemlich um sie zu erobern) 

wider dessen Gränzen:
Drum spricht, so wahr ich lebe, Iehova, der Weltenherr- 

scher > Israels Gott:
Wahrlich Moab soll wie Sodom werden,
Und Ammons Söhne, wie Gomorrha: 
Nesselqestrauch und Salzgruben und ewige Wüsteney. 
Der Rest meines Volks soll sie berauben, 
Und was übrig ist von meiner Nation, 
Soll sie vertreiben. So soll's ihnen gehen 
Für ihren Stolz, weil sie schmähten und prahlten 
Wider daS Volk Iehova's, des Weltenherrschers.

Fast, sehr. Denn ihre Macht Die Worte P"^ 
VI3 werden sehr verschieden erklärt. Vitrmga: Das 
Unrechte (Unnütze p“N^ das nicht ist, wie es seyn soll,) 
seiner Wahrsager. Lowrh, Zxoppe, (Tube u. a.: 
Lüge ist sein Geschwätz. Die beyden letztem ziehen mit den 
LXX. den Anfang V. 7'. p*7  noch zu V. 6. und ändern 
es in der Parallelstelle Jerem. 4H, 29. gemäß:
Sein flehendes Geschwätz ist Lügen — nur Lügen ist's. 
V. 7. Jammre über Moab u. s. w. Döderlem: men*  
. -daci»
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dacia prophetarum ejus. Früher übersetzte er: Iniqua 
erat ferocia rebus ejus florentibus q. d. 1'19 in suf- 
ficientia ejus. Zensier: Dies wollen seine Lügenjeher 
nicht! Paulus: All jene Selbsterhebung ist nun Nichts. 
Dies sind seine (Moab's) Riegel, d. i. Gränzen. Hie 
terminus esto.

V. 7» Orundveste. heißt fundamen-
tum. Da aber Ierem. 48, ?i. dafür 'WN Männer 
stehe, so nehmen es die Meisten auch hier an: „Um die 
Männer (Helden) von Kirrhareset." Vitringa:
Weingefäß, etwas, worin Wein aufbewahrt wird. 
Döderlein kommt hiermit überein: herbae virentes, 
imprimis vitium. S. Hos. 3, 1., i. Chron. 16, 
Also: Cuncti lamentantur, ob vites K. fufpirant, 
aegrotorum more ( CTNDD, von FDJ, morbo percuflit). 
Verlähmeren, D'ND3 von HD2, schlagen, zu Grunde 
richten. Sie sind weiter nichts als Trümmer. Die Les­
art ist sehr verschieden. Zensier:

Drum wird ein Moabit dem andern
Entgegen jammern! Alles jammern! Seufzen 
Sollt ihr um Kirchareserh'S Mauern:
„0 die zertrümmert!"

V. 8. Lowrh ändert und theilt so ab: 
pDtrn nimw lohaa im 

nach den LXX., welche evr^irwreToa 'Tretet ’EtreßtSv 
haben, und nhDD gewöhnlich durch übersetzen:

Aber schmachvoll liegen die Fluren Heöbon's;
Schmachtend steht der Weinstock Sibmah's. —

Sibma, eine Stadt in der Nähe von Chesbon, 4-Mof 
32, 2. Die Ausleger theilen sich in zwey Hauptpartheyen. 
1) Man halt es für fortgesetzte Beschreibung der Zerstö- 
rung des Weinbau's zu Sibma, und dann bezieht sich 
der Ausdruck: „Die Herren unter den Heiden (vlZ "Ölte, 
Nationenherrscher)" auf die zerstörenden Feinde

M 3 (Baby-
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( Babylonier). 2) Schilderung der Vortrefflichkeit des 
Sibmaischen Weinstocks. Dann sind die tie
Fürsten, welche durch den Wein zu Boden geschlagen, d. 
h. davon berausche und taumelnd werden. So übersetzt 
Cube <

Von seinen edlen Reben wurden 
Der Nationen Herrscher taumelnd; 
Die Reiser reichten bis nach Jaeser, 
Verloren sich weit in die Wüste hin, 
Die Ranken dehnten sich bis über's Meer hinaus.

Paulus: „Verdorben sind ihre Reben wie eine Einöde, 
die Reben, welche man auösuchte, und Sprößlinge von 
ihnen über's Meer führte." Allein ich möchte auch die 
lebten 28orte und aus die bc»
ziehen. Aber auch das □y’näv gefällt mir nicht, man 
»nag es nun vorn Meere (wo kommt aber das hieher?) 
oder von dem See bey Jaeser (wie Dache) aus Je- 
»em. 48, Z 2. verstehen. Ich möchte daher lieber D'ioy, 
das Gebirg Abarim lesen, in welchem Jaeser und das 
ganze moabitische Gebiet lag. Man vergl. 4. Mos. 21, 
ji.: DN^D *03 1W 13102 DH3Vn "P3 
Hier hat man die Hügel Abarim und die Einöde von 
ZNoab. Darnach ließe sich auch die Parallelstelle emen- 
diren: „Von Abarim bis zum Meere (See Jaeser) 
hinab." von Arab. infeftare latro- 
cinio, rapina infeftare. ganz gewöhnlich: evel- 
lere. Ich theile die Satze also ab:

vtt )i2tpn n’iontp 'd 
nobn Q'ij 'Syn hddxd 

ut33 inn-iy mps-ity 
ivn 

'nln6?^ süya
Der Boden Chesbon's ist verwüstet;
Den Weklistvck Sibmah's zertreten die Völkerherrscher; 
Bis nach Jaeser hin zerschlagen sie seine Senkreben; 
Die Wüste (Moab's) plündern sie;
Sie reißen aus die Fahser Abarim'ö.

Ich
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Ich bemerke nur noch, daß man bey Wüste 
nicht durchaus an ein ödes Lar-.d ^denken müsse. Sehr 
häufig heißt die Gegend so, die zum Ackerbau nicht 
tauglich ist. Ober man könnte ja auch übersetzen, die 
Ebene (Moabs) wie Jes. 65,13. u. a. St. im Gegen­
satz gegen das Gebirge Abarim.

V. 9. Gestrng. TTH VOX caleantium, wie die 
Vulgata hat, giebt hier keinen Sinn. Der Text muß. 
daher aus Irrem. 48, berichtiget werden; dort stehe- 
tw ober -hyd, der Verwüster, unb TVKD, die 
Weinlese, stakt Tvsp , die Erndr- Das, Ganze 
heißt aljo

Denn auf dein Obst und deine Trauben, 
Ist- hingestürzt (^dd) der Verwüster.

V. 10. Hier erst ist von den Jubelliedem befr 
Weinlese die Rede, welche verstummen sollen, weil der 
Wcinba»! durch den Feind zerstört ist. Weinbergen, 

ist jede angebaute Gegend, K. 10,18. Ende, 
rutt-H, ich habe ein Ende gemacht; das müßte sich auf 
Jehova beziehen, der aber nicht redet. Die LXX: n&k- 
'ncMJiou ya.% zfXbVTjtzct, also 3. perf. paff. 
lus: riDTX?ri 2. pcrf. foem. fing, du hast aufhören 
lassen.

V. 11. Herz brunimer (ftufzet). 'vo Ein­
geweide, als Sitz der Leidenschaften, hier Traurigkeit. 
"Diesem respondirt das Inwe»»dige, Ei 'gewcide. 
Meine Eingeweide sind für Moab, d. h. ich bedaure die 
Moabiter von Herzen. statt : wie aus 
der Cither mögen die Töne meines Liedes stießen, noil 
wird von der Elegie gebraucht, sich in Klagetöne er­
gießen.

V. k. Alsdenn. Richtiger: einst. Offenbar, 
man wird sehen. Ein Codex, Syr. und Chald 

FIn-l Moab wird sehen. Lowrh: fühlt'6 einst MoaL.
M 4 Müde,



>84 Der Prophet Jesaiah. Kap. 16.

Müde/ wenn sich Moab müde zu seinen Altare» (Gö­
tzentempeln) gelaufen hat. Kirchen, Heiligthümern, 
Tempeln. Bereu, flehen, um Hülfe bitten. hDT 
frustra, ohne Erfolg. Seine Götter konnten ihm nicht 
helfen.

V. 13. Dazumal, ehmals, jüngst. Das jüngst 
und das jetzt aber l V. 14.) zeigen zwey verschiedene 
Zeitpunkte an, zu welchen Ieremiah die Weißagung 
über Moab abgcfaßt hat. T)as erstemal: Iercm. 48; 
das zweyremal: unser K. 15. und 16.

V. 14. Daglöhners, d. h. drey volle Jahre, 
nichts in ehr und nichts weniger. Ein Toglöhner 
(Lohnarbeiter) arbeitet nicht einen Tag über die bestimmte 
Zeit. K. 21, 16 kommt derselbe Ausdruck vor: präci­
se in, drey Jahren. Herrlichkeit, Größe, Mache. 
In, bey. tllcnge, bey seiner großen Volksmenge. 
Sinn: Und wenn auch Moab noch so volkreich und furcht­
bar wäre, so wird sich'S in drei) Jahren doch nicht wieder 
erholen. — Es erleidet eine gänzliche Zerstörung. rTtichr 
Viel TDD N1"? ohnmächtig, kraftlos, oder auch jßno- 
fcilis. Der Ueberrest des moabitstchen Volks wird klein, 
unbedeutend, und ohnmächtig seyn.

Capitel 17.

Die Überschrift: pwvi rrwv ist zu eingeschränkt. Der 
Sammler setzte sie wahrscheinlich hin, weil V. i. sich.mit ptt'öl 
«nfängt. Der Inhalt bezieht sich nicht sowohl auf das Oamr.ss 
cenische Sxrien, als vielmehr auf Israel, oder das Reich 
der io Stamme, die sich mit den Syrern gegen Iudaa ver­
bunden hatten. Die Zeit der Abfassung fällt wahrscheinlich in 
den Anfang der Regierung Ahas, und sollte daher gleich nach 
K. 7- und 8. folgen. V. 1 — 6. ist gegen die mit den Da« 
mascen. Syrern verbündeten Israeliten gerichtet — Damas­
kus und Jlrael sollen zerstört werden. V. 7 ff. wendet sich der 
Prophet an seine Nation, und ermähnet sie, sich bloß dem Ie- 

hvv und nicht den Götzen zu ergeben.
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V. I. Reine Stadt; "mD TD1D delebitur e 

catalogo urbium. "IC’lD als Particip. Hoph. heißt zwar 
entferne; allein, wenn es sich auf..^M21 beziehen soll- 
te, so müßte das Foemininum stehen, weil jenes als 
Stadt Foem. ist. Daher nimmt es Paulus für Stra^ 
fe, Rüge. "WO betrachtet er als bo^Hiph. vorn Arab. 
Ty, erweckend und "WO gleich Mich. 1, 6. Gip­
fel, -Höhe, -Hügel. Sinn: Siehe, Damaskus, 
die Strafe komme. Das Hohe in dir wird nie- 
dergcftürzt werden. Außerdem müßte man überse­
tzen: Seht, Damaskus ist keine Stadt (ist nicht Da­
maskus) mehr! Verwandelt ist's in Schutt und 
Trümmer.

V. 2. Städte Aroer, "ww w. Aroev 
hießen die den Rubeniten und Gaditen zugecheilten Weide» 
geqenden auf der südöstlichen Seite des Jordan's. S.
4. Mos. 32, 34. und Jof. rz, 16. Dle LXX. haben: 
ei; tov outoVÄ, lasen also iy ^y: Oede sind die Gcadte 
auf immer, und dieser Lesart folgen Lowth u. a. 
Michaelis: *1^-7  jm Arab. 17allis. (S. Orknt. und 
exeget. Biblioth. Anhang zum 14.Th.S. 19.) Döder- 
lein: Oppida meleagridis (nomen avis fylveftris), 
aus Jerem. 48, 6. Verlassen, von Bewohnern.

V. Z. Veste,Befestigung, Schußwehr, Macht. Rö- 
nigreich, Herrschaft. Das Uebrige. Statt lieft 
Houbigant und Lowrh: nNttr Syriens Stolz. 
Döderlein vermuthet itP, princeps. Man darf die 
Lesart eben so wenig ändern, als mit Roppe die folgen­
den Worte mit V. 4. verbinden: Laß sie seyn (nemlich 
Damaskus und ganz Syrien) Israels Stolz — Doch, 
spricht Jehova, sollen dann sich mindern der Stolz rc. 
Der natürlichste Sinn ist wohl: Der Rest von Syrien- 
Macht sott seyn , wie die gerühmte Hoheit (*11-52)  Is­
raels, d. h. mit beyden wird es bald aus seyn.

M; V. 4.
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V. 4. Dünne. abgerieben, geschwächt seyn. 

D r bisherige Wohlstand (Fettigkeit), der zum Stolz 
verleitete, verliert sich.

V. 5. Getraide. nop ausgestellte Garbe, Gs- 
traidchaufen, Garbe, 2. Mos. 22, 5. Aehren läse, 
tDphs Fiel, Nachlese haltend. Thal T^ephaim, 
auf der Südseite Jerusalems nach Bethlehem hin, wegen 
seiner reichen Ernden berühmt. Hier steht es poetisch für 
jede fruchtbare Gegend-

D. 6. Oelbäume, FOT- Paulus: Feigen­
baum. Schüttelte, ^pJ eigentlich mit dem Stock ab­
klopfen, abfchlagen. Beer, "*1202,  Granum, bacca, fa- 
ba. Paulus: Schluck, Mundvoll beym Essen oder 
Trinken. Cube richtig: noch zwey oder drey Oliven. 
Wipfel, "TON, hoher Ast, Gipfel eines Baums. 
Früchte. Richtiger: noch vier oder fünf von den Zwei­
gen des Fruchtbaums.

V. 7. Mensch, tyiNFI.. Paulus: Diese Leute, 
die Judäer, welche am Schicksal der Israeliten hätten 
klug werden sollen. Gemacht, zu seinem Schöpfer.

V. 8. Haine, D'TtfN, Gäulen, Säulen- 
gange, Colonnaden, peristylien. Richt. 3, 7., 
1. Kön. 14, 2Z., u. a. a. O vom arab. aufwärts 
steigen. S. Anhang zu Bruce's Reisen. (Rinteln, 
,7)l.) S. 98. Bilder gichtig nach den LXX. /38e- 
Äuy^ÄTa, und besser als Sonnensäulen, wie Viele 
wollen. Nach K. 27, 9. und 3. Mos. 26, 30. sind es 
Gebäude und Statuen zum Orakelgeben.

V. 9. Stärke, d. h. ihre festen Städte, Festun­
gen. Die folgenden Worte werden sehr verschieden erklärt. 
Lowth, 2\oppe, Michaelis, Strüensee, Dache, 
Luc u. a.:

Dann werden seine festen Slädte
Dem öden Lande der Herirer,

Der
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Der Amorirer ödem Lande gleichen;
Als sie's vor Zsrael bestürzt verlassen mußten: 
Nichts als Verwüstung sind sie dann.

Alle berufen sich auf die LXX: ov -r^öitcv xcmXvncv ol 
*AxolI olEvauoi «.no 'ngotrto'nov
2(u6 (Evcusu;, welche dex arab. Uebersetzer zu
Moabiccrn macht,) wurde wm Döderleiu stimmt 
mit Lucher zusammen: ficut olim fatorum arborum- 
que meh'is deferebatur adventantibus Ifraelitis. 
-Hensler:

Einst werden ihre festen Städte seyn,
Wie da man Staat und Wald vor Israel verließ. 
Verödet Alles.

Paulus: Statt RDWD wahrscheinlich rrtoTTO ver­
lassene. Wache, Äesatzung. TON; wahrschein­
lich hier TÖN Befehligter, Anführer der Besatzung. 
Sinn: Seines deöJudäer'S, Festungen sind, wie von 
der Besatzung sammt ihrem Anführer verlassen. TUN fc. 
die Festungen. die Judäer unter Ahas. Israel, 
unter Pekah mit Rezin verbündet.

V. 10. In den hebr. Ausgaben geht dieser Vers 
bis zu iWtn. Lustige pflanzen, liebliche Gemach- 
se. Fester, n-flDT, was abgeschnitten wird, Ernde, 
Herbstlese. Sinn: Deine Pflanzungen und deine Ernde 
ist für den Feind (T), nicht für dich. Sie vos non 
vobis etc.

V. 11. Cube:
Am Tage, da du deine Pflanzen wachsen.
Am Morgen, da du deinen Keim
Der Erd' entsprießen siehst, wird deines Obstes Ernde 
Verwandelt seyn in Klaggeschrey.
0 welch ein Tag des Jammers, 
Des Schmerzes, der Verzweiflung!

Magst du noch so fleißig pflügen, vorn frühen Morgen an 
für deine Saat sorgen; dennoch ist die Ernde weg, wenn 

der 
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der Tag kommt, welcher etwas geben sollte, und wenn et­
was gewachsen ist, so ist's auch geraubt.

V. 12.
Dieser und die beyden folgenden Verse hängen mit dem vor­

hergehenden ganz und gar nicht zusammen. Lowrl) betrachtet 
sie daher als ein für sich bestehendes Fragment, das sich auf 
Gankerib'» furchtbaren Einfall und Niederlage ; beziehe. 
Paulus zieht V. 12 — 14. zum folgenden Kapitel, und be­
trachtet sie gleichsam als die erste Strophe der folgenden Dar-r 
stellung.

V. 13. Die 5. ersten Worte plNW — ETOnH ge­
hören noch zum vorigen Verse. Es ist nicht genug Au- 
toritat da, sie mit Rennicott und Lowch für Worte 
des Abschreibers zu halten. Sie machen das Gemälde 
nur noch! lebhafter. Er, Jehova. Staub, ist das 
kleine Stroh, das abfällt beym Dreschen, Spreu. Ber­
gen; das paßt nicht, also punktire man mit Paulus 
statt lieber nemlich : welches sich tu 
Hie Höhe hebt. Döoerletn: montana ftipula. <§e- 
schteht: wie Spreu, wann der Wind darein stürmt. 
Ps. i, 4. windwirbel, was sich im Wirbel 
dreht, leichte Dinge, die der Wind wirbelt. Ungewit- 
t£i*,  ^910, Sturm, turbo.

V. 14. Sie, er. W'bJ, wo ist er? Die alten 
Uebrrsehungen sehen noch ein Vau convers. hinzu. Lohn, 
Schicksal, Loos. Erbe, Antheil, Loos. Nehmen, 
unserer Bedrücker und Berauber.

Rapirel 18 *).

Paulus zieht K. 17. V. 12 — 14. noch hkeher. S. oben. 
Der Inhalt ist: Die , von einem zahlreichen feindlichen Heere 

geäng- 

*) Dieses Kapitel hat Aurivillius in s. Diffem'tt. N. XV.
S. 3 51 — 370. erläutert.



189Der Prophet Jesaiah. Kap. 18.

geängsteten Judäer erhalten von Luschäa her auf Schiffen die 
frohe Nachricht, daß ihr Feind werde weichen müssen, weil sei­
nem eignen Lande ein feindlicher Einfall drohe (V. i—2 ). 
Der Feind, dem die Judäer keinen Widerstand hatten leisten 
können (93. 4—6.), bricht auch wirklich auf. (23.3.) Alle 
diese Umstände findet man in der Geschichte von Sünhcrib's 
Qucr gegen Jerusalem im i4ten Regierungsjahre des-Ajskiah, 
(f.V Kön. 18, 15 —19. und Ies. K. 3 6. und 3 7- vergleiche 
2. Chron. K. 32.) genau beysammen. Sanherib belagert Je­
rusalem, aber ein Einfall des Euschaerköniges Lt-irl-akal- 
(2. Kön. »9, 9«) zwang den stolzen Assyrier, wieder abzuzie- 
hen. Daß Thirhakah den Judäern von seinem Zug gegen ih­
ren gemeinschaftlichen Feind über den arabischen Meerbusen 
(d'd V. 2.) Nachricht gegeben habe, ist an sich wahrscheinlich, 
und aus 2. Kön. 19, 28. gewiß. Der Aethiopier Thirhakah, 
den Strabo Tearko nennt, .hatte, nach dessen Erzählung ( p. 
106. und 1005.), große Streifzüge bis an die nördliche Spitze 
von Afrika gemacht. Wenn die äthiopischen Traditionen ( S. 
Ludolf und Bruce) von Abstammung der Aethiopischen Kö­
nige (durch Saba'i! Königin) Von Salomo irgend etwa« 
Wahres haben, so würde sich darin zu einem engern Verhält­
niß zwischen Aethiopien und Judäa ein neuer Canal entdecken. 
Aber schon die Schiffahrt der Judäer auf dem arab. Meerbusen 
ist Grund genug, einzusehen, wie den Aethiopiern Judäa be­
kannter gewesen seyn kann, als sonst von einem so kleinen Lande 
nicht so leicht zu glauben seyn würde. Selbst die Nachricht von 
Tearko's Marsch kann auf dem arabischen Meerbusen nicht leicht 
anders als über Elaih und Ezwingeber nach Jerusalem ge­
kommen seyn. Demnach können auch die Cuschiten (K. 1r, 
11.) disseits und jenseits des arabischen Meerbusens am Tcarko 
einen gemeinschaftlichen König gehabt haben. Vergl. Michac- 
luSpicileg. Geogr. hebr. exr. p. 149 — 157. PfttihiM Cla*  
vis. S. 123 — 124. Döverlein hält diesen Abschnitt für den 
schwersten unter allen.

V. r. Unter allen Auslegern gefällt mir Döder- 
kitt und ^ensleu, der ihm folgt, hier im Ganzen am 
besten. Heus terra! strepit alis, qui trans fluvios Cu- 
sckaeos (V. 2.) per pelagum legatos mittit, et navi» 
giis papyraceis transvehitur undis. Nur möchte ich 
V. 1. und 2. nicht zusammenschmelzen. Unter ipN ver. 

stehe 
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siehe ich Assyrien, und dann kann man auch *̂71  durch: 
Weh dir! übersetzen r

Weh dir Land (Assyrien)! Mit seinen Flügeln rauscht er 
daher.

Er, der jenseits Cuschaa's Strömen thront!

5^5^ j tinnire, llrepere; strepit alis. Der Dichter 
stellt den Befreyer Judaa's (Thirhaka) wie einen Raub­
vogel dar, der seine Flügel schwingt, um auf seine Beute 
(Assyrien) loszusiürzen. Er hört schon das Rauschen sei­
ner Flügel, ein deutlicher Beweis, daß er seinen Flug 
(nach Assyrien) schon beginnt. V. 2. giebt der Dichter 
nun die Nachricht, daß er wirklich im Anfiuge sey.

- -HHJ, die Ströme Cuschäa s (Aethiopien's), ent- 
weder der plil und die in ihn fließenden Ströme, oder 
auch der arabische Meerbusen, wie Paulus will. 
Nach Luther: „Seegeln im Schatten," müßte man an 
die Schisse denken, welche durch ihre Seegel den Fluß 
(Nil) gleichsam beschatten. Stcph. le Moyne halt D'233 
für eine alte ägyptische Gottheit KwjCp oder KvovCp, die 
als ein geflügeltes Bild vorgeftellt wurde, und übersetzt: 
„Meh dem Lande des Schattens des geflügelten 
Rnuph's. Die verschiedenen, oft sonderbaren Mey- 
nungen der ältern Ausleger müssen wir übergehen, um 
die der vorzüglichsten Neuern anzuführen. Lowth:

Horche! Land beflügelter Cymöeln, 
Begränzt durch Ströme Cuschaen's, 
Das sendet Gesandte u. s. w.

Beflügelter (Tymbelrt. Nach Bocharc (Phaleg. IV. 
2.) Umschreibung des ägyptischen Siftrum. Die 
Hebräer hatten in ihrer Sprache kein Wort dafür, weil 
das Instrument bey ihnen nicht gebräuchlich war. Sie 
hatten die Lymbel, die dem Gebrauch und Ton nach, 
dem Sistrum nicht sehr unähnlich war; um dasSistrum 
von dieser zu unterscheiden, nannten sie es die geflügel­
te Lymbel. Ztoppe:

Horch-
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Horche Land, an der Erde äußersten Gränzen
ZenseitS der Ströme Cuschäen'S: 
Boten sendet er über's Meer 
Auf PapyruS - Schiffen über der Gewässer Fläche. 
Eilt schnelle Boten u. s. w.

(Tube (nach Michaelis):

Vernimm es Land, das auf das Rauschen
Der Sonnen; Flügel horcht!
Vernehmt es Völker, die ihr jenseit« 
Der Ströme von Cuschäa wohnt!

„Beschreibung gerade nicht AegyptenS, aber gewiß eines 
sehr entfernten Afrikanischen Landes. Der hebr. Dichter 
giebt der Sonne Flügel; Malach. 3, 20. Ps. 139, 9. 
und von einem sehr entfernten Volke sagt er: es höre das 
Rauschen der Sonnenslügel, wenn die Sonne aufgeht. — 
Paulus: „Wehe dir Land des geräuschvollen Flugs! 
(woher man so geräuschvoll herbcyflog, woher der Anfall, 
wie der lärmende Anfall eines Heuschreckenheerö kam, kurz: 
Wehe dir, Assyrien!) Jener, welcher jenseits der Cu. 
schäischen Gewässer zu Hause ist, (jener Cuschacr,) 
jener, welcher uns über das Meer her Boten zuschickt auf 
Schilfschiffchen, hat diesen gesagt: Auf, eilende Boten! 
zu dem Volke, das jetzt gepackt ist, und niedergeworfen 
werden soll (den Iudäern) gegen ein furchtbareres Volk, 
als es selbst ist. Dies soll nun weichen! dies mächtige, 
alles zermalmende Volk. Denn Ströme (von Feinden) 
verwüsten jetzt sein eign es Land, d. h. wehe euch Assyrier, 
wir haben jetzt von Thirhaka Nachricht, daß er in euer 
eignes Land einfallen will. Dadurch besreyt er uns von 
eurem Anfall!u

V. L. ‘T'jC der Bote, Eilbote, a celeriter 
eundo, ivit. Sprüchwörter 13,17., 25, 13., 
3er.49/ *4*,  Obad. i, «. Paulus: schriftliche Nach­
richt. Rohrschiffen, Gefäß, hier Schiff 
Schilf, Papyrrohr, woraus man leichte schnelle Schiff­

chen 
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chen E zusammensehte. S. Plin. H. N. XIII. ir. und 
Lucan. IV. 136:

Conferitur bibula Memphitis cymba papyro.
Lader (U-bers. von ^»ar lnar's Beobacht, über d. Orient. 
Th. 2. S. 125.) will ^33 lesen, complicata, confu- 
ta, von b33 vincire. LXX: eirn7To\a.$ (litteras). Lies: 
Eirl 'ttoXo.K Vor 'ID1? muß supplirt werden ION: 
Spricht, saqt. Zerrissen, angepackt, gefaßt, angegrif­
fen im Kampfe. Luther hat hier richtig übersetzt, und 
man muß sich darüber wundern, wie die Ausleger den na­
türlichen Sinn so sehr verfehlen konnten. ID"W und 
^DD bezieht man bald auf das Land (ipN): das 
langgestreckte und glartgemachre (Aegypeen) (wie 
Lowrh), bald auf das Volk: (^) Zur Kation von 
Riesen-Länge, (gentem protenfam,) zur kahlge- 
fchornen rTIation (wie Döderlein, Roppe, (Tube 
u. a.) Es geht sicher auf das Volk; aber auf das judai- 
sche, das von seinen Feinden (den Assyriern) angegriffen 
und niedergcworfen wird. Die folgenden Worte haben 
nicht die geringste Schwierigkeit, sobald man nur in 

das Vau in Nun verwandelt. retnota,
pulfa, s. Mich. 4,7.: Zu dem Volke, das von je­
ner furchtbaren Vfcmon (N^n*p  N-pj) ver­
drängt, (in die Enge getrieben) ist. Nach X)au» 
lus ist es gekünstelt: „Nun gewiß soll dies furchtbare 
Volk weg, ßch zurück ziehen!" ip Macht, ^p'^p, 
Frequentativ, Uebermacht. das Niedertreten,

*dS

Bedrückung, von 7IT3 verabscheuen. Die Ströme des 
Landes (Iudaa's) verabscheuen dre Uebermacht 
und die Bedrückung jener Marion, ist ein gewöhn­
liches Dichterbild, eben so häufig wie: die Berge er­
beben , fürchten sich u. s. w., welches auch bey Grie» 
chen und Römern häufig verkommt. Die Construction 
würde demnach seyn:
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trbp O'Dxbö lob 

TDlim TW© •'*)3 “C7<X 
n.vt*i© nttbnD Dp- bx

Sx"ir D'inj wTD-itDx nmDöi tp-ip siiJ

Auf, schnelle Boten > eilt zu jener Nation, (Iuoaer) 
Die jetzt beraubt und angegriffen wird!
Zu jener Nation, die durch ein furchtbares 
Volk gedrängt ist, und vor dessen Uebermacht 
Und Druck die Ströme jenes Landes sich entsetzen.

So, dünkt mich, hat man den natürlichsten und leichte, 
sten Sinn, ohne seine Zuflucht zu den künstlichen und ge- 
schraubten Erklärungen der Aus eger die noch dazu häufig 
gegen den Sprachgebrauch verstoßen, zu nehmen

V. 3- Anrede an die Judäer: Ihr werdet sehen, 
wie man die Fahnen aufstecken und die Trompete errönen 
lassen wird! Paulus bezieht es auf Abmarsch des As­
syrischen Heers. Hensler:

„Die ihr Sie Länder, den Bezirk bewohnt, 
Merkt'6, wenn Paniere stehn auf Bergen, 
Hört'6, wenn die Posaune hallt!"

Hier, wo alles sich aufCuschaa bezieht, ist und ipN 
entweder dieser Staat allein, im Gegensatze der V. 2. er­
wähnten Länder, oder Cuschäa mit diesen Ländern zusam­
men genommen.

V. 4. Fünf Handschriften, bie LXX., Vulg. und 
dör Syr. lesen Tsp statt *̂p  ona, welches 
auch Lowch, Dache und Döderlein billigen: Eqin­
dem tranquillus a fede mea fpectator ero, quum fe- 
renum rillet coelum et ros mefsis tempore obtingit. 
^dr wird von Himchi und Lowch durch Hegen über­
setzt, wie Hiob 37, h. Roppe nach Morde- 
TiN'’: „wie die Wärme der Sonne über dem 92U/Z der 
öfters ’W', der Fluß, heißt. Paulus findet V. 4 — 
6. folgenden Sinn: Jehova habe nicht selbst die Astyrier 
verjagen wollen, sondern ihnen so lange ruhig zugeseyen.

Ex. Handb. d. Proph. Büch. i.St. Denn 
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Denn es war mit ihnen, wie. wenn um die Erndezeit die 
Hihs am Taqe aufs höchste steigt, und kaum irgend eine 
Thauwolke sich zeigt, wo alsdann Getreide und Trauben, 
die vielen Saft nöthig hätten, abdorren müssen, und von 
der Hitze wie abgeschnitten so ganz verdorben werden, daß 
nicht einmal Vögel und wilde Thiere diese Gewächse ftes- 
ftn mögen. Kurz und ohne Bild: Die Assyrier sind, 
ohne von den Judäern geschlagen worden zu seyn, ganz zu 
Grunde gerichtet.

V. 5. Vor, noch ehe es Ernde wird. Cube 
«ach Lowrh, ISoppe imb Döderlein:

Dann, ehe der Wein aelesen wird. 
Wenn nun schon voll ist seine Knospe, 
Und die geschwollne Deere glänzt; 
Dann wird er seine Reiser 
Darnieoerhauen mit der Hippe, 
Hnnwegthun und abschneiden seine Ranken.

„Tres phrafes — unum omnes tempus definiunt, id 
nimirum, quo vitis in fummo vigore posita est fructus- 
que maturefcentes laetam vindemiam certo promit- 
tunt. Loquitur Propheta de horribili clade, quam 
I>us exercitui Regis Affyr. insiicturus erat, eo ipfo 
tempere, quo is conceptam fpem plenissimae victoriae 
quasi maturuisse et fructus belli jamjam carpendos esse 
opinabatur. Eam cladem eleganter exprimit emble- 
mate vitis, quae posiquam laeta et luxuriante germi- 
natione omnes fuos palmites, frontes et pampinos 
(N^2 QhD) fuasque uvas ad plenam fere maturita- 
tem perduxit (F!JÜ HM*'  boj ante insiitutam 
vindemiam faeva manu subito contruncetur etc, N, 
G. Schroeder Obferv. ad Or. Hebt. p. 123.

V. 6. Sommer s. Durchgängig findet man den 
Sinn: Die wilden Thiere und Vögel werden Sommer 
und Winter darin zubringen, d. h. es wird ihre beständi­
ge Lagerstätte seyn. Paulus giebt aber ... by X^P, 

Ekel
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Ekel vor etwas haben, und etwas für schimpflich 
hatten, nicht wollen, verachten, d. h. es wird so verachtet 
seyn, daß sich selbst die Thiere ekeln werden, davon zu 
fressen.

V. 7. oder nach Paulus ; xg wird 
darbringen. **)  Geschenke, Paulus: das Gehö- 
riqe, d. i. die Tempelgabe. Die folgenden Worte sind 
Wiederholung des V. 2. Nur eine einzige Variante ist 
in cyqi statt ^-^dr , welches 2. steht. Diese 
Variante bestätigt meine obige Erklärung nur noch mehr. 
Gedrängt von einem Volke, das furchtbarer ist, als diese 
Nation (die Judäer). Die von dem Druck der Affyriee 
wieder befreyce Nation wird den Jehova, dessen Dienst in 
den tumulkuari.chen Zeiten des assyr. Einfalls so gut, wie 
zerstört war, wre zuvor, in seinem Tempel verehren.

*) So schon der Syrer. Dann wußte Man ttfi ohne 
Xlem aussprechen, ntid^di« in s. Ot. Bidl. im Anh z.
XIV. Th. S. 29. liest 3tiO» So die LXX.> Vulg. 
und Lowrp.

Capitel 19.

Schilderung einer anarchischen und höchst unglücklichen Vers 
fassi-.nq Aeaypren's» Durch innerliche Unruhen (V. 2.) wird 
der bisherige Wohlstand untergraben, durch Vernach.'aßiaung 
der C.uiale des Nils (V. 5 — 7.) gehen Ackerbau und Fl-che- 
teu zu Grunde (93.7 — 8). Auch die sonst so blühenden Ma, 
hufacturen (93.9») gehen ein — kurz Aegypten gerätd gänzlich 
in Verfall, und seine Einwohner in Mukhlefiakcit (53. 11 •—» 
16. ). Dies alles wird als Strafe von Jehova angeulNdigt» 
Alles dieses geschah (V. 23.) noch*vor  dem Ende der 2i)fyri*  
scheu Monarchie. Da man also diesen chronologischen Ge, 
sichtspunkt angegeben sieht, über welchen hinaus der Inhalt 
dieses Orakels nicht gesetzt werden darf, und da man auf der 
andern Seite in den ersten Jahren des Hiskiah ( 2. Kon. 11» 
4 / 1 8, 9.) in Aegypten den König So oder Savo ( ^0) 
auf dem Throne findet, welcher mit dem Aethiopier

N 2 höchst,
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höchstwahrscheinlich eine Person ist (Diodor. I, 65. Herodot. 
II, 137 ss.), so fallt der in diesem Kapitel geschilderte Zustand 
Aegyptens wahrscheinlich in die Zeit des dem Assyr. Sanherib 
synchronistischen Königs Gerhos selbst (Hervd.il, 141.), 
welcher durch Zurücksetzung der Kaste des Kriegsstarkes innere 
Uneinigkeiten veranlaßte, oder in die aus seiner Regierungs­
weise entstandene Anarchie der nächstfolgenden Jahre, die Dio­
dor. I, 66. schildert. So Michaelis und Paulus. Nach 
Rappe ist der ganze Abschnitt V. 18. bis zum Ende, ein spaterer 
Zusatz, der sich bloß für einen in Aegypten lebenden Propheten 
schicke -- folglich fällt das Argument des V. rz. weg. Er 
glaubt daher, daß sich Alles von Den wahrend DerDodekar- 
d)ie (nwp ) erregten bürgerlichen Rriegcn und 
Der Darauf erfolgten Tyranney Psammitich's ( w ■spü ) 
erklären lasse.

Aegypten, r. Mos. ro, 6. Eigentlich
begreift Mizraim bloß Oberägypten in sich, undThe- 
baiö war davon ausgeschlossen. Doch kommt Ezech. 30, 
6. beydes unter dieser Benennung vor. Die Araber nen­
nen es noch jetzt al Mefr. Zuweilen heißt es im A. T. 
auch nn pN das Land Cham's, f. Pf. 105, 23. 
27., weil man die Bevölkerung desselben vom Ham ab- 
leitete. Die Ropten nennen es noch Chemi. Die äl­
teste Geschichte dieses Landes ist ganz in Dunkel eingehüllt, 
und erhalt nicht eher Licht, als bis um die Zeit, wo sich 
die Griechen in demselben niederließen. Herod. I > 3. 
II, ,47-ff-

V. t. Wolken. Der Prophet stellt den Jehova 
vor, als wenn er auf einer leichten Wolke, wie auf einem 
Wagen führe, um nach Aegypten zum Strafgericht zu 
kommen. Diese Vorstellung, nach welcher die Wolken 
der Wagen der erscheinenden Gottheit sind, ist im A. T. 
nicht ungewöhnlich. S. Ps. 104, 3.: „Du fahrest auf 
den Wolken, wie auf einem Wagen" u. s. w. Ps. 18, u.; 
„Und er fuhr auf dem Cherub, (Donnerwagen,) und flog 
daher, er schwebte auf den Fittigen des Windes." Gö­
tzen. Jehova ist so furchtbar, daß alle Gottheiten der 

Aegyp- 

Hervd.il
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Aegyptier vor ihm Respekt haben werden. Feige, zer­
schmelzen, animum despondent.

V. 2. Man muß suppliren: niH1' ion. Hetzen, 
DDO verwickeln, unter einander bringen, verwirren. 
Andere nach dem Arab. rüsten, welches zu am 
besten passe. K. 9, 10. Reich, Provinz. LXX: 
Vo^oq stf2 vop.ov, d. i. eine Stadthalterschaft gegen die 
andere, ganz nach ägyptischer Eintheilung.

V. z. Vergehen, p2.D, eigentlich ausleeren. 
Ier. 19, 7« und Ioj. 24, u g. LXX:
Paulus will oder FlpD: punktiren. Muth, 
NV, Geist, Athcm. Döderlein: Vacuum erit Ae- 
gyptiorum cerebrum. Pfaffen, □‘'iONH ist «trag 
KeycfÄsvov und muß durch Zauberer übersetzt werden, 
von iDiDN murmuravit, ein zischendes Geräusch erregen.

V. 4. Grausamer Herren, ist nach 
Paulus der pluralis intenfivus statt des singularis: ei­
nes Despoten. Andere Ausleger denken an die Dode- 
karchen Harter, grausamer, despotischer. Der Sinn 
des Ganzen ist: Ihre jetzige Anarchie bringt sie gewiß un­
ter einen härtern Despotismus! Eine gewöhnliche Folge 
der Anarchie!

V. 5. Seen , dti, ist nach Michaelis der Nil. 
Nach Roppe das Meer: „Getrunken soll dann werden 
das Wasser des Meeres, weil vertrocknet und versiegt ist 
der Strom/ So auch die LXX. Paulus: Statt D^HD 
vielleicht Partie, passiv, von r."!D3 ausschütten: 
Das ausgeschürcete Gewahr wäre dann der ange- 
lausene Nilstlom. ptW stinkend werden lassen. 
Vernachläßigung des Nilwasser's in Aegypken,' ein Bey. 
spiel gänzlicher Sorglosigkeit um das öffentliche Wohl. *)  

N z V. 6.

*) Ueber den Nilstrom verql. (Uedmanns Samml. a. d. Na­
turkunde, H. K 9. S. uz. ff.
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V. 6. Verlaufen, mxDTNH, stinkend werden.

S. 2. Chron. 29, 1 9. und Schroeder Obl'erv. ad origr. 
hebr. p. 69 ff. WoiÖe schlägt vor: W:T NH1; 
und siehe, es werden stinken FTTC, kleiner Strom, da*  
nal. Treuge, trocken. Schilf, P?. Sari, eine 
Art von Gesträuchen, welche dem Papyrus ähnlich, nach 
dem Ablaufs des Nilwassers jährlich aufschießt. S. Plin. 
H N. XLIL 23. und Theophraft. Hift. plant. IV. 9. 
Vitringa r Lotus; Herod. II. 137. Daher nannten 
die Hebräer den Arab. Meerbusen rpKD " D''. das Schilf­
meer, Garimeer. — Verwelken, ist eigent­
lich- voll von Blattläusen seyn, böp ein gefräßi­
ges, stinkendes Insekt mit rochen Flügeln. Caftellus 
p. 3364. und V7iehuhr's Beschreib, von Arab. (Vorr. 
S. 38.) *)

V. 7. Gras. Das Wort fTW kommt nur hier 
vor, und wird bald durch Gchrlf-Papyrus, bald durch 
wiesen, Marschland, ßovnokübersetzt Statt ’'£r5y 
an der Mündung schlägt Paulus oder 
vor: die bohnenartige Frucht der Acacien. Öder von 
Futter, überhaupt. Saat, Aussaat an dem Nil.

V. 8. Aegypken war überaus fruchtbar an Fischen 
aller Art. S. 4- Mos. u, 5. rTleye, moDD, Lock­
speise für die Arsche aus Datteln. j^==^ eine Art 
von Datteln. Diese wachsen häufig am Nil, und werden 
zu einem Köder für die Fische gebraucht, den man auf dem 
Wasser an einer Angelschnur hinschwimmen laßt. S. 
Nordens Reise nach Aegypten.

V. 9. Auch die Manufackuren Aegyptens gehen zu 
Grunde. S. Ezech. 27,7. Schanden, kommen in 
Verlegenheit, sind traurig. Gute Garne, D’m'E) 
röp'W. Ersteres ist Baumwolle (oder Zeug aus 

Baum-
*) Diese ganze Stelle V. 5. und 6. hat Oedmaun a. a. O. K. 

4. S. 47 — 50. erläutert.
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Baumwolle). Plin. H. N XIX. r.: „Quatuor Aegypti 
lini genera, Taniticum ac Pelufiacum, Buticum, 
Tentyriticum. Superior pars Aegypti in Arabiam 
▼ergentis gignit fruticem, quem aliqui Gojjypioi vo- 
cant, plures xylon et ideo inde facta lma xyli'ia.‘c 
ilp^W ein glänzendes, weißes Kleid, ein Ägyptisches 
Unterkleid- Man leitet davon das lateinische Serien™, ab. 
2\oppe betrachtet es aber als zu den soigenden Worten 
gehörig: foeminae pectentes, vom arab. Scharctka^ pe- 
ctere. rTleye, weißes Zeug glänzendes Kleid, 
vom arah. havara, glänzend weiß seyn. Stricken, 
weben.

V. 70. Paulus bezieht dem Sinne nach, diesen 
Vers noch zum vorhergehenden, rfiFW sind Wcber- 
slühle, dann Weberrde. Weil kein foem fing, voraus- 
geht, auf das sich das Suffir. rt beziehen könnte, so än­
dert er: CTND^ ori'qviW _• die Weber sind nieder­
geschlagen. ^'^Muthlofe: Alle, die sich sonst in den 
agypt Baumwollenmanufacturen einen Lohn machten, sind 
ttaurig. Allein Döderlein, Dache und (Tube leiten 
riTr^' von nn^y bibere her, und Dache liest: 
Partie. Hipb. (das Suffix, bezieht er auf Aegypten,) Zy- 
thopoei, die Bierbrauer Aegyptens.
Zychus, Bier. LXX: iramg oi 'noiovms tov £uSov.*)  
tDjN bekümmert seyn. „Geängstiget werden seyn, die 
Bierbrauer-Gewerbe treiben und kummervoll die ZykhuS- 
Zubereiter." Nach Luther sind Walter so viel als X)ot> 
rarhshauser und Teiche, ftagna animae i. e. viva- 
ria, welches auch nach Vitringa's künstlicher Erklärung 
keinen Sinn giebt.

V. 11. Zoan, Tanks, (Tawf beym Strabs 
XIII. p. 802.) eine große Stadt in der westlichen Halste 
des großen Delta-. Nach pococke (Th. 1. S. 32.) 

N 4 heißt

*) Von diesem AAor s. Diodör. Sie. I, 20, und 34. vergl. 
o,^ch Hieronym. zu unsrer St. und Dioi'cor. 3,109.
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heißt sie jetzt Manfura. Pharao, allgemeiner Titel der 
ägyptischen Könige. Was sagt — Pharao- Richti­
ger : Kann wohl noch einer unter euch zum Pharao sagen 
u. s. w.? Rind, Schüler, Zögling, Sohn. Arten; 
entweder die Könige der Vorzeit (DHp) sind meine Vor­
fahren. Oder: Ich habe schon den vorigen Königen Rath 
gegeben, d. h. ich bin ein alter, treuer Rathgeber.

V. 13. Narren, verirrt, vom rechten Pfade ab­
gekommen. Noph, oder wie Ierem. 44, 1. 
sieht, Memphis, dis Hauptstadt von Mltteiägypten, 
am wesilichen Ausfluß des Nils, unweit dem jetzigen Cai- 
ro. Das heutige Gize soll das alte Memphis seyn. 
S Nordens Reise, Th. 1. S. 5 >. und Schaw Anh. 
4 S. 33 — 42. Eckstein der Geschlechter, rza 

(wahrscheinlich nt2B) die Anführer, Ober­
häupter der ^)olksstämme. LXX: xaict (puXa?. 
Bekanntlich war die ägyptische Nation in vc^ovg, Volks- 
siamme, abgetheilt, welches hier 122'^ sind. S. 1. Sam. 
14, 38*  Richt. 20, 2.

V. 14. Schwindelgeist, OVW H*n,  Geist 
der Blindheit.

V. 15. Keine Unternehmung wird den Aegyptern 
mehr gelingen; weder dem adlern, noch dem geringern 
Theile der Nation wird eine That zum Besten des Lan­
des glücken. Niemand wird wissen, was zu thun ist. 
S. oben K. 9, 14. Michaelis übersetzt: „Aegypten 
wird nicht Haupt, nicht Schwanz haben/' Das würde 
so viel als Beschreibung der Anarchie seyn, die aber hier 
wohl nicht zu finden ist. Der Sinn kommt auch nach 
Lurher's Uebersetzung heraus. Richtiger: Kein Unter­
nehmen gelingt, es mag es unternehmen, wer da wilb

V. i6*  Weiber, d. h. Aegypten wird weibisch, 
weichlich seyn- Im Teutschen setzt man am besten den 
Singularis: wie ein Weib.

V. 17.
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V. 17« Fürchten. Das Wort F13M kann eine 

doppelte Bedeutung haben: i) Zufluchtsort, afylum. 
2) Schrecken, oder auch feindlicher Anfall. Für er­
steres stimmen Gchulrens, Michaelis, Döderlein, 
Dache, Cube rc. für letzteres der altere Erklärer und 
Lowth, Roppe, Paulus u. a. Ueber, in Anse­
hung des Entschlusses, den Jehova rc. Beyde Erklä­
rungen geben einen schicklichen Sinn.

V. 18.
Nach Roppe's Vermuthung geht hier ein neues Fragment 

von einem ganz andern Propheten an, der wahrscheinlich in 
Aegypten selbst lebte. Seine Hauptgründe sind: > ) Jesaiah 
werde die Sprache seines Volks nicht leicht )X73D now „Surar 
ehe Lanaan's " genannt haben. 2) Er werde die Assyrier 
und Aegypter nicht mit dem ehrenvollen Nahmen mm dj; y. 
s. w. (V. 25.) benannt haben. Gegen diese Behauptungen 
hat (Silbe mehrere gegründete Einwendungen gemaa-t. Das 
Ganze läßt sich, ohne diese Hypothese, recht gut erklären.

Fünf Städte. Nach dieser Stelle müssen fünf 
Städte, eine gewisse pentapolio in Aegypten von Ju- 
däern bewohnt gewesen seyn. Da erst mit pfammirich 
die ägypt. Geschichte aus der Sagenwelt hervortritt, so ist 
es kein Wunder, wenn wir von dieser jüdifchen Lolo- 
nie nichts wissen. Auch aus Ios. 11, 11. wird es deut­
lich, daß sich damals Juden in Aegypten aufhielten. Im 
östlichen Theil von Aegypten, außer dem Delta sind meh­
rere Spuren von jüdischen Niederlassungen. S. Be­
schreibung von Aegypten, revidirt von H. E. H. 
Paulus. Jena, 179z. S. 82. Sprache Lanaan's 
und Schwören beyin Iehova, ist wohl nichts weiter 
als: Sie werden sich zur wahren Religion bekennen. Dö­
derlein denkt beyder „Sprache Canaan's " an die bekann­
te griechische Uebersetzung der Septuaginta. Dann müßte 
es aber ein sehr später Zusatz seyn. Irheres , "^»

d. i. QwOt der Zerstörung. Nach Paulus liegtj r
N 5 Sinn
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Sinn darin: „Sind gleich auch fünf dem Jehova ergebe­
ne Städte inAegypten, so wird man doch wohl eine davon 
Stadt der Verwüstung nennen muffen, d.h. es werden doch 
bey den jetzigen Zerrüttungen des Landes nicht leicht fünf 
Städte seyn, unter denen nicht wenigstens eine der Zerstö­
rung ausgesetzt toare/' So braucht man alle die Subti- 
litäten nicht, welche die Ausleger bey dieser Stelle ausge- 
dacht haben. Iofephus Antiq. Üb. XIII. c. 3. und äs 
belio jud. VII. to. erzählt, daß Omas IV. ein jüdischer 
Priester, auf Erlaubniß der Königin Cleopatra, einen 
Tempel in Aegypten gebaut, und sich dabey auf den Aus­
spruch bcß Propheten Iefaiah berufen habe. Da er nun 
diesen Tempel in Leomopolis (Löwenstadt) baute, so 
schloß man daraus, daß diese Stadt hier gemeynt sey. 
Iken (Disfertat. philol. theol. nr. XVI.) bewies, daß 
harifon (von harafa gefräßig seyn,) der Lörve bedeute, 
und dieses nahmen die meisten Neuern an. Allein harifon 
ist bloß ein zufälliger Beynahme des Löwen: der Gefrä­
ßige. Auch mußte, wenn die Ableitung richtig seyn 
sollte, im Hebr. ein to stehen. Neun Handschriften bey 
Kennicot und fünf bey de Rosfi lesen tnn: *)  Son- 
nenstadt, iröKis qAfou, wie ©ymmacfyuö, die Vulg. 
und der Traber haben; das wäre also Heliopolis, die 
bekannte große Stadt Aegyptens. Allein dies beruht auf 
bloßer Vermuthung, die um desto unwahrscheinlicher ist, 
da Heliopolis im Hebr. sonst On (sk) heißt.^>) Die 
LXX. haben nach den gewöhnlichen Ausgaben *Aa^ex,  
(pTj:n, Fehler des Abschreibers,) nach der Complutens. 
Äuog. aber oI%^sq (i. e. «noMs ***)  Noch ver­
dient bemerkt zu werden, daß Cube die Worte: tu 

onnn

•) Beyde Lesarten hat der Chaldäer ausgedrückt.

••) Doch s. Zerem. 43, 13.

***) S. Abulfed. Aegypt. N. 67. und Las. LNichaelig,
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MlNb für ganz unächt halt; aber ohne
allen kritischen Beweis. *)

V. 19. Altar. Iehova wird in Aegypten verehrt 
werden. Maalstern (Malstein), fqke ist etwas 
Ausgestelltes, Denkmal, Statue u. s. w. i.Mes. 
L8, 17- 'L- 33/ 2v. i. Sam. 7, 12. Gränzen. 
Wörtlich: an der Wurzel der Gränze.

V. 20. werden schreyen. Richtiger: Denn 
als sie zu ihm schrieen, sendete er ihnen rc. Meister, Zrt, 
ist hier wohl st viel als Beschützer, Patron, roie z.Mos. 
33, 7- oder r. Mos. 36, 7. Jos. 11,4. Vitringa: 
meine Großen.

V. 2i. Die Aegypter werden sich zur wahren Reli­
gion bekennen. Dies drückt der Prophet in Ausdrücken 
aus, die alle von dem mosaischen Religionöcultus herge­
nommen sind.

V. 22. Paulus findet folgenden Sinn: „Wenn 
das, was V. 19. 20. 2s. sagten, von den Aegyptiern 
geschehen wäre, so würde Jehova sie zwar wohl etwa in 
Unglück fallen lasten, aber doch bald helfen. Aber (denke 
man nur dazu) da dies Alles nicht gethan worden ist, 
so----------------------

V. 23. Sonst werden immer Aegypter und Assy- 
rier als Feinde der Iudaer vorgestellt; hier aber werden 
diese drey Nationen als zu einem Zwecke, der Verehrung 
Iehova's — vereinigt vorgestellt. „Gottesdienst und 
Befuchung der Feste machten gemeiniglich den Zusam­
menhang alter Völker, und bahnten der Handlung den 
Weg. Wenn nun Aegypter und Assyrier Feste zu Jerm 

salem

*) Ikenius in s. Differtat. de altari media in Aegypto, 
No. 25S. iuibMüller irr f- Sat. obss. philolog. 54, vekstehn 
unter der hrer erwähnten Stadt Leontopolis.
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salem besuchen, und da Opfer bringen, so muß eine Land­
straße (rbOD) beyder Völker nach Jerusalem entstehen, 
die beyde Völker in diesem Mittelpunkte mit einander ver­
bindet, und Handel und Wandel zwischen ihnen veran­
laßt. So verbindet jetzt Mecca, durch die dahin ange­
stellten Wallfahrten, noch entlegenere Völker, und macht, 
daß sie einander kennen lernen, oder Handlung nut einan­
der treiben." Michaelis.

V. 24. Gelb dritte. Israel ist die dritte Na­
tion in Vereinigung mit Assyrien und Aegypten. Zu den 
beyden vereinigten Machten kömmt Israel als die dritte 
hinzu. Es entsteht nun eine Nippel-Allianz. Ge­
gen. Lube: „Sie alle drey ein Segen für die Welt." 
yiNn DlpD, in dem Mittelland zwischen Ass-rien und 
Aegypten liegend. Paulus.

V. 25. Gesegnet seyst du, mein VolkMizraim, d. 
h. mein ägyptisches Volk. Erbe, Besitz, Eigenthum. 
Israel ist nicht mehr ausschließend das Eigenthum und 
das Volk Jehova's; auch Aegypten und Assyrien sind sein 
Volk — alle drey Nationen sind zu einer vereinigt — 
und Jehova segnet diesen großen Völkerverein!

Rap. 20.
Der erste Vers bestimmt uns die Zeit der Abfassung. Thar- 

ian, ein General des Assyrischen Königs Gargon, belagert 
die feste Stadt Aödod, und bahnt sich, durch die Eroberung 
derselben, den Weg nach Leaypren, das damals mit den Lu« 
schäern im Bündniß gegen Assyrien war. S «rgon soll so viel 
als Sanherib seyn, besonders weil 2. Kon. 18, 17. Tharran 
ein Gesandter Sanherib's genannt wird. Paulus halt aber 
den Sargon für einen Vorfahren sanherib's, so daß Thartan 
auch noch unter ihm commandiren konnte. Andere halten ihn 
mit Girlmanassar für eine Person. Nach Herod. II. 137. 
und 2. Kön. >7, 4. bekriegten die Assyrier den äthiopisch - ägy­
ptischen König Sadacon. — Der Prophet giebt den verbün­

deten
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beten Aegyptern und Cuschäern wenig Hofnung zu einer glück­
lichen Expedition gegen die Assyrier.

V. s. Dharran, , 2.Kön. 18,17» , As- 
dod, TITTT^'b?, 'A^ctiTog-, eine Hauptstadt der Philistäer, 
gegen Aegypten zu, am Meere. S. Jos. 15, 46. 47. 
Als ein Paß auf der Straße nach Pelujtuin, dem 
Schlüssel von Aegypten, von großer Wichtigkeit. Die 
Assyrier müssen diese Stadt sehr befestiget haben, denn et­
wa 50 Jahre spater brächte der ägypt. König Psamme- 
nch 29 Jahre mit der Belagerung derselben zu. Herod.
II. 157.

V. 2. Durch, TD, durch die Hand, vermittelst. 
Der Prophet ertheilt seine Weißagung nicht sowohl durch 
Worte, als vielmehr durch eine bildliche und symbolische 
Handlung. Er erhält Befehl, sein gewöhnliches Kleid 
auszuziehen und ohne Schuhe zu gehen. Dieser Aufzug 
des Propheten sollte den Judäern ein Zeichen seyn, daß 
sie sich auf die Hülfe der Aegypter und Cuschaer nicht zu 
verlassen hätten. *)  Sack; Zachar. 13, 4., 1. Kön. 
19, 19-/ 2. Kön. 2, 8. das rauhe, grobe Unterkleid des 
Propheten, Prophetenmantel, backet, (nackend,) 
nicht vollständig gekleidet. Mich, i, 8-, 1. Sam. 19, 
24., 2. Sam. 6, 20. eben so mtdus, Sueton. Aug. c. 
52. Senec. de beneficiis lib. V. c. 13.

*) Oder vielmehr: daß die Cuschaer und Aegyptker entehrt und 
gedemüthkgr werden sollten. Das Entblößen und Abschnei- 
ben der Kleider war die entehrendste Handlung.' S. 2. Sam. 
10, 4. und das. die Anm.

V. 3. Rnecht, Diener, Prophet. Zeichen 
und wunder, NLiOiNIdr, als Symbol, als Vor­
bedeutung. S. oben K. 8,18. dreyer Jahre, richtig: 
als Symbol für 3 Jahre. Man braucht also weder an- 
zunehmen, daß der Prophet drey ganzer Jahre in die­
sem Aufzuge herumgegangen sey — welches ganz unge­

reimt 
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reimt und wider die Natur einer symbolischen Handlung 
wäre — noch mitEowth undEube zu vermuthen, daß 
es Wp, dreyTage, statt cw drey Jahre, 
heißen müsse. Da die LXX. die Worte zweymal 
hintereinander haben, so sollen sie das zweytemal die vorge­
schlagene Lesart mit der gewöhnlichen verwechselt haben. 
Manvergl. oben K. i6f 14.

V. 4. Also, p, hoc modo, auf diese Weise, 
nemlich in Sclavenrrachr. Vertriebene, richtiger: 
das vertriebene, zur Auswanderung gezwungene Cufchäa. 
Mit bloßer Gchaam, rw, weibliche Schaam. Statt 
rtü vermuthet Paulus: , es (Ae-
gypten)'wird sichtbar machen. Statt fte^pten, 
wahrscheinlicher , die Aegypter. Vicringa be­
hauptet, daß diese Redensart eben das sage, was die la- 
teinische nudati nates.

V. 5. Sie, nemlich die Judäer. Andere beziehen 
«s auf die Bürger von Asdod. Wiederum ist unrich­
tig; das Subject bleiben immer die Judäer: Und sie 
werden sich schämen der Aegypter, die ihre stolze Hefnung 
(DmNSn) waren.

V. 6. Dieser Inseln, Hth -'drn. Vitringa 
nimmt es für Palästina, weil es eine Gegend am Meere 
war, so wie K. 23, 6. die Phönizier „die Einwohner des 
Landes am Meere" ) genannt würden. Mi­
chaelis — Spicil. Geogr. hebr. exter. p. 139. Dö» 
Herleiu denkt an Jerusalem, welches von Feinden 
ganz umzingelt war. Paulus nimmt 'N bloß fürLanV, 
d. i. Judäa. Zuversicht, Stütze, auf die wir uns ver­
ließen. Jsraeliten sowohl als Judäer verlteßen sich gegen 
Assyrien auf ägyptische Hülse, (s. 2. Kön. 17, 4., »8, 
3i.) — ein Umstand, um dessenkwillen der Prophet 
seine Nation so oft tadelt. Wie fein, wie wollen wir 
entrinnen? Wie wollen wir Hülfe von Aegypten aus ge­

gen
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gtn 2tsiyrien erwarten, da sich dieses Reich selbst nicht be­
schützen kann?

Rap. at;

Am besten scheint Paulus in den Sinn dieser Weißaqung 
»ingedrungen zu seyn. „Ein religiöser Dichter vergegenwarti- 
gtt die Ersberung Babels durck) Perser unv XTIeOer, 
( V. 2.) ganz so, wie sie wirklich ausgeführt worden ist, und 
wie es ihm selbst dabey ergangen war. In einer Nacht, da 
alles aß und zechte, (V. 5. und Dan. 1 — 3. 30.) er­
scholl auf einmal in der Stadt der Ruf: „Zu den Waffen!" 
Eben sv erzählen es Herodotus (I. 191.) und Xenophon ( Cy- 
rop. VII. 5. 7.), Der Prophet als einer, der in Babel ge­
genwärtig war, zittert und bebt (V. 6.) beym Einbruch der 
Belagerer, gewiß nicht, um Mitleiden mir den Babylonkertt 
auszüdrücken — denn diesen wünschten diejüdischen Exulanten alles: 
Unglück (K. 13, >5. ff.) - sondern, weil er au dem Schrecken 
selbst Theil nehmen mußte; ihm selbst (V. 4.) ward der ange­
nehme Abend in Schrecken verwandelt. — Man kann- das 
Darstellende dieses Gedichts nur alsdann ganz fassen, wenn 
man sich in die Empfindungen eines Mannes mir Frau und 
Kindern während einer Belagerung und Eroberung hineindenkt, 
welche in einer so großen Stadt mehrere Tage lang nichts als 
Rauben und Morden verbreiten mußte, wo sich alles in die 
Haustr verkriecht, wo der gute Mann keinen Augenblick wissen 
sonnte» ob nicht ein ausgestellter Wächter (V. 7.) ihm Nach­
richt bringen werde, daß ein Haufen Meder auch seit, Haus zu 
überfallen drohe, wo der gegenwärtige Schrecken die Freude 
des Iudäers über die Eroberung der verhaßten Stadt noch sehr 
unterdrückte, wo endlich ihm, als Barer, nichts tröstlicher seyn 
konnte, als seiner Frau und seinen Kindern (mm ond, bono cum 
Deo) sagen zu können : „Die Gefahr, die Wuth des Sturms 
ist vorüber.'" Wer erinnert sich nicht an das 2te Luch der 
Aeneive ves Virgilius?" Hiermit stimmt auch im Ganzen 
R.oppe überem. Zensier hält die ersten 10 Verse für das 
Bruchstück einer längern Rede. Daß dieses Gedicht nicht vom 
Jesaiah seyn könne, versteht sich von selbst. Auch 23 11 — 
12. und V. 13 — 17 , welche zwey ganz verschiedene Frag­
mente zu seyn scheinen, lassen sich an das Ganze anreihen.

V.
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V.' i. wüsten am Meer, W-121O. Man 

versteht darunter gewöhnlich die große Ebne am Eu- 
phrat, (welcher oft er, Meer heißt,) und hält es für 
Umschreibung von Babylon, vergl. Jerem. 5', 26. 
Wetter, Sturm, Sturmwind. Mittage, Süden. 
Grausamen, furchtbaren, entsetzlich grauen­
vollen. —- Man versteht darunter persien und Me­
dien, welche nicht nur wegen ihrer rauhen, gebirgigten 
Gegenden, sondern auch hauptsächlich wegen der kriegeri­
schen Beschaffenheit und Grausamkeit ihrer Kriegshee­
re, besonders der Meder, die ohnehin das Hauptvolk 
ausmachten, das fürchterliche Land heißen konnten. 
D öderlein, Dache, u. a. verstehen dieses Alles von den 
Babyloniern. ZVoppe zieht das nd „es kommt," 
weder auf Nebukadnezar oder das babylonische Heer, noch 
auf den Cyrus — sondern auf die Grimme selbst, die 
dem Propheten von fernher ertönte: Von der Wüste 
her kommt's (tont'6)! Allein eine solche Redensart 
wäre etwas ganz Ungewöhnliches, zumal da der Prophet 
noch nichts von einem Gesicht erwähnt hatte. Paulus 
giebt der Stelle einen ganz andern Sinn: „Die westliche 
Wüste ist voll von Stürmen (wie lauter Stürme). Um 
sich gegen Süden zu wenden, kommt es (das stürmische 
Wetter) von dieser Wüste, von der Gegend hinter uns, 
d. i. von der westlichen. Kurz: Es stürmt fürchterlich 
von Westen gegen Süden!" NTO steht für sich allein. 
D"*  1310 Wüste gegen das Meer, oder gegen Westen, 
ist nicht Umschreibung Babel'ö. riNIU nicht gefürchtet, 
sondern: die abgewandte, hintere Seite, vom 

Arab. abgewandt, was rückwärts ist. Zu gesucht!

V. 2. Hart (es) Gesicht, rvnn, eine 
ominöse Ahnung, Unglück -prophezeihende Vi­
sion. AnIezergc, mitgetheilt, bekannt gemacht. Ver­
ächter, lii3 Feind, Widersacher. Das zweytemal 

muß 
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muß wahrscheinlich im Pyh. statt "iro, so wie 

statt ”WT gelesen werden Der jtcinb ist bo 
siegt, der »erwüster ist verwüstet, d. h. endl.ch 
hat Babel, unser furchtbarer Feind, seinen Gegner (^y- 
ruS) gefunden. 143 hat im Chald. die Bedeutung spo- 
Uoire, und ist also mit 773 einerley. Elanr ist persten. 
Belege, belagere, ängstige sie, o Meder (oder Medien, 
K. 13, i ?♦)! Beyde Nationen werden anfgeforderk, ge, 
gen Babel heran zu ziehen und eü zu belagern. euf« 
zens, nemlich des SeufzenS, dessen Ursache, Urheber 
Babel war, s Ps. 137, i. Eö soll andere Nationen, 
bejo.iderö die Iudäer, nun nicht mehr ängstigen, denn —- 
es wird verwüstet. Die Reihe des Seuszenö ist nun an 
Babel gekommen.

V. 3*  Derhalben, bey diesen Umständen, Vor­
fällen. Der Prophet schildert seinen Zustand der Verle­
genheit und des Schreckens, b-y dieser (£rob- rum , nicht 
als Freund und Patrior von Babel, sondern weil et slbst 
in Gefahr gerieth. Andere Ausleger, z. B. Gro rus, 
Döderiern u. a. nehmen an, daß hier plötz.'ich Babylon 
personistctrt und redend eingeführt werde, um ihr Schre­
cken über den unerwarteten, nächtlichen Uebel fall au-zu­
drücken. Die letzten Worte übersetzt Döderlkin nach 
Andern: „quin perculfus ac perturbatus nec audio 
nec video.“

V. 5.

V. 4. Herz, die Besmnungskraft geht verloren. 
Grauen, ganz unvermutet hat mich der Schlag betrof­
fen. Lieben, frohen, fröhlichen, lustigen Abend. Lu- 
be: „Mein Herz entflieht mir, und Schrecken durchbebt 
meine Glieder: Den festlich frohen Abend verkehrt er mir 
in Grauen." Heus!er theilt ab: cfc*  j-tyr) stiert 
DtP: „Voll Grausens wird mir noch der Abend der Freu­
de," d. i. der Abend, an dem dieBabylomer (die V. 5. 
beschriebenen) Lustbarkeiten onstellen, wird einen auch mir 
schreckliche Ausgang nehmen.

Er.Httndb.d. proph.Büch. 1. 6t. 0
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V. 5. Die Ausleger sind sehr verschiedener Mey­

nung, wer das anredende Subject sey. Bald soll's (£y= 
rus, bald Iehova, bald die Babylonischen Schily- 
wachcn, bald der Dichter selbst seyn. Döderlein 
und Dache: Mensa adornata dispofitisque fpeculato- 
ribus dum epulis ac conviviis indulgent, heus (cla- 
matur) magnates, prendite clypeos! Sie lesen 
pD ’OW statt d' WD, wie die Vulgata und wahr­
scheinlich auch die LXX. gelesen haben. Der Dichter er- 
zählt, wie Alles in der Stadt zecht und schmauset, und 
wie nun plötzlich die sorglos ausgestellten Stadlwachen 
rufen: „Zu den Waffen!" (Tube:

Gedeckte Tafeln da? — Ha, stellet Posten aus!
Ihr freßt? Ihr sauft? — Ha, Fürsten, greift zum 

Schild!
Auf diese Weise, meynt er, käme nicht allein mehr Leb­
haftigkeit und salzigte Scharfe in die ganze Vorstellung, 
sondern es erhielten auch die einzelnen Theile der beyden 
Hemistichen den genauesten Parallelismus. Auch hat 
der Sprachgebrauch nichts dawider, die Infinitiven als 
Präsens und Imperfekt zu übersetzen. Paulus stimmt 
im Ganzen mit der Döderl. Erklärung zusammen, nur 
erklärt er ITM von wein, der sich von der Hefe gerei- 
niget hak, und hm von der Hefe wegnehmen. Dies 
paßt allerdings am besten in den Contert, weit besser als 
das „stellt Wächter (Posten) aus!" da die Baby- 
lonier als ganz sorglos und ohne alle Vorbereitung geschil­
dert werden; womit auch Tenophon (Cyrop. VII. 5.) 
übereinstimmt, derben Cprus sagen läßt: „-Trcm^ 8e 
aTUMTctzToi Der Ausruf: Salbet den Schild! 
wäre wohl unter diesen Umstanden unschicklich, und man 
muß entweder die oben angeführte Lesart Dathe's anneh. 
men, oder mit Paulus durch: abstergite cly­
peos, übersetzen. *)

*) Uebrkgens vergl. die Anm. oben zu a, Sam. 1, 21. im 
5. St. S. 13.

V. 6.
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V. 6. Denn. Dathe: Turn, als nachher vor­

gefallen. Der Prophet soll, seiner eignen Sicherheit we­
gen, einen Wächter ausstellen, um von den Vorfällen 
sogleich benachrichtiget zu werden. *)

V. 7. Der Prophet referirt uns, was ihm der 
Kundschafter für Nachrichten angesagt habe. bedeu­
tet Fahren und Reiten. Die Meisten lesen nur einmal 

und dann zweymal XH weil es im Orient nicht 
gewöhnlich sey, Eameele vor Wagen zu spannen. Cube:

Da sah der Wächter einen Zug von Wagen, 
Bespannt mit Rossen — er sah Reiter 
Auf Eseln, Reiter auf Cameelen; 
Und horchte, was er horchen konnte.

Michaelis hätte sich die ausführlichen Bemerkungen 
über ein erstaunlich genaues Eintreffen dieser Weißa- 
gung auf eine Kriegslist, die Cyrus bloß in diesem Kriege 
probirt habe, ersparen können. Denn in derCyrop. (VII. 
1, 14. 22.) ist von dem Zuge des Cyrus gegen den Krö­
sus die Rede, und wie paßt das Scheumachen der baby­
lonischen Reiterey durch Cameele, worin das Stratagem 
bestand, auf den hier geschilderten nächtlichen Ueber- 
fall?

V. 8- Löwe . Das giebt keinen Sinn. 
Mehrere Ausleger glauben daher, daß die Vergleichungs- 
partikel D, sicut, ausgefallen sey: Er rief wie ein 
Löwe, d. h. mit Löwenstimme, vergl. Apok. 10, 3. 
und Hos. 11, 10. Andere verändern es in HNV) der 
Wachter, Geher von sehen. Paulus: TvnN 
ich muß weinen wie K. 15, 9., 16, 9. ^err, An­
rede des Sclaven (Wächters) an seinen Herrn.

O 2 V. 9.
*) Dichterische Vorstellung, die als wirkliche Handlung erzählt 

wird. S. den folgenden V. Manche Ausleger, die dies 
nicht bemerkten, haben diese Stelle sonderbar erklärt und 
verdreht. S. z. B. Vitringa.
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V. 9. Antwortet, er giebt auf meine Frage 

(wie eö mit der Vertheidigung stehe?) die Antwort: Ge­
stürzt, gestürzt u. s. w. Bilder, *6'05,  erkläre Pau­
lus sehr gut durch: seine (Babels) elende Götter (die 
es nicht retten konnten,) sind überwältrget.

V. 10. Tenne — dresche. Die Worte: TtiHD 
'XDH "*  pi sind sehr verschieden erklärt und gedeutet wor­
den. Vitringa und andere verstehen die Tenne und 
dasRorn -p) von der RLrche!! Michaelis: 

Du, meine Tenne, und du Stier, der auf ihr die Frucht 
auöttitt!

Die Tenne versteht er von Babel und den Stier vorn 
König Lyrus. Lowth, Roppe, Tube u. a. „Du 
mein Gedroschenes, du meiner Tenne Korn." Ersterer 
bezieht dies auf dre Juden, letztere auf die Baby lonier, 
die hier als die besiegte und ganz aufgeriebene Nation (zum 
Trost der Juden,) angeredet werden. Döderlem ganz 
frey: „Destinata eft, ut conteratur et conculcetur. “ 
Er bezieht es auf die Babylonier; conterere und triturare 
sey Bild harter Strafen, wie Jercm. 51, 33. und Joel 
3,14. -Hensler: „Von mir zermalmt! auf meiner Ten­
ne! Was Israels Gott rc. " Er glaubt, daß Gott auf 
einmal redend eingeführt werde. Die Niederlage der Ba­
by!. ist Jehovas Werk, sie sind gleichsam auf feiner Ten­
ne zermalmt worden. S. Jer. 51, 33. Mich.4, 12. 13. 
Paulus: «WTD, , von unter sich bringen, 
treten, drefchen, auch subigere foeminain. VU ** p„ 
du, der du zu meiner Tenne gehörst, hier: Sohn, weil 
die in Tüimo angefangene Allegorie fortgesetzt wird, 
irrn nwo, wie nin-' Ndr >. Mos. 4,1. mit (Botr, 
Gott sey Dank! Demnach müßte man also übersetzen: 
Meine Frau, und mein Sohn! Ich melde euch, 
was ich. Gort sey Dank! so eben gehört habe!

V. ir
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V. 11 — 12.

Diese beyden Verse sind, nach der Meynung der neuern Aus« 
leger, ein besondres Fragment, wahrscheinlich der Anfang ei­
ner besondern Weißagung, mit der gewöhnlichen Ueberichrift 

versehen. Es kommen darin mehrere For­
men vor, z. D. xnx und und vielleicht auch ntm 
wenn es kein nomen proprium seyn sollte.

93. 1 r. Duma, einearab. Gegend, welche ihren 
Nahmen von einem Sohne Jsmaels har. -. Mos. 25, 14. 
Michaelis halt eö für Dumat el Gandet (sprich: 
Dfchandet) in der Provinz Nedfched. S. Niebuhr s 
Defchr. von Arab. S. 344. Die LXX. müssen O”nN, 
Idumaa, gelesen haben. Gerr, ein alter Nah­
me von Idumaa, 5. Mos. 1, 2. Ezech. 35, 2. Mi­
chaelis bemerkt, daß in der Nähe von Duma eine arab. 
Gegend Scheiner (Beled- Schemer) heiße, vielleicht wä­
re also statt (Wachter, Hüter) zu lefeti: 
Du Schimiicenland. FIHN chald. kommen.

^enoph. Cyrop. II. 1. 2. IV. 5. 28- VIII. 6. 10. 
sagt, daß nicht nur arabische Fürsten mit unter CyruS 
Heere waren, sondern, daß dieser auch nach der Erobe­
rung Babylons, durch ein abgeschicktes Corps sich Syrien 
und Arabien unterwürfig machte. In sofern könnten also 
diese und die folgenden Verse sich hierauf beziehen — ob­
gleich das Ganze überaus dunkel bleibt Vielleicht — 
doch es ist eine gewagte Conjectur — ließe sich dieser Ab­
schnitt so mit dem (Ganzen verbinden. N W ist entweder 
Glosse, die deshalb eingeschoben wurde, weil man HD11 
und two als uomina propria betrachtete; oder es muß 
noch zu V. 1 o. hinzugeseßt werden: Ich will es euch ver­
kündigen als NüD. Dann nehme ich HOT als Zeitwort, 
und verbinde es mit in der Bedeutung: Ein Ru­
fen wälzt sich zu mir (meinen Ohren). tm ist, sich 
schnell im Wirbel herumdkehm, gyrari. Oder der ge­
wöhnlichen Bedeutung von liiere noch näher: Ein leises 

O z Rufen
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Rufen höre ich. "TWD verwandle ich entweder in "WO 
vom Thore her: ^sch höre ein Rufen vorn Thore 
her; oder ich punktire TPTO, erschreckend, vorn , rab. 
Schaara, erschrecken. Dies giebt wohl den b- sten Sin- ; Ein 
fürchterliches Rufen dringt zu mir. Die foi-> r. « 
Worte wären dann entweder die Worte des Rufe s 'ach 
der gewöhnlichen Uebersetzung: Hüter, ist die Nach rc. 
Oder es sind Worte des Herrn an den Sclavm, der er­
schrocken über dieses Rufen den Wächter fragt: W-;,.’.t>= 
ter, was spricht (ruft) man denn? wachrer, 
was spricht man denn? Der Prophet hört ein Rufen, 
aber er kann's nicht verstehen , weiß nicht, was es zu be­
deuten hat, darum fragt er den Wächter: „Was tst denn 
das? Was ruft man denn so?" Daß besonders in 
der chaldäischen Form sagen, rufen, sprechen bedeute, 
ist auö vielen Stellen erweislich. S.Dan. 6, 22., 7, 8., 
20, 25., i. Mos. 27, 7., Ps. 106, 2. u. a. St

V. i2. Der Wachter antwortet auf diese Frage. 
Vielleicht hat ihn das Wort rh+lD auf die Idee gebracht, 
sein Herr wolle wissen: ob die Nacht bald vorüber sey? Er 
antwortet daher: „Der Morgen kommt, aber sitzt 
Lst's noch flacht." Das Letzte könnte man auch im 
metaphorischen Sinne nehmen: Aber es kommt auch wieder 
Nacht, d. i. Unglück, Verderben. Er fährt nun fort: 
Sie (die Feinde) schwärmen umher und suchen 
(Beute), sie gehen und kommen! qn ist entweder 
profecto, oder Hdr die Völker, das Kriegsvolk. HPD 
hat gewöhnlich die Bedeutung efferbuit, ebullivit, dann 
mit kommen, suchen verbunden, herumschwarinen.

Ueberserzung von V. H. 12.: Ein fürchterli­
ches Rufen ertönt in meinen Ohren: Wachter, 
y>as ist denn das für ein Rufen? Wachter, was 
ruft mau denn? — Der Wachter antwortete: 
„Der Morgen kommt, jetzt aber ist's noch Nacht 
— Die Feinde schwärmen umher und plündern, 
sie gehen und kommen!"

V. 15
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V. 13 — 17.
Auch diese Verse werden als ein abgesondertes Fragment ei­

ner Weißagung auf Arabien bezogen. Es kommen darin 4 
nomina propria vor: Arabien, das bekannte Land; De- 
vanim, die Dedaniren, eine arab. Völkerschaft; (Da- 
den ist jetzt eine Insel im persischen Meerbusen. S. Bü- 
sching's Asien, S. 561. vergl. Ies.4o, 7. und Ezech. 27, 11.) 
Thema, no*n , Taima, eine arab. Gegend bey Beleb-Sche- 
mer; (s. Abulfeda tab. Syr. p. 14. Nr. 65.) Redar, 
-np, das Land der nomadischen Araber, Bedarener, 1. Mos. 
25, lZ.

Vielleicht könnte auch dieser Abschnitt genau mit dem vorigen 
verbunden werden, wenn man es nicht für zu kühn halt, fol­
gende Conjekturen anzunehmen.

Nüö ist Last, Unglück. Statt trwja (in Ara­
bien) lies divd anr Abend. So auch das zweytemal. 
Statt (im Walde), , großes Unglück, 
synonym dem NW, Unglück. (Dedanim) lies 
amj, die Flüchtlinge (Hof. 9, 17. Sprüchw. 27, 
8. u. a.): Auf den Laildstraßen (FilmS? statt 
nlniND) umher weilen (übernachten) die 
Flüchtlinge. Die folgenden Verse bedürfen keiner Aen­
derung. V. 17. enthalt die Versicherung, daß auch die 
Araber (T)p*"*\2D),  die jetzt dem Besieger Babylon's 
beystanden, von ihm würden unterjocht und geängstiget 
werden. V. 11. und 12. war eine Unterredung des Pro­
pheten mit seinem Wachter. Nun fährt er allein fort:

„Am Abend kommt Unglück, großes Unglück kommt 
am Abend 1 Auf den Landstraßen umher bringen die Flücht­
linge die Nacht hin. Wenn sie von Durst gequält zu euch 
stehen, dann reicht ihnen, ihr Bewohner Thema'S, Was­
ser , gebt Brod den Flüchtlingen 1 Vor den feindlichen 
Waff n sind sie geflohen, vor dem gezückten Schwerdt, 
vor dnn gespannten Bogen, vor den Greueln des Kam­
pfes (vor der grauenvollen Schlacht). Der Herr sprach 

O 4 zu 
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zu mir: Nur noch genau ein Jahr (wie Taglöhmr rech­
nen) — und eö wirb dahin seyn das ganze große Kedar! 
Geftywunden wird dann seyn die Zahl der starken Bogen­
schützen und der tapfern Söhne Kedar's. So sprach Je- 
hova, die Gottheit Jzraels."

Von den Schrecknissen der Eroberung richtet der 
Prophet seine ganze Aufmerksamkeit auf die armen gesiüch- 
teten Einwohner. Ohne Obdach und Nahrung irren sie 
seit dieser Schrcckenenacht umher, und suchen bey den fer­
nen Nomaden Arabtcn's einen Zufluchtsort. Diese redet 
der Prophet an, und bittet bey ihnen um Beysrand für die 
armen Flüchtlinge. Vielleicht waren dieses Flüchtlinge, 
die dem Propheten so sehr am Herzen liegen, Iudaer, 
die im ersten Schrecken und Tumult nach Arabien zu stüch. 
teten. So wird die zärtliche Bekümmerniß um sie be- 
greiflicher, als wenn es Babylonier waren, deren 
Schicksal der Judäer, der sie zu hasten Ursache, hatte, nicht 
beklagte, sondern worüber er sich vielmehr freute (vergl. 
V 2.). Dann läßt sich auch V. 17. am leichtesten er­
klären. „Werdet ihr, Kedarener, diese Flüchtlinge nicht 
aufnehmen, sie nicht mit Nahrungsmitteln versorgen — 
nun so wißt: Jehova hat mir gefegt" u. s. w. Vielleicht 
hat dieser Ausspruch auf etwas Geschichtliches Bezug. 
Vielleicht hatten die Kedarener die flüchtig gewordenen Ju­
däer nicht ausgenommen, und daher nun diese Drohung. 
Vielleicht war der Prophet selbst mit unter den Flüchti­
gen ! — So viel ist gewiß — ein ganz besonderes Jn- 
fcnffe hatte er für sie.

Wer indeß die obigen Conjecturen und Hypothesen 
für zu kühn halt, der betrachte V. 11 — 12. und V. 13 
— 16. als abgesonderte Fragmente, die für sich b.ste- 
hen, und deren Zusammenhang und Deutung für uns ver­
rohren ist.

. Rap.
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Capitel 22.
Zn diesem Kapitel sind zwey ganz verschiedenartige Theile 

r ) V. 1 — 15. Beschreibung der Eroberung einer Stadt 
durch t-lteder und Perser (93. 6.) r) V. 1 s. bis Ende: Ta- 
bei des königlichen Oberhofmeisters Scybna (unter König 
Hstiah ) und seiner Verlchwendung und PrachtNebe. Beyde 
Tgeile müssen durchaus von einander getrennt werden. Das 
haben auch Mehrere eingesehen, und daher eine solche Tren­
nung vorgeschlagen, z. B. ^Lomtb , ^oooe u. a. Nur be­
ziehen sie den ersten Abschnitt aus die Belagerung TPrufaiem's 
unter «rSanbetib oder L7 bukavnerar ; allein Jerusalem wur­
de nie von Medern und Persern, die doch ausdrücklich genannt 
werden (93. 6.), belagert oder erobert. Diese Stadt taun da­
her keine andere seyn, als Babylon. Wahrscheinlich gehört 
die ganze Schilderung noch zum vorigen Kapitel, und muß oa< 
her unmittelbar an dasselbe angereiht werden.

.V. i. Schaurhal, Propheten--
that, Seherrhal, Thal der Erscheinung (Vision). 
Hierdurch wird, wie Galomo Ben N7elech bemerkt, 
Jerusalem gemeynk, weil es der Sitz der W^ßaqung war. 
Auch war die Sradt an zwey einander entgegenstchcnden 
Hüsteln, Zion und Akra, gebaut, und zwischen beyden 
v rst ckte sich ein langes furchtbares Thal, daher Jerusa­
lem auch Zachar. i4, 5: „Thal meiner Berge" hecht. 
Allein Paulus nimmt jVin N'Ji für flache Gegend 
(Thal, Ebne), wo man eine gewisse Aussicht (hier 
vermuthlich das babylonische und persische Schlachtfeld) 
hat. Eö ist spätere Ueberschrift.

Dächer. Bekanntlich waren und sind die Häuser 
des Orients so eingerichtet, daß man darauf spatztcrcn, 
schlafen und arbeiten kann. Sobald auf den Straßen et­
was zu sehen oder zu hören ist, ein öffentliches Schauspiel, 
Tumult u. s. w. steigt der Morgenländer sogleich auf'S 
Dach, um seine Neugierde zu befriedigen. Eben so, wenn 
sich Jemand veranlaßt sieht, «waö öffentlich bekannt zu 
machen, ist es das leichteste und wirksamste Mittel, es 

O 5 von
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von den Dächern herab dem Volk auf der Straße zuzu-l 
rufen (Match. «o, 27.). Das Rennen des ganzen Volks 
auf die Dächer ihrer Häuser giebt ein lebhaftes Bild eines 
plötzlichen, allgemeinen Tumults.

Es ist aber doch eigen, daß hier ohne nähere Be­
stimmung des Subjekts, der Singularis sieht, Tjh und 

Sollte man das nicht lieber auf den Wachter 
(f. das vorige Kap.) beziehen, den der Prophet hier noch 
(nach jener kleinen Episode) anredet? Während er die 
Betrachtung (K. 21. V. 13 ff.) anstellte, hatte sich die­
ser entfernt, war zwar auf'6 Dach hinaufgestiegen, um 
von da auö Alles recht beobachten zu können. Der Pro­
phet ruft ihn nun: was haft du denn vor HD)? 
Wo bist du denn (N12N)? Du bist ja ganz auf's 
Dach hinaufgestiegen TjhD ’’□)? Die 
Antwort und Nachricht, die er erhält, ist hier nicht mit­
getheilt, nur aus den folgenden Worten des Propheten 
ergiebt sich, daß sie nicht gut gewesen seyn müsse. Wahr­
scheinlicher Weise, hatte der Späher gesagt: Eö ist ein un­
geheures Getöse, Alles geht durch einander, die Stadt 
wird eine Beute des Feindes.

V. 2. Getönes (Getön), entweder
Geros oder Jammern. Volkes, Frein, ist fluctu- 
ans (tumultu). Fröhliche. unruhig seyn, hier 
aus Furcht. Man kann es auch ohne Vocativ übersetzen: 
„Die Gtadt ist voll Getöse, voll banger Unge­
wißheit, voll ängstlicher Unruhe.

Erschlagene, hbn, heißt auch verwundet seyn. 
S. 2 Kön 1, 2. Deine Verwundete. Michaelis 
denkt sich darunter an der Pest Gestorbene. Zensier:

Nicht das Schwerdt durchbohrte deine Leichen,
Nicht in Schlachten fielen sie.

V. 3.
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V. 3. Hauprleute, Anführer, Fürsten, Com- 

Mandanten.
V. 4. Gage ich. Paulus verwandelt 

in 2. perl" foem. p. K. Du sagst, d. h. du, 
Stadt, hast unter diesen Umständen sagen müssen. Der 
Dichter konnte Babel nicht beklagen und es "'Oy ” F)2 «en- 
nem Laßt mich, denn ich muß. Tochter, *W*m,  
bloß so viel alö: Mein Volk, meine Nation, Landsmann­
schaft.

V. 5. Nach Paulus: Denn es ist ein Tag 
der Unruhe, der Verwirrung und der Verwü­
stung, den Iehova, der weltenherrscher über 
sie kommen ließ. Im ganzen Thal, so weit man 
sehen kann, erröntAngstgeschrey, bis gegen das 
Gebirge hin erschallt vas Getümmel, np’tp von 
allerley Stimmen, knurren, girren, brüllen u. s. w. 
ip ein solches Geschrey. Andere nehmen 1p für Mauer 
und übersetzen mit Zxoppe: „Wildes Geschrey ertönt ge­
gen die Mauer, hallet wieder gegen das Gebirge." Mi­
chaelis: Völker am (Fluß) ZKur. Dache und 
Döderlein: Vifitant moenia. Hensler: „Von Gott 
dem Höchsten kommt dem Thal im Gesicht ein Tag voll 
Angst, Zernichtung, Verzweiflung. Von ihm ertönen 
die Wände, hallt es am Gebirge." Fast eben so Bos­
sen (Krit. Erläut. des A. T. 9. St. S. 350.).

V 6. Elam, persien, Perser. Leuten: 
23*1  wegen des Menschen, giebt keinen Sinn, 

daher muß man mit Michaelis u. a. rothen, 
d. h. mit Blut bespritzen, lesen. -Houbiganr und Lowch 
Dix: der Syrer. Reurern, das Pferd. 
Rir, Tp> eine modische Gegend, wohin die Syrer 
von Tiglathpilesar cxilirt wurden. S. AmoS , 5. 
2. Kön. 16, 9. Döderlein: Murus fervet in clypeos. 
FTO von TiV, fervere, wie Virgil sagt: Julus Met 
in arma. Glänzet, entblößet.

V. 7*



22s Der Prophet Iesaiah. Kap. 22.
V. 7. Auserwählte Thal (Thaler), schönster», 

anmuthigsten, liebsten.

V. 8. Fürhang, Bedeckung, Schleier. 
2. Mos. 26, z6., 2. Sam. 17, 17. Das Ablegen des 
Schleyers bep den orientalischen Weibern ist Zeichen der 
ausgelassensten Freude, solvuiit Je in laetitiam. So 
also auch hier: Der Schkeyer von Juda wird nun wegge­
than, d. h. es kann nun wieder freyer athmen; wieder 
froh seyn, da Babel, seine Bedrückerin, erobert ist. 
Man kann mvp als Vocativ betrachten, da auch das 
Folgende in diesem Casus ist. -Zensier übersetzt T]OD 
durch Rüstungen, da das Stammwort TpD im Piel 
waffnen heißt, s. K. 9, io., 19, 2. Nahum 2, 6. 
„Man deckre die Rüstungen Juda's auf," d. i. 
man zog die verwahrten Waffen hervor. Die folgenden 
Worte sind ganz parallel, JVQ ein Zeughaus zu 
Jerusalem. Schauen wird, du kannst nun wieder ge­
trost Hinsehen, Hinblicken nach deinem um !"?□ pVJ, 
d. h. Borrathen (Kriegsvorrath, ptUJ, 2. Kön. 10, 2.) 
im Rriegsmagazin zu Jerusalem. Salomo baute 
innerhalb der Sradt Jerusalem ein großes Vorrathshaus, 
(Magazin,) und gab ihm den Nahmen: Hirn JTD,
Maldhaus des Libanon, (weiter viele Cedern vorn 
Libanon dazu brauchte,) s. l. Kön. 7, 2. 3., 10,17.

Die Ausleger sind hier sehr verschieden. Michae­
lis und Cube:

Und offen steht die Schanze Zuda.
Dann werft ihr durch Lerjaar's Nisse 
Den gränzenlosen Blick hindurch.

pW, Riffe, statt Döderlein: Tut» signis 
(Fahnen, Heerzeichen) prolatis animum advertitis, o 
lfraelitae, ad armentarium murique dum fiffuras quain 
plurimas obfervatis, aquas lacus fuperioris cogitis etCi. 
Paulus übersetzt die letzten Worte des Verses: „Weil 

du
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du Babel dich jetzt sorglich Umsehen mußt nach demKriegs- 
vorrath in den hölzernen Vorrathshäuftrn, Speichern."

V. 9. Nunmehr werdet ihr (Judaer) Zeit haben, 
auch um die 9)tangcl eurer Stadt zu bekümmern, und ih- 
nen abzuhclfen. Vorher, da thr \o bedruckt wäret, konn­
tet ihr daran gar nicht denken. Riffe, jrpa, Riß, 
Lücke, Defekt. Viel, ihr werdet sehen, daß ihrer viel 
fmb, werdet ihrer in großer Menge entdecken. Untern 
Teiche. BckannlUch roxiun in Jerusalem 2 Teiche, ei­
ner in dem obern, der andere in dem untern Theile der 
Stadt, (s. K. 7, 3.) Als ^rskrah vom Sanherib mit 
einer Belagerung bedroht wurde, verstopfte er alle Quel­
len außerhalb der Sradt, und brächte dur ch eine künstliche 
Leitung Wasser zwischen die zwiefache Mauer, die er hatte 
zur Vertheidigung ziehen lassen. S. 2. Kön. 20, 20., 
2. Chron. 32, 2 — 5. 30. Sir. 48, 17. Meiner Mey­
nung nach ist der Sinn: So lange Babel's Macht noch 
blühte, befand sich Judaa gleichsam in einem fortwähren­
den Belagerungszustände, mußte sich stets hinter Mauern 
und Wällen schützen; jetzt ist diese Zeit vorüber, nun kann 
auch der Teich in der untern Sradt, der verstopft werden 
mußte, (von Hiskiah) wieder hergestelit werden. Oder 
es kann sich auch auf die Wiederherstellung öcv Fe­
stungswerke von Jerusalem beziehen, welche durch 
die Babylonier zerstört worden waren, und welche diese 
den Judäern nicht wieder herzustellen gestatteten. S. 
V. 10.

V. 10. Man kann diese Worte und die erste Halste 
des folgenden Verses entweder im Plusguamperfekr über­
setzen, oder der Srnn ist: Ihr könnt die Festungswerke 
der Stadt Jerusalem, die Nebukadnezar zerstört hatte, 
nun wieder herstellen Zählen, 120, ifl rädere, Hau. 
fer rasieren, dann auefy rädere ltylo i. e. schreiben, auf- 
schreiben, numeriren.

V. 11.
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V. 11. Graben, Wasserbehälter, Wasserleitung. 

Der Prophet scheint an 2. Chron. 32, 2. ff. gedacht zu 
haben. Seher. Entweder meynt der Prophet hier den 
Jehova, der als der Schußgott Israels auch diese Bege­
benheit zum Vortheil seines Volks veranlaßt habe, dessen 
Einwirken dabey aber jetzt noch nicht von ihm erkannt 
wurde; oder es bezicht sich auf den Lyrus, dem die jü­
dische Nation diese Veränderung zu danken hatte. Das 
p'imo würde sehr gut auf ihn passen. DieJudaer sehen 
es jetzt, bey der Eroberung Babel's, noch nicht ein, daß 
Cyrus ihr Retter ist, sie verkennen ihn jetzt noch; aber der 
Prophet sieht weiter, er blickt in die Ereignißreiche Zu­
kunft. Wie Paulus an den König David denken konn­
te, leuchtet mir nicht ein. Bis hieher von V- 8— 11. 
geht die Episode an die Iudaer; nun fahrt der Prophet 
fort, von dem traurigen Zustande Babel's zu reden.

V. 12. Rufen lassen/ aufgerufen, Nlp mit 5 
construirt, aufrufen zu etwas. Andere: Er hat Thränen 
herbeygerufen, d. h. über euch gebracht. Beschere, 
die Haare ausraufe. Sacke, Trauerkleider.

V. 13. Bis jetzt aber ging's in Babel ganz anders 
zu, da dachte man nicht an Trauer, sondern nur an Ver­
gnügen, da aß und trank man u. f. w.

V. 14. Obren — offenbar. Um so übersetzen 
zu können, muß man im ftatu conftr. lesen, wie 
auch Michaelis verschlägt. Allein nach dem Masor. 
Texte in meinen Ohren, muß man bip suppli- 
ren: , Iehova'ö Stimme drang mir in die Ohren." Bey­
des kömmt endlich auf eins hinaus. Vltrittg^j reve- 
latus eft in auribus meis Jehova, nach 1. Sam. 2, 
2-7., 3,21. welche Stellen aber nichts beweisen. Sinn 

, des Folgenden: Nur der Tod kann eureFrcvelthaten (ihr 
Babylonier) gut machen.

V. 15 —
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V. 15 — 25.
Ein ganz neuer Abschnitt. S. oben. Der königliche Ober­

hofmeister ^chebna hatte sich seines Postens durch Verschwen­
dung und Unredlichkeit unwürdig gemacht und den Tod verdient 
(V. 18.); aber Eliakin» verdiente diese Stelle zu erhalten. 
Das Ganze ist mehr ein Urtheil des Propheten über Schebna'6 
Unwürdigkeit und Eliaki'mS Werth, als eine Vorhersagung, 
mehr ein öffentlicher Rath, daß dieser erhoben, jener zurückge- 
fefe.t werden sollte; vermuthlich zu einer Zeit gegeben, wo eine 
solche öffentliche Erklärung eines angesehenen Propheten auf 
-Hiskial)'« Entschluß über beyde Männer den nächsten Einfluß 
haben konnte. (S. 2. Kön. 18, 18.) Wie sich dieses StücE 
hieher verirrt hat, ist nicht zu entscheiden. Vitringa verbin­
det es so: „Dieser zweyte Theil der Weißagung hangt mit dem 
ersten so zusammen, daß der Prophet deutlich lehret, daß die­
ser Mensch einer der vornehmsten unter den ruchlosen Hosleuten, 
ja ein Anführer derselben gewesen sey, gegen welchen er vorhin 
geweißagt hatte." Allein, da der sogenannte erste Theil sich 
nicht auf Dcmfalcm beziehen kann, (wie oben gezeigt worden 
ist,) so ist natürlich auch kein Zusammenhang möglich.

V. 15. Schatzmeister, p.^ wird bald Freund 
desRönigs, bald Cammerherr, bald Kellermei­
ster übersetzt. Allein Zxoppc bemerkt, daß die Abwech­
selung mit bx und by und das HTH sonderbar sey, und 
daß auch von einem solchen doppelten Amte nichts be­
kannt sey. Er punktirt daher [20 habitaculmn: Auf, 
geh' hin in jene Hütte zürn Gchebna rc. Paulus: 
Besorger. t. Kön. 1, 2. bv po? der arbeitet, eine 
Bestrgung hak.... auf Befehl.... Allein dann tvür« 
de(L-chebna nicht die Hauptperson seyn. Ich mö6)te pOH 
für gleichartig ansehen von [200,, welches durch dijjolu- 

übersetzt wird. (S. Simonis Lex. hebr. ed. Eich- 
horn.) Jener Verschwender, der die Schatze des 
Königs vergeudet. Dies würde trefflich in den Zusam­
menhang passen. Nimmt man die Roppesche Verbesse­
rung an, so könnte man vielleicht an 2. Kön. 17, 3°- den­
ken, wo hl2D tuguria filiarum, eine Art Bor­
delle sind. An einem solchen Orte sollte also der Prophet 

den
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den Schchna aufsuchen. Dazu würde auch V. 2. „Was 
hast du hie ( zu thun) V*  trefflich paffen. Freylich müßte 
das Folgende „Grab rc." anders erklärt werden, s cd) 
id) entscheide nichts. Hofmeister, T£N.
der über das Haus ( FV'.Zin xar*  der köniczllche 
palaft), über die königliche Hofhaltung gesetzt ist, 
Obcrhofmetster. Andere: Gchloßhauprmann.

V. 16. Hier, nämlich, zu thun? Gehörest, 
soll heißen: wer ist dir hier verwandt? Andere: 
wer? nemlich von Arbeirsleuten. Grab. Es war 
inJudäa, so wie im ganzen Orient, Sitte, große Grab- 
gewölber, meistens in Felsen und erhabnen Orten, für 
sich und seine Familie zu bauen. Schebna'ö Eitelkeit 
wird durch seine Bemühung klar, sein Grabmal in der 
Höhe (Dllö) zu haben, in einem majestätischen Gewölbe, 
das wahrscheinlich darum so hoch angelegt war, daß es mehr 
in's Auge fallen, und damit es den königlichen Begräb- 
Nissen (2. Chrom 23, 33.) gleich kommen möchte. Ver­
gleiche Match. 27, 60.

V. 17. Wegwerfen, schütteln, wegreißen. 
Starker, das Vergleichende D wäre dann aus­
gelassen. Ober "DXD, mit Gewalt, magna vi. Wl- 
chaelis: du Ttauber! S. Pf. 52, 30. 20, 4.
So wird die Anrede an den Schebua weit starker, als 
wenn man: Du Mann! überjeht, wie Paulus. Zu- 
scharren, ganz verhüllen. Man denkt dabcy gewöhn­
lich an einen Missethäter, dessen Haupt vor der Execution 
verhüllt zu werden pstegte. Richtiger: ergreifen, an- 
packen.

V. r8. Ruyel, "VH, das lat. turbo, ein Rrei- 
sel. Lande, Boden; auf einer großen Strecke Landes. 
Die Ausleger denken hiebn- an ein in entfernte 
Lander, woran aber der Dichter schwerlid) gedacht hat. 
Das CPT, welches die Uebersetzer nicht auödrücken, be­

ziehe 
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ziehe ich auf das „umtreiben," nämlich p'T, mit bey­
den Händen, köstliche Wagen. Richtiger: Deine 
prächtigen Anlagen, Anstalten. Mir Schmach. 
Richtiger.- Du Schandfleck, du Schmach des kö­
niglichen Hauses! —

V. 19*  Stande, ^Posten, Stelle. Daß der 
Dichter der Entsetzung des Schebna — nach der Erwäh­
nung seines Todes erst gedenkt, ist gerade kein Fehler, da 
jene Erwähnung uneigentlich geschah, weil er von «einem 
Grabmal geredet hatte. Das Erbauen des Grabmals 
sollte mit eine Ursache seyn, warum er in Ungnade fid und 
abgesetzt wurde.

V. 20. Lliakim, K. z6,3., 37,2.

E. 21. Hock, fiwhp,, %<Tä)v, ein Baumwollen- 
kleid, das man auf dem bloßen Leibe trug, 2 29,
5. g, (i. Mos. 3, 21/). Im Arab. und Syr. «HD 
BaumwollenleinwAud, Byssus. Es war orientali­
sche Sitte, daß Personen von hohem Range, besonders 
vornehme Bedienten an den Höfen der Könige gewisse ei­
gene, nur für sie gesetzmäßig bestimmte, Kleidungen tru­
gen, die dann also auch Ehrenzeichen ihres Amtes waren» 
2. Mos. 28/ 40. Joseph. Alterth. III. 7. 2. Die Re­
densart: „Ich will ihm dein Gewand anzichen," heißt 
also so viel, als: Ich will ihm dein Amt geben — * so 
wie auch die folgende: „Ich will ihn mit deinem Gürtel 
gürten." Gürtel, 'ö2Dn , Gürrelbiude, oben über 
die Brust, 2. Mos. 28, 4°*,  39, 9*  Gewalt, Be- 
fehlshaberstelle, Amt. Vater, Wohlthäter, welches 
er in einem so wichtigen Posten in einem vorzüglichen Gra­
de seyn konnte. Er steht hier im Contrast gegen den 
Schebna, der ein Bedrücker und despotischer Verschwen­
der war.

V. 22. Schlüssel, wörtlich: der Eröfnev. Die 
Schlüssel der Alken waren gekrümmte Stücke Erz oder 

Ex. Handb. d.proph. Buch. i-dt. P
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Holz, um sie durch das Thürloch zu stecken, und so die 
hötz-rnen Riegel auszuschiebm. In Aegypren hat man 
noch bis jehr keine andern Schlüssel und Schlösser. S. 
Thevenor 2. Th. K. 10., vergl. Homer Odyss. XXI, 6. 
Schulter. Wahr.cheinlich trug man die Schlüssel an 
Einem Gehänge an der Schulter, 10 wie man die Sch.verd- 
rer zu tragen pflegte. Vielleicht trug derjernsalem Oder­
hofmeister einen solchen Schlüssel auf der Schulter, wie 
ihn unsere europäischen Eammerherren an einem andern 
Theile ihres Leibes zu tragen pflegen. Von der priefttrin 
der Ceres jagt Eallrmachuo (Hymn. in Cerer. v> 45.):

KoLTta/toßtav ’e%e xXe$a.

Auch die Götter und Göttinnen der Alten haben ihre 
Schlüsseltrager und Schlüsselträgerinnen. Die Pnesterin 
der Juno heißt beym ^ieschylus (Supplic. v. 299): 
v^avxof'1 und beym Lleinens Alex. (p. 418.. 
ed. Porter.) findet man:

’OÄVjitTriaSo? ßatrifaiiß,

Auftyun. Richtiger müssen diese Worte so übersetzt 
yoerden:

WaS er eröffnen wird, das soll kein Mensch verschließen. 
Was er verschließen wird, das soll kein Mensch eröffnen.

h. h. seine Macht in der Regierung des königlichen Hof- 
wejens soll unumschränkt seyn. In der Offenbar. K. 3, 7. 
werden diese Worte auf die unumschränkte Macht Christi 
anqewmdet. Auch die Stelle Matth. 16, 19. erhalt aus 
dieser Stelle des Propheten ihre allein richtige Erklärung. 
Wahrscheinlich hat auch Muhamed auf diese Stelle 
Rücksicht genommen, Zvoran Sur. 2,98.13,120. u. s w.

V. 23 und 24. Ich glaube allerdings, daß man 
mit Lucher übersetzen müsse: Und will ihn zum Na- 
'gel stecken. Das Ganze ist eine Allegorie, deren Sinn 
ist: Eliakim wird nicht allein sich selbst in dem Vertrauen 
des Königes behauptm, sondern auch seiner Familie einen 

sichern
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sichern Wohlstand verschaffen. Bey uns klingt freylich 
tine solche Allegorie nicht gut; allein bey dem Orientaler 
gefällt sie, und ist sehr üblich. Man vergl. Slr. 14, 24. 
Zachar. io, 4. Esr. 9, 8- im ?Aorai$ Sur. 1.

9 9. u. a. St. L7?agel, *1iT. Der Orientaler legt 
auf die Nägel oder Pstöcke, die er in seiner Wohnung be­
festiget, einen sehr großen Werth. S. Harmar z.Th. 
S. 49- Taylor will es durch Zelrpfahl übersetzen. 
Smhl der Lhren, Ehrensitz, d. h. er wird sich diesen 
Ehrensitz (ehrenvollen Posten) für feine Familie (zum 
Besten derselben) erhalten. Herrlrchkeit, TOD, ist 
hier offenbar so viel als Schmuck, Rostbarkeir, 
Ziorrach. Rind und RLndesklnder, das heiße 
raPSHm D^NSiNün nicht, und die Autorität einiger alten 
Versionen kann hier nicht entscheiden. Am besten über­
setzt man wohl mit Michaelis: Glänzende Diaderne 
und Haupcschinuck. Paulus: Glänzende, mit 
Gold oder Edelsteinen besetzte Kleider und Hüthe. Gay- 
renspiel, sind hier wohl Schläuche, in welchen 
man den Wein aufzubewahren pflegte. Andere: Von den 
Bechern an bis zu den Krügen. Man braucht also, da 
der Sinn dieser Allegorie so leicht ist, nicht zu der künstli­
chen Versetzung und Deutung seine Zuflucht zu nehmen, 
die Paulus vorgeschlagen hat: Zuerst stehe: 
alsdann folge: fENj — 'rnvpm, d. i. und an einem 
festen Örc will ich ihm plagel eius^lagen, um, 
(nach V. 24 ) eine Menge Geräthschaften daran (den 
Nagel) zu hängen, d. h.-ich will ihn vornehm und reich 
machen. Eben so bezieht er auch den folgenden Vers auf 
den EliakiM: Wenn das eingepflöckte Nagelwerk (er liest; 
JWpH rnrpri) aögeriffen und fallen würde, so würdo 
auch zugleich die Last, die daran hangt, übg-gchnitten wer*  
den. Sinn: An Eiiakim wird sehr viel hängen, d. i. ec 
wird unentbehrlich seyn, um eine große Menge von Din*  
gen zu tragen, zu unterstützen.

V. 25,Pr
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V. 25. Am besten versteht man diesen Vers vom 

Schedna, und nicht vorn Eliakirn. Die Drohung 
gegen Schebna war bloß durch die Versicherung: daß der 
würdigere Eliakirn erhoben werden tollte, unterbrochen 
worden; jetzt nimmt der Prophet den Faden von V. 19. 
wieder auf. Warum sollte auch des verdienten Eliakim'S 
Schick arid schrecklich enden? Und was sollte das 01x3 
bmri bedeuten? Auch das N demcnftrat. tnlHTI, je­
ner Hagd (Schebna, von dem vorher die Rede gewe­
sen war,j spricht dafür. Weggenommen, wird wan­
ken, wackelnd, locker werden. Greckt, stack, der so 
eben noch so fest war. Haft, N’W, pondus, quodab 
eo dependet. Alles, was an ihm befestiget war, von 
ihm avhing. Der Sturz Schebna's wird auch den Sturz 

.-er Familie, besonders seiner Creaturen, nach sich 
ziehen.

Raprrel 23 *).

Es ist unrichtig, diesen Abschnitt auf die Eroberung von 
tTyrtu iwtcv Alexander ö. Gr. zu beziehen; vielmehr geht 
es auf die Eroberung, w 'che nach einer 1 zjährigen Belagerung 
unter bucADncjftr erfolgte. Bald nach der Eroberung Ie- 
rusalew's (Jahr d. W. 34'6.) zog dieser Eroberer vor Tyrus 
und gewann es. (I. d W. 3 v3 2. ) Von da aus zog er nach 
Zlech-pren (V. 5), das er größtentheils auch unter seine Both, 
Mäßigkeit brächte. Lyrus behielt noch seine eigne Verfassung, 
und wurde durch den Handel wieder eine blühende Stadt. Ver­
gleiche Zojcph. Aiterrh X, II. und contra Ap. I. p. 1045' 
— 1046. (edit. Colon.) Schon der assyr. König Salma- 
ttafiav hatte Tyrus berriegt, aber nicht die Festung selbst, son­
dern die wichtigsten Plätze des Gebiets von TyruS, auf dem 
festen Lande, erobert.

Für die Iudäer war der Handel mit Tyrus von großer Wich, 
tigkeit. Vergl. Sprüchw. zi, 14. Ezech. 27, 17. und LNi, 
chgeliß U'los. Recht, 1. Th. K. 25. 74.

V. i.
*j Dieses Kapitel hat Hr. Host. Schlözer im Anhang zu s. 

Handlungsgeschkchte der alten Nationen, S. 359— 36 
übersetzt und mit Anmerkungen erläutert.
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V. i. Tyro(Tyrus) IX Das 2 wurde l äu­

fig, wie das arab. ^3 (Dadt D. biaef) — aurge, 
sprechen. Diese berühmte Handelsstadt lag im nördlichen 
Theile der Phönizischen Küste, und hatte ihren Nahm-n 
wahrscheinlich von den vielen Felsen (TK), die rn diestr 
Gegend waren. Sie war von den Gidomern erbaut, 
und lag zum Theil auf dem festen Lande, zum Theil auf 
einer Insel. Jener Theil wurde Alr-Tyrus (PaUty*  
rus) genannt. Die InstlstaOt (welche nach Nebucad- 
nezar's Eroberung am vollkommensten wieder hergestellt 
worden war,) eroberte Alexander, nachdem er den 
Zwischenraum durch einen Damm hatte anfüllen lassen. 
S- Curtius 1V. 2. Diodor. XVil. 12. Sie führte 
auch den NahmenSarra, s. Ezech. 26, 4. rg. Jos, rg, 
2 9. Jetzt heißt sie Sur; es sind aber nur noch wenige Ue- 
berreste davon vorhanden, deren Bewohner arme Fischer 
find.

Sie. Hier fehlt das Subjekt. Wenn es seyn 
sollte, so könnte nicht das mafcul. *11*̂  stehen. Man 
muß daher mit Paulus nIdd Eingang, Seehafen, 
statt (daß man nicht dahin komme,) punkciren. 

nicht: „Daß kein Haus mehr da ist," sondern: 
in der vermach, zu Hause. Gewahr, es wird ih­
nen bekannt gemacht werden, sie werden's dorther erfah­
ren. Land Chinin, crro Nach Bochart, 
Michaelis (Spicil. geogr. 1. p. 103 — 109.) «. a. 
Griechenland und Italien. Nach Joseph. (Antiq. 
1 6. 1.) Cypern und dessen Hauptstadt Cinunr. Nach 
Paulus (Memorab. Z. St ) der griechische Archi­
pelagus. Späterhin nannte man Macedonien so. 
Dan. 11, 29. 30., i. Maccab. 1,1. Allein Michae­
lis hat zugleich bemerkt, daß man hier nicht D'ttD, son­
dern BVC oder lesen müsse. Die Chutaer, 
XovSouoi, wie sie Joseph. Tllterth. IX. 14. 3. nennt, sind 
die Einwohner des festen Landes bey Cyrus. 
Nach 2. Kön. 17, 24. wurden feie ^»almanaffar's Zeit

P 3 unter 
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unter andern aus (*11  "DO") neue Colonisten in 
die von ihm entvölkerten Gegenden Palästma's geführt. 
Michaelis übersetzt: Vorn Lande der Sidoinee 
her«

Schiffe auf dem Meer. Die
Schiffe von Tarschisch haben den Auslegern 
viel zu schaffen gemacht, da man unter lü’WFi bald 
Rarrhago, bald Spanien l und bald das hohe 
Meer verstehe. Zensier (S. 321 — 3 9.) sucht in 
einer besondern Abhandlung die Lage von Tarschrsch 
zu bestimmen, und hält einen Theil von Aethio- 
pien, oder eine der Inseln im arab. Meerbusen 
an der äthiopischen Rüste dafür. Allein die Schwie­
rigkeiten lassen sich, sobald man ein bestimmtes Land 
darunter versteht, nie ganz wegräumen, wenn auch ein 
oder die andere Stelle (z. B. Ps. 72, 10.) dadurch zu 
gewinnen scheint. Man nehme es daher lieber im Allge­
meinen für Weltmeer. S. oben zu K. 2, 16. Hier sind 
offenbar die Tvrischen Seefahrer gemeynt, die, wäh­
rend ihre Vaterstadt belagert und erobert wurde, auf der 
See und an verschiedenen Küsten herum kreuzten. „Als 
die Tyrier, bemerkt Hieronymus in s. Commentar, sa­
hen , daß ihnen kein anderes Mittel zu entkommen übrig 
blieb, begaben sie sich auf ihre Schiffe, und fiüchteten 
nach Karthago und den Inseln des Aegeischen und Joni» 
schen Meeres." Diese Seefahrer redet hier der Prophet 
an; er denkt sie sich, wie sie die traurige Nachricht von 
Hause erhalten, und nun in laute Wehklagen über dar 
traurige Schicksal ihres Vaterlandes ausbrechen. Die 
Rückkehr ist ihnen verschlossen, der vaterländische Hafen, 
der ihre Schiffe aufnahm, durch Feindes Hand zerftöch! 
'Heulet, ihr Schiffe von Tarschisch, denn zerstöre 
ist euev vaterländischer Hafen! Aus dem Lande 
der Lhuraer (aus euerm Vaterlande) erschallt euch 
diese traurige Nachricht. Etwas anders nimmt es 
Paulus: Heulet, ihr aufs Meer ausgefahrnen lyrischen

Schaffe,
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Schiffe, ihr könnt nicht zurückschiffen, denn verschlossen 
(bloquirt, TND) ist zu Hause der Seehasen, so er 
von der Lhutaischen Seite (Landsette- her offen ist 
(rta) (so weit ihm der Feind von der Landftice her bey­
kommen kann.)

V. 2. Inseln. Man ist zweifelhaft, ob man 
darunter die Inselstadt von Tyrus, oder die Inseln 
des ägaischen und ionischen Meeres oder überhaupt 
Küstenland zu verstehen hat. Grille; Zeichen der 
Traurigkeit, s. Klagt. 2, 10. Zrdon, pTX, die be­
kannte phönizische Handelsstadt, .Mos io, 15 Fülle- 
teil, erfüllten mit ihren Schiffen den Hafen, waren zahl-t 
reich da. Cube: „Verstummet vor Bestürzung, Bewoh­
ner von der Küste Tyrus! Die Kaufmannschaft von Si- 
don, die auf dem Meere schwimmt, erfüllte sonst euer» 
Hafen." Paulus: „Sie, die Feinde, schlagen gewal­
tig loß (, rad. nöl) auf die Einwohner dieser Han- 
delöküste. Gleichsam im Vorübergehen (2^17 stark 

’O.V) haben sie dich, 0 Sidon, angefüllt (in Besitz 
genommen)!

V. 3. Gihor, "'HT, st heißt hier der Nil, 
wie Jos. iz, 3. s. das. die Anm. Er hatidiesen Nahmen 
von seiner schwarzen Farbe, die ihm der Schlamm giebt, 
welchen er zur Zeit ftiner Ueberschwemmung aus Aethiopien 
herabbringt. Virg. Georg. IV, 291 :

Et viridem Aegyptum nigra foecundat arena.
Aus dieser Ursache heißt er bey den Griechen /xeXae, und 

Mey den Lateinern Melo. Bey den Aethiopiern hieß er 
Siris; ein Nahme, den Manche mit Schichor für einerley 
halten. Wasser ist ebenfalls das Wasser Aegyptens, d. 
i. der Nil. Aegypten ist von jeher seines Getraides, be­
sonders seines Korns wegen berühmt gewesen. Große 
Wasser, große Meere. Heiden, auswärtiger Natio- 

P 4 nen. . 
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neu. Meiner Meynung nach hat (£ubc am besten über- 
setzt:

2tuf weiten, ungeheuern Meeren
Trieb so: st eure Stadt tritt jenen reichen Schären,
Die euch Aegyptens Nilstrom sandte, 
Ergiebigen Gewinn.
Marct war sie sonst für Nationen.

Paulus ganz anders: „Wie wenn die Aussirat am Nil 
Wasser genug durch die Ueberschwcmmung erhält, und 
der reiche Ertrag davon eine Flüsternde genannt werden 
kann, so bist du bisher die Küsse vieler Narionen gewe­
sen/' Sollte wohl der Dichter ein solches Gleichniß ge­
braucht haben?

V. 4. Die alten Ausleger halten ZLdon und Ty- 
rus für einerley, und verstehen unter er die Meeres­
stadt. Döderlern paraphrassrt: Amiffam luge glo- 
riam, Sidon; nam tnare, nam arx maritima negabit, 
jam fe cives eniti, colonias emittere, filios alere, 
educare virgines. Aoppe hält Ti^D mit den al­
ten Versionen für Gewalt, Kraft des Meeres, d. i. wil­
des, mächtiges Brausen: „Traure, Sidon, denn so 
spricht das Meer, des Meeres wilde Fluth also: Unfrucht- 
bar sollst du seyn und nicht gebähren, nicht groß ziehen 
Söhne oder Töchter." Paulus: „Sonst sagte man: 
Das Meer ist ihre (Sidon's) Festung, das Meer! in­
dem dieses (das Meer nemlich) sagen kann: ohne zu ge­
bähren, habe id) doch so viele Menschen (Einwohner der 
bevölkerten Handelsstadt) hervorgebrachk. Er liest: 
D*  riyn statt Tij?n und verwandelt das zweyte

in NT, ober' Nl."1, und doch bm wie 1*7.  x

V. 5» Nach den alten Auslegern soll der Sinn 
seyn: Wie die Völker ehemals über Aegyptens Schicksal 
(im rothen Meer) erbebten, so werden die Sidonier über 
Tyrus Schicksal erbeben. Wenn man aber mit demSv- 
rev und Michaelis das erstemal yottf im Pyh. punk-
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tirt, so kommt der Sinn heraus: Wenn dies Aegypken 
hören wird, so wird es vor Angst erbeben, erbeben über 
Tyrus Fall. „Aegypken hatte große Ursache über die Er­
oberung des bis inö i4teJahr belagerten Tyrus zu er­
schrecken. Denn nun drang Nebucadnezar in Afrika ein 
und eroberte Aegypten in einem Feldzuge. Ezech. 2v, 17 
— 2o?' Michaelis. nimmt Paulus hier nicht 
für Tyrus, sondern für Angst: Wenn diese Nachricht 
nach Aegypten kommen wird, so werden sie (die Aegyp-. 
tfr) so darüber in Angst kommen, wie wenn sie selbst 
schon von einem Feindes - Anfall gegen sich hörten.

V. 6. S. die bey V. 1. angeführte Stelle des 
Hieronymuo. „Es scheint, die reichsten Tyrier gingen 
hinab nach Spanien, wo sie Colonieen und Handlungsge- 
sellfchaften hatten, als sie sahen, daß Tyrus sich nicht lan­
ger halten konnte, wie im Jahr 1672 die reichsten Kauf­
leute in Holland den Vorschlag thaten, nach Baravia 
zu gehen, wenn Holland nicht gerettet werden könnte." 
Michaelis Inseln, Küsten.

V. 7. Fröhliche, üppige, oder auch stolze Stadt, 
so wie K. 22, 2. Jerusalem. Zu wallen, auszuwan- 
dern, sich auf die Flucht zu begeben. Andere betrachten 
es als Anzeige eines Theils ihrer ehemaligen Herrlichkeit, 
als Ruhm ihrer angelegten Colonieen: Deren Fuß sie ge­
tragen zu weiten Wanderfchaften, d. h. um Colonieen an- 
zulegen. Beydes hat gleichviel für und wider sich.

V. 8. Gemeynt, beschlossen; wer hat dieses 
Schicksal über Tyrus verhängt? Zvroncn. Stärker: 
DerRronenspenderin, ZxroneuverrheilerLn. „In 
den vielen blühenden Colonieen, welche die Tyrier in der 
Barbarey, in Spanien und den Inseln des mittelländi­
schen Meeres hakten, können Tyrier 2\omge gewesen 
seyn, oder, wenn die Colonieen noch von der Muttcrsiadt 
abhingen, Stadthalter mit wirklich königlicher Pracht und 

P 5 Gewalt.
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Gewalt. Wem wird nicht Rarchago beyfallen, wo 
SDiöo Königin war ? Und kleinere Reich? der Tyrier mag 
es wohl mehrere gegeben haben." Michaelis. Da 

auch umherschicken bedeutet, so könnte man es 
mit Paulus: in andere Länder handelnd, übersetzen; allein 
ich glaube, daß die erste Uebcrsetzung energischer ist. 
Fürsten. Wer denkt Hiebey nicht an die Genueser, 
deren Senatoren stolz darauf waren, sich Röntge von 
Corstka nennen zu können, und an die englandischerr 
und holländischen Handlungs - Compagnien? 
2xrämer, gleichbedeutend mit Kaufmann, herr­
lichsten, Edelsten, Adliche, Vornehmsten.

V. 1 o. Die LXX: egyoi^ou Tn'v croü, X«L 
•yap 'kKoici ovx srt fyyeTöu in Kot^8avo$; sie folgten 
einer ganz andern Lesart. Michaelis (Orient, und ereg. 
Bibl. i4.TH.Anhang,S.4ü-): Cole, quando indigens 
es, tellurem tuam, nernpe Tarteflum; nam naves 
non atnplius adfunt. Das gäbe einen schönen Sinn, 
wenn nur die Bedeutung von und HTD (denn
so liest er) erwiesen werden könnte! Dache: Migra e 
terra tua quam celerrime, filia Tartefli, omne decus 
et ornamentum tibi ablatum est. Schon GrottUS 
verstand die ersten Worte so; nur nimmt er FiD 
nicht als Vocativ, sondern: Geh' in eine deiner Colonieen, 
selbst bis nach Tarteffus hin. Nach Dathe aber soll 
Tarteffus die Mutter von Tyruö genannt werden, der 
vielen Flüchtlinge wegen, die es aufnahm, wie auch Lowth 
behauptet — ohne Grund. Roppe: „Durchwandle 
du nun dein Land, wie ein Strom, Tochter Tarteffus! 
Kein Band bindet, kein Damm hemmt dich mehr! d. h. 
treibt nun selbst, als unabhängiger Staat, euren Handel, 
ihr Tartessier! Frey seyd ihr vorn Joche eures Mutterlan­
des!" Tyrus sey mit seinen Colonieen hart umgegangen, 
und diese hätten froh über den Sturz desselben seyn könnon 
— ohne Beweis. Hensler:

Vrr-
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Verbreite, wie ein Nil, dich Tkarsis, 
Durch dein Land! Der Gürtel ist dahin!

Der Gürtel sey Symbol von Macht und kriegerischer 
Stärke gewesen, und einen gerüsteten Krieger habe man 
sich nicht ohne Gürtel gedacht, K. 5, 27 — dieser Spracht 
gebrauch aber (Büttel, für Macht ist unerwiesen. <Do< 
derlein: Exundat > IDU) in resnonem tuam (holt;s): 
Catarractae maris *D)  non amp’ius
aggere reprimuntur. Diese Erklärung hat sehr viel für 
sich; nur braucht man nicht weiter zu conjekturiren, außer 
daß man statt punktirt partic. Kai. cuni 
Jod paragog. Tochter Tarschisch ist: Tochter des ho» 
hen Meeres, d.h. die du von dem Meere (und der Schiff» 
fahrt) deine Existenz und Nahrung hast. Daß man den 
Feind (Nebucadnezar) als Subject annehmen dürfe, da­
zu berechtiget V. 11. Ich übersetzte daher: Gleich ei­
nem reißenden Strom bricht er (der Feind) über 
dein Land, Meeres-Tochter, herein — nichts 
kann ihn mehr aufhalten. HTO, Hinderniß, was 
aufhält, Damm. Ps.109,19.

V. 11. Er, der Feind, nicht Iehova, wie 
die Meisten wollen. Auch bis zum Meere hin streckt er 
seinen erobernden Arm aus, selbst das Meer ist nicht mehr 
vor ihm sicher — es ist kein Damm mehr da. (V. 10.) 
Gebaut, nemlich ihm (dem Feinde). Iehova giebt 
ihm den Auftrag, zu zerstören ("OT1?) die Vor­
mauern (festen Plätze, h^t^D) von Tanaan (phö- 
nizien). Sonderbar genug übersetzen Michaelis und 
Tube: Seine Dorngestrauchel

V. 12. Geschändete, entehrte, nemlich durch 
die Eroberung. Tyrus war bisher noch unbesiegt, un- 
erobert, war noch F15T3, Jungfrau, Intacta, nondum 
vim pafsa. Tochter Zidon. Sidon ist hier Genitiv, 
weil es ursprünglich Mutterstadt von Tyrus war. Thi» 
tim, Land der Lhmcaer, der Einwohner des fernsten 

Landes 
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Landes von Phönizien. S. oben V. r. Man braucht al­
so nicht mit Paulus," Vp, rudere über das 
Meer, zu lesen. Die andern Ausleger: Schiffe nach 
Cypern über. Bleiben, auch dort, (wohin ihr euch 
flüchtet,) werdet ihr keine Ruhe finden; oder: Auch dort 
wird Jehova nicht ruhen gegen euch (dich).

V. i). Ich finde es hart, mit Luther, Vi'trm*  
tza, Lowrh, Paulus u. a. diesen Vers als eine kurze 
Darstellung der Geschichte der Chaldäer, ihres geringen 
Ursprunges und Glücks zu betrachten, und möchte daher 
lieber Döderlein, 2\oppe, Lube u. a. folgen, die 
das Ganze auf die Zerstörung von Tyrus durch die Chal­
däer beziehen. Ersterer übersetzt: Chaldaei, diffimiles 
Affyriis (d. i. glücklicher, mit besserm Erfolg als die Af- 
syrier ) Tyrum in vastitatem redigent (poetice dictum: 
urbem felibus agvefiibus condere, pro: domos ejus de­
finiere ): structis operibus in palatia ejos effervefcent 
eamque solo aequabunt. Indessen scheint es mir doch 
noch leichter, die erste Hälfte fragweife zu übersetzen: Wn*f  
deinen Blick aufs Lhaldaer-Land! -Hat nicht 
dieses Volk Assyrien zum Wohnsitz wilder Thie­
re gemacht (d h. der Zerstörung preis gegeben)? 
Sie richteten ihre Bollwerke gegen dasselbe, ver­
wüsteten seine Paläste, und verwandelten es in 
Schurr und Graus. Unter Assyrien hat man hier 
dessen Hauptstadt Ninive zu verstehen, welche durch die 
Chaldäer (I. d. W. 3378 nach Usher) zerstört wurde; 
daher steht auch in den folgenden Worten das foemin. 
Der folgende Vers ist gleichsam der Nachsatz: Seht, die 
Chaloäer haben das mächtige Assyrien besiegt — so haben 
sie nun auch Tyrus erobert, das selbst dem assyr. König 
Salmanassar tapfern Widerstand geleistet hatte.

V. 14. Macht, Festung, Zufluchtsort, d. L 
TyruS; ihr könnt nun nicht mehr dahin zurückkehren.

V. 15.



237Der Prophet Jesaiah. Kap. 23;
V. 15. SLebenzrg Jahre- S- Jerem. 25, u.

12. „Was den Propheten veranlaßt habe, die Dauer 
von dem Unglück der judäischen Nation gerade auf 70 
Jahre zu setzen, sieht man^auö 2. Chron. 36, 2l. Da 
Tyrus von dem nemlichen Sieger ein fast eben so trauriges 
Schicksal erdulden mußte, so wurde nun leicht eben die­
selbe Zahl von Jahren auch aufTyrus übergetragen. Die 
Tyner, dachte man, werden wohl nicht früher, als das 
Volk Gottes, eine Wiederherstellung ihres Staates 
erreichen. Uebrigens verflossen von Nebucadnezar's 
Eroberung von Tyrus bis auf Babels Eroberung 
durch Cyrus, d. i. vom Jahr d. W. 3432 —- 3466. 
nur 34 Jahre, wie von der Eroberung Jerufalem'S (3415 
— 3466) nur 50 bis 5 > Jahre. S. Usher. Auf die 
Dauer des chaldaifchen Reichs kann dies nicht bezogen 
werden, denn diese war damals schon mehr als zur Hälfte 
(seit der Zerstörung von Ninive,) vorüber. Selbst von 
Nebucadnezar'ö siegreicher Periode war schon vieles (seit 
3397) vorbey." Paulus und Michaelis. Die Con- 
jektur des Letzter« IHN, zur Feit eines andern l\6ni# 
ges, stakt *T.N,  eines Röniges, verdient daher den 
größten Beyfall. Michaelis versteht unter einem an­
dern Röntge den persischen König Cyrus: Unter einer 
andern Monarchie, d. i. der persischen. (Tube bezieht es 
aber auf den Charakter des Cyrus: ein König von ganz 
anderm Charakter als der Eroberer von TyruS, Nebucad- 
nezar, war. - *)  Hurenlied, HJ1TH JTW, muß 
nicht in der Übeln Bedeutung des Worts senommeii wer­
den. Es ist fröhliches. lustiges Lied. Tyrus wird 
sich von seinem jetzigen Ruin wieder erholen, und dann 
wird es wieder Frohgejange anstimmen. So wie Hu° 
rerey im A. T. oft von Abgötterei gebraucht wird, so 
wird dadurch auch zuweilen, wenn von Handelsstädten die 

Rede 
*) Zensier nimmt die Zahl 70. für eine unbestimmte Bezeich­

nung einer langm Zeit überhaupt und versteht mx vcm 
ersten Könige. T. wird zu einer solchen Schwache herab» 
sinken, wie sie unter seinem ersten Könige war.
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Rede ist, der Handlungeverkehr ausgedrückt, Hand- 
lungsvorcheile, unO daraus entspringende Uep­
pigkeit. Vergl. Apokal. 18, 3 — r 9*  „Es wird Ty- 
rus gehen, wie jenes (damals bekannte) Buhlerliedchen 
sagt: „Auf, du nicht geachtete Hure, nimm einmal eine 
Cinnare und laufe damit in der Stadt umher, singe, spie­
le, bringe dich wieder ins Andenken." Kurz: Tyrus 
wich sich als Handelsstadt erst wieder bekannt machen müsi» 
sen. —" Paulus.

*) Besser bezieht man es auf die Verehrer -eö Jehova über-

V. 16. Die öffentlichen Weibspersonen im Orient 
ziehen in Truppen herum, so daß die jungem wollüstige 
Tänze tanzen, die ältern dazu singen, oder Musik machen. 
S. pokocke's Beschreib, von Aegypten. K. 44.

V. 17» Heimsuchen, Rücksicht auf sie nehmen, 
sich gnädig gegen sie bezeigen. Hurenlohn, pFiN» Lohn, 
Erwerb, Gewinn. Hurerey ist hier offenbar nichts an­
ders, als cQwmerdum, Verkehr.

V. 18. Jehova wird Tyrus und seinen Handel be­
günstigen, besonders aus der Ursache, weil die Judäer 
durch den Handel mit Tyrus gewinnen. Dieses ist meiner 
Meynung nach die richtigste Ansicht der Stelle. Heilig. 
Der Handel von Tyrus wird dem Jehova ein Heiligchum 
seyn, d. h. er wird ihn beschützen, nicht weiter zerstören 
lassen. Man, richtiger: Er, Jehova. verwah« 
ren, zurückhalten, vorenthalken. jon knickern, geitzig 
seyn. Sinn: Jehova wird ihnen den Gewinn nicht kärg­
lich zufließen lassen. Vor — wohnen» Die 0'2^*'  
Hin*'  ‘'-ab sind die Judaer, deren Schußgott Jehova 
ist. Andere verstehen darunter die Priester des Jeho- 
va, und unter der Rleidung die Priesterkleidung, woran 
aber der Prophet schwerlich gedacht hat. *)  Wohl be­
kleidet, prächtig, köstlich gekleidet. Die Judäer besa­

men 
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men die meisten Bedürfnisse des Lebens und des Luxus von 
den Tyriern. *)

Sechster Abschnitt.
Von Rap. 24 bis 27.

Darstellung einer Reihe von Begebenheiten aus der Regie- 
rungspenode des -Hiekiah. Der Prophet handelt bald von der 
Zerstörung des israelitischen Reichs, bald von den Unterneh­
mungen der Assyrier gegen benachbarte Staaten, und webt zu­
gleich seine Ermahnungen und Trostgründe für die Iudaer, in 
diesen kritischen Zeiten, hinem. -Nichaeli? erklärt diesen Ab­
schnitt für den schwersten im ganzen Propheren, und ist ge- 
neiqt, ihn für eine noch unerfüllte Meißagung zu hal­
ten. ♦*)

Rap. 24.
Dieses Kapitel ist der Anfang einer länger« Weißagstng, die 

bis K. 27. (incl.) fortlauft. Zuerst wird von der Demüthi­
gung der Israeliten durch die Ass/rier geredet (V. 2 — , 5.). 
Dann folgt eine Vergleichung des weit glücklichern Zustandes 
des jüdischen Staates unter der Regierung des religiösen und 
klugen -Hi-kiah (V. 16 ff.). Koppe hält V. 16 ff. für ein 
ganz verschiedenes Fragment, und Lude will diese 4 Kapitel 
ganz von einander getrennt wissen.

V. 1. Land, das H bezeichnet ein bestimmtes 
Land, welches hier das rsraeLl'tlsche ist. Wirft um.

Er
*) Andere finden hier den Sinn; Einst werden auch die Ty- 

rier Verehrer des Jehova und mit seinem Lieblingsvolke, den 
Zsraeliten, vereinigt werden. Dies gehört mit zur Schilde­
rung des goldnen Zeitalters, p'np ist eigentlich a!r, her­
nach schön, wie im Arab. S. Schaltens zu d. Sprüchw. 
8, 18. S. 74»

**) Uebrigens vergl. Leuri (ss. G. F.) Progr. de vero ordi- 
ne orationis trium Jefaiae capitum XXIV — XXVI. 
Gieß: 1793» 4.
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Er verändert die flanke Oberfläche (pNH *23)  des Lan- 
des, bringt gleichsam das Unterste zu oben. Michaelis 
und Cube: „Eröffnetes, wie einen Schlauch." Das 
Bild sey von einem Weinschlauch hergenommen, den man 
umkehrt und auSschüttet. *)

V. 2. Alle Stände, die ganze Verfassung leidet. 
Volk, Laien. Mahnenden, dem Ereditor, wie dem 
Debitor.

V. 3. u. 4. In beyden Versen, so wie überhaupt 
im ganzen Kapitel, drängt eine Paronomasie die andere. 
Jämmerlich, in Trauer, Leid versenkt. Verdirbt, 
ist zerrüttet. Erdboden, hsn Synonym von 
das Land, besonders das fcuchrbareLand. Nimmt 
ab, wird kraftlos, versengt, welkt dahin. Höch­
sten; 0110, die Höhe, muß nach Michaelis 0110 im 
ftatu ablol. das Hohe punktirt werden. "*)  2\oppe: 
OilO: „Herab von seiner Höhe gestürzt." Paulus:

, daß es sich nicht aufrichten kann, wie eine durch 
Hitze niedergedrückte Pflanze.

V. 5. Entheiliget. Roppe und Cube: hnn 
iTDtir start seiner Bewohner, d. h. leer von seinen 
alten Einwohnern. Paulus: Ppn, schadhaft am 
Fuß seyn, daher von einem Reitthiere, das nicht sicher 
trägt, ausgleitet, schwankt.^) Das Land wirdvorge- 

stellt
*) Limchi: er öffnet da.q Thor, damit die.Stadtbewohner 

heraus gehen. Diesen Sinn scheint betThargum untergelegt 
zu haben: er übergiebt die Stadt dem Feinde. Das Bild 
vom Schlauche paßt jedoch besser zum folgenden via, er laßt 
die Einwohner gleichsam hcraukchießen.

*♦) Das Hohe und das Volk, d. i. die Vornehmen und Nie­
dern. Die LXX. und der Syr. haben ehz weqgelassen. 
Es findet sich aber in allen Codd. Indessen läßt sich allen­
falls auch die gewöhnliche Punktation erklären. Das Hohe 
des Volks des Landes für: die Vornehmen, die Priester.

***) Andere: Das Land ist von seinen Einwohnern mit Blut 
befleckt und dadurch entweiht, verflucht. So SymmachuS. 
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stellt als N'2w' ntz Wi 1tt$. Uebertzehen, über­
treten. Ewigen Bund, die Verfassung, die für die 
Folgezeit bestimmt war; oder: das ewig heilige Gesetz.

V. 6. Fluch, (göttliche Strafe) 5. Mos. 29, 
$3. Verschuldens, seine Einwohner werden als 
Schuldige, Strafbare behandelt. Verdorren, neh­
men ab, schwinden dahin. *)

V. 7. Most, ttnVi» der süße Wein. Ver­
schwindet, eigentlich trauert, *°)  Paulus 
supplirt : Man enthält sich des süßen Weins.

V. 8. Feyerc, hört auf, verstummt, Fröhli­
chen, der Iubelsänged.

V. 9. Gut Getränk, *iD ’sV, cr/z.s^, jedes be­
rauschende Getränk, besonders Palmwein. S. oben 
K. 5,11, Bitter: der schönste Trank schmeckt ihnen 
nicht, weil sie sich härmen.

V. io. In Trümmern liegt die Stadt, ist öde» 
Paulus: „In Städte hat man eingebrochen, und sie öde 
gemacht, wenn gleich jeder Zugang zu den Häusern ver« 
rammelt war," Das würde aber den poetischen Sinn 
stören: Die Stadt muß nicht nothwendig Jerusalem 
seyn, wie die Ausleger behaupten»

V. 11» Man klagt laut über (^, wegen, über) 
H)einmangel. In einem Lande, wo Wein dasHaupt*  

Produkt
*) <Äo der Chald., Syr. und SyrNmächuS. ^Michaelis hat 

schon da6 arab. *nn  verglichen, das dieselbe Bedeutung hat 
mit dem hebr. nin. Die Meisten übersetzen: sie sind ver» 
branm worden, von -nn»

♦*)  Er ist verdorrt, verwelkt. Bild der Verheerung. S» 
23.4. Ist dichterischer als die Erklärung von Paulus.

***) Paucken, Cithern- und der laute Jubel fröhlicher Men­

schen schweigen:
Ex.^nndb.d.Proph.Büktz» i.Sk' &



L4r Der Prophet Jesaiah. Kap. 24.
Produkt ist, ist eine solche Klage sehr natürlich. S. K. 
16, 8 — *)

V. T2. Oede; Roppe: Zu Trümmern stürzen 
ein die Thore. Paulus: Man ist in Sorgen, so oft 
(es wird 'D vor nzn supplirt,) jemand an'ö Thor pocht. 
Paßt nicht so gut.

V. 13. Oelbaum, Feigenbaum. rTkachlieset: 
Wie Lese nach der Lese. Es wird den Jsraeliten auf die 
vorhin beschriebene Weise gehen, und sie werden benach­
barte Länder und Völker zu Zuschauern ihres Unglücks 
haben.

V. 14. Dieselbl'gen. Diese Völker werden sich 
über die Unfälle der Jsraeliten freuen. Den Sinn so auf­
gefaßt, fallen alle die vielen Schwierigkeiten weg, die sich 
den Auslegern aufdringen. Herrlichkeit, hohes,
erhabenes Betragen. Dache und Paulus: mehr
als das Meer (werden sie vor Freude lärmen).'

V. 15. Gründen, Höhlen; diese Bedeutung von 
ist unerweislrch, ***)  und paßt nicht hieher. Die 

LXX. und der Syrer lassen es aus. Calmet: D^FO 
(in montibus). Houblgant und Dache: ET0.N3 
(inter gentes). Lowch: 2^2 (in fremden Län­
dern). Döderlein entweder: O'TiN2 (in feptentrio- 
nibus) oder: D^D (puri, fancti). Hensler:

Za ihn verehren sie am Nilgestade;
DV)N3,

*) Es fehlt an Stoff zur Freude. Denn dies kann der Wein 
auch seyn. Der ParallelismuS des folgenden Gliedes bestä­
tigt diesen Sinn.

** ) Das wohl nicht. Zm Arab. findet sich noch nxx dke^öhle. 
S. Bochart. Hieroz. P. 2. L. 3. c. 10. p. 404. Forerius 
findet hier die Troglodyten oder Höhlenbewohner, die unter­
halb Aegypten nach dem rothen Meere zu wohnten, und äu­
ßerst roh und ungebildet waren. Der Prophet nenne sie 
statt der rohen und von Judäa weit entfernten Nationen. 
Denselben Sinn findet er in den folgenden Insulanern.
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0*hbt3 , an den Nilgewaffern, wie AmoS 8, 8. Mi­
chaelis : in exilio, in fremden Landern; im Ganzen al­
so mit Lowth und Cube zusammentre^nd. Am wahr­
scheinlichsten Paulus: Entdeckung, Aufklärung,

**) Oder: Die Räuber haben geraubt, alles geplündert.

daher statt , öffentlich, unverho-» 
len. Frey und öffentlich freuen sie sich über das Schick­
sal der Israeliten, und erkennen es, daß Jehova sie, we­
gen ihres Undanks und Ungehorsams gegen ihn so bestraft 
habe.

V. 16. Hier, von dem Worte XDSs an bis V. 
20. ist nach Paulus Meynung eine Anrede eines Israeli- 
ten an die Judäer. „Daß der Eintritt des herrlichen 
Messtasreiches oder der christlichen Zeitperiode, und 
zwar zu Jerusalem in diesem Abschnitte gcweißagt werde, 
sollte wohl, dächte ich, Jedem, dem ähnliche prophetische 
Verkündigungen Mefsianischer Segnungen aus der Bibel 
bekannt sind, in die Augen leuchten." Lube. Ende, 
Gränze, entfernteste Gegend des Landes. Lobgejang, 
Lied, Gesang. Zu Ehren dem Gerechten,

Heil jedem Redlichen, Guten!'-') Mager, 
Mn, Unglück, Elend. Lowth: Ich vergehe! Ebenso 
Dache. Alle Alten (die LXX. lassen es aus,) über­
sehen es: Geheimniß. Roppe- Aber hört! Ich ahnd' 
ein Geheimniß, ein Geheimniß ahnd' ich! Gerächter, 
Frevler, Gewaltthätigen, *"153  perfide agere. Sinn: 
Lange hat man in Israel alles mögliche Unrecht gethan. 
Darum leidet es nun Strafe. ♦*)

V. 17. Eine Paronomasie pachad, pachat, pack. 
Pachad, Furcht, Entsetzen. „Nec eft mirum, cum 
maximos ferarnm greges linea pennis diftincta con- 

O. 2 tineat,

*) 'dx elg. Ruhm, kann hier Glückseligkeit seyn, so
wie p'nx der Gorteöverehrer, das israelitische Volk, da6 
Run neues Glück genießen wird. Die Babylonier werden 
nun redend e-ingeführt, wie sie ihr Schicksal beklagen. **) 
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tineat, et in insidias agat, ab ipso effectu dicta For-. 
wido“ Seneca de Ira II, 12, Fach, Fangstelle, 
Schlinge. * **))

•) Bild einer ununterbrochnen Reihe von Unglück. Wer dem 
einen entfliehen will, stürzt in andres und wohl noch größtes. 
S- den folgenden V.

**) Man pflegt nomlich bey der Jagd reissender Thiere ein 
großes Geschrey zu erheben, und sie dadurch aus ihren Höhlen 
zu treiben. y

*** ) Platzregen, die vorn Himmel stürzen und Erderschütterun­
gen sind ebenfalls ein Bild schwerer Unglücksfälle und Staats­
revolutionen.

****) Garten- und Feld-Wachter, so wie Reisende müssen 
Furcht pvp reißenden Thieren sich schwebende Betten ma­

chen.

V. 18. Daß es eine sprichwörtliche Redensart war, 
sieht man aus Jerem. 43, 44., wo dieselben Worte vor­
kommen. **•)  Statt steht dort wie auch 
tte Vulg. und der Chaldaer haben. Ein ähnliches Bild 
ist Amos 5, 19.:

Wie wenn ein Mann flüchtet vor dem Löwen
Und ihm begegnet der Bar, oder wenn er m's Haus tritt 
Und lehnt seinen Arm an die Mauer,
Und ihn flicht eine Schlange.

Henstev in der Hohe, rmn, die Schleu­
sen des Himmels, die obersten ^vafferbehalrer, 
Wolken. ***)

V. 19. Uebel gehen, statt cum H 
parag. erschüttert, bewegt wird. Land, hiev 
Erde- Gelingen, ^2, fliehen, zurückwerchen. 
Zerfallen, tro, bewegt werden, schwanken. 
Ebenfalls lauter Paronomasieen, mit dem Infinit Kai.

V. 20. Hütte, wie eine Feldhütte. S. K. 
I, 8. ****)

V. 21.
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V ri. -Hohe Ritterschaft, ndsc.

Nach Einigen sind es die Engel: das himmlische Heer; 
nach Andern die Himmelskörper. S. V. 23. Dö- 
derlein: copias coelestes. Virringa: Priester. 
NachRoppe symbolisirt der Prophet den allgemeinen Ge­
danken : „Iehova wird sich bey der Stiftung des MessiaS- 
reiches als allgemeinen Herrscher der Welt offenbaren. 
Himmel und Erde, die erhabensten Geister des Himmels, 
und die Fürsten und Könige der Erde, alles soll fühlen 
die Allmacht und Majestät seines Schöpfers. Das Er- 
röthen der Sonne und des Mondes aber (V. 2 z.) vor 
der neuen Sonne, dem neuen Monde, die dann auf­
gehen werden, ist dichterisches Bild von außerordentli­
cher Glückseligkeit, Würde und Glanz des neuen Reichs." 
Paulus: Heer, DVip, Höhe, Bergland. NYNN
Land zum Feldbau, Ebenen und Thaler, FüDlNH "*  by 
.. im hohen und im flachen Lande, d. i. überall, 
wo sie gerade sind.

V. 22. Sinn nach Paulus: Von ihnen wird ei­
ne Menge zu Gefangenen gemacht werden. TON Kriegs­
gefangener. 113 Kerkerhöhle. Heimgesuchc, gestraft. 
Sie werden in unterirdischen Gefängnissen ausbewahrt, bis 
sie ihre Strafe erhalten.

V. 23. Mond, HJD1?, die Weiße, der Mond. 
Schämen, in Verwirrung gerathen. Sonne, 
Hjhe, brennende Sonne. ♦) Man kann mit dieser

Q 3 Stelle
chen, die sie unter den Baumästen anmachen. Wenn nun 
der Wind die Bäume bewegt, so schwankt auch natürlich 
das schwebende Bette. Wie eine solche schwebende Feldhütte 
wird das Land bewegt. Es schwankt unter den Füßen dir 
Erde. S. Niebrchrs Beschreib. Arabiens, S. >5«.

♦ ) Andre: Die Dabylonier werden von Sonne und Mond, 
(Himmelskörper, V. 21.) welche sie anbeten, keinen Schutz 
erlangen, aber Iehova wird seinem Volke helfen und es be­
glücken- Aelresten, Rathen. Herrlichkeit, Ehre, An- 
sehn. Andre: wenn er über die Oberhäupter seines Volks» 
d. i. über sein Volk, herrlich herrschen wird.
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Stelle Jöel 2, zr. und Apok. 6, 12. 13. vergleichen. 
Die ältern Ausleger allegorisiren hier auf eine unerträg­
liche Weise.

Rapitel 25.
Ein frohlockendes Lied über die Zerstörung und Demüthigung 

der Reiche, welche Iudäa'S Feinde gewesen waren (V. i — 
6). Ierusalem's Wohlstand hat sich indeß vermehrt (V. 7. 
8 ) und selbst auswärtige Nationen werden bey ihm Schutz 
suchen. Koppe betrachtet das ganze Kapitel als einen Lob, 
gelang über die besiegten Moabiter; und will es entweder 
als ein für sich bestehendes Ganzes lassen, oder an Kap. 16. 
anreihen.

V. r. Wimöet*/  Großthaten. K. 9, «r. Näm­
lich der Sturz Babylons und die Beglückung der Juden. 
Fürnehmen, Absichten, Planen. Alren, vor langen 
Zeiten, deine langst gefaßten Entschlüsse sind nun auSge- 
führt. Cube: Sind nun erfüllte Wahrheit. Manche 
beziehn es auf erfüllte Weißagungen der. Propheten, oder 
auf ertheilte Verheißungen.

V. 2. f. vyn giebt hier keinen Sinn, und man 
muß das O entweder weglass'n, oder mit ti# ideelle zum 
vorhergehenden Worte ziehen, TV, CllOti; ♦ Du ina- 
chest ihnen (den Feinden) Sie Städte zu Steinhau­
fen. -Haufen, Trümmer. Stadt steht collective statt: 
Sradre, und es ist entweder Niniye, Babylon, Mo- 
ab rc. nach Eowrh's, oder Nebo, Medeba, Hesbon 
(moabitische Städte), nad)Zxoppe’e Erklärung gemeynt. 
Fremden, (Barbaren, barbarorum) D^T, nad) Paiv 
lus: die Paläste dev Abtrünnigen. Nach Lowch: 
D’HT, wrlches er in 2. Cod. fand, und wie wahrschein- 
lid) aud) die LXX. («/reßSv) gelesen haben: Stolze, 
Götzendiener- Stakt ^2. punftirt Michaelis: 
TKR Particip. Pyh, zerstört. Am leichtesten dürfte es 
wohl ftyn, vor OTT ein Q zu suppliren; Von den 

Feinden
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Feinden sind ihre Paläste zerstört, oder mit Paulus 
ein T4JN hinzu zu denken. — gewaltiger Heiden, 
grausiuner Nationen.

V. 4. wand, Tp> paries, giebt hier keinen 
Sinn. Ludov. Capellus liest daher "^p, Winter, von 
-np, K. 22,5.*)

V. 5. Ungestüm, fWtf, Gewaltthätigkeit; al­
lein wegen des Gegensatzes ist wahrscheinlich pNttz 
das Erheben von NtM zu lesen. Dürren Ort, bloß: 
Dürre, zur Zeit der Dürre. Die folgenden Worte hat 
Luther ganz unrichtig übersetzt. Es muß heißen:

Wie Sonnenbrand im dürren Lande, 
So bändigst du den Hochmuth der Feinde: 
Wie Sonnenbrand durch schattigres Gewölke, 
So ward gedämpft der Skegesjubel der Tyrannen.

wird mit Lowth punktirt wie auch die al­
ten Verßonen gelesen haben müssen. TZDT giebt Döder- 
lein durch res digna, quae celebretur, nach i.Mos. 45, 
11. also: celeberrimi tyrannorum. Paulus: Triumph­
gesang. Sinn: Man weiß auf die trotzigen Lieder dee 
Tapfersten eine Antwort (ein Echo) erschallen zu lassen, 
d. h. man setzt ihnen entgegen, was gegen sie paßt. *c)

V. 6. Jehova wird den Völkern auf dem Berge 
Zion (nirvm) ein ausgesuchtes Mahl bereiten, heißt 
nach dem folgenden: er wird der alten Feindschaft zwischen 
diesen Völkern ein Ende, beyde Theile zu Gastfreunden

Q 4 von

*) Paulus erklärt es durch Geräusch. Munrhinge in s. 
Diff. philol. crit. furor tyrannorum est ut torrens suJca- 
tionis, d. i. der Bach, der so heftig strömt, daß er der Er­
de tiefe Furchen eindrückt. Er zeigt, daß cinschnei- 
ven bedeute.

") Die meisten ganz verschiedenen Erklärungen dieses V. hat 
H. Roscnmüller d. j. in s. Schot, zu d. St. vollständig auft 
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von einander, machen. *)  Fett, von fetten Thieren.' 
Mark, wohlgemastet. Statt lies DTW.

V. 7*  füllen. Man faßt gewöhnlich den Sinn 
so: Er wird allen Rationen die Decke wegnehmen, d. i. 
er wird allen Rationen Aufklärung geben, sie von Unwi^ 
senheit, Irrthum und Vorurtheilen befreyen. Allein in 
Absicht der Worte selbst ist man verschiedener Meynung. 
Paulus erklärt daher ölh nicht von -Hülle, sondern von 
Verwünschung nach dem chald. und arab. Sprachge­
brauch. Sinn: Iehova wird machen, daß man in Ju- 
däa gegen andere Völker nicht mehr eine so verwünschende, 
Haßvolle Miene mache — indem sich dieselben gegen die 
Judaer besser benehmen werden. Dieses ist ein sehr leich­
ter Sinn. H2D0, oder richtiger ist dann erst 
die Decke, Hülle, Schleyer.

V. 8- Verschlingen, yhtn, ist besiegen, bän­
digen. Daher z. B. D163, Bileam, NwcoKaos t)« 
Völkerbändiger. Tod. Der natürlichste Sinn ist wohl: 
Das bisherige Morden, die mörderischen Kriege unter 
den Nationen werden aufhören, es wird kein Blutvergie*  
ßen mehr seyn. Die Mutter wird nicht mehr jammern 
über ihren im Kriege gefallenen Sohn, (Thränen — ab- 
rvischen,) das Weib über ihren Mann, die Braut über 
ihren Geliebten. Döderlein versteht darunter: mortem 
reipublicae judaicae, V. 19. Die altem Ausleger be­
ziehen es als eine Wetßagung auf die Zeiten des R. T. 
und Tube bemerkt: „Schwerlich kann man bey seiner 
Weißagung, die, so wie diese, von den großen eigen­
thümlichen Vorzügen und -Herrlichkeiten des 
Reichs Christi handelt, der Nothwendigkeit ausweichen, 
den Gedanken r „Jehopa wird den Tod schlagen auf ewig," 

von
•) Die jüdischen Ausleger, welchen Grotius folgt, verstunden 

dies im bösen Sinne, nemlich von einem den Gästen ver- 
derblichen Gastmahle, weil Gottes Rache von den Propheten 
oft mit einem Gastmahle verglichen werde.
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von dem, dem Tode seine Macht nehmenden, und 
auf ewig alle Wirkungen desselben aufhebenden 
Jesu zu erklären, zumal, da Sprache und Ausdruck es 
erlauben, ja der Ausdruck für jede andere vorgegebene 
Art der Erfüllung viel ZU groß und zu kraftvoll, mit­
hin auch, als dichterische Vorstellung betrachtet, der Sa­
che unangemessen, und übertriebene Exaggeration seyn 
würde!" Ewiglich, rwb> durchaus, gänzlich. 
Der Apost. Paulus citirt diese Stelle 1. Cor, 15, 54. 55. 
Yen LXX. er5 v/xoc. '*)

V. 9. ^eil, über seine Hülfe; froh über das 
Glück, das er uns zu Theil werden läßt.

V. 10. Nur Moab wird sich in diese Anordnung 
Iehova's nicht fügen, und die Feindseligkeiten nicht ein­
stellen wollen— aber dafür soll es auch zu Grunde ge­
richtet werden. **)  Ruhet. Statt schlägt N?os- 
de vor FV-DH, quietem dabit, nach der LXX: xvxtkxv- 
(riv 8'jüiTet. Sonderbar genug verwandelt Michaeli? 
den Nahmen Moab in eine Leimgrube; „Iehova 
wird, seine Hand auf diesen Berg gelehnt, die Leimgru- 
be treten, die unter seinen Füßen ist u. s. w. Roth, 
richtiger: wie Stroh zerdroschen wird, um dann Dünger 
zu werden» Döbeuleiy: Sicut ftramen in lacum pro- 
teritur. Lowth verändert nach den LXX. (iv dpolfyuc) 
Syr. und Vulgat. FTOID in n^Dip, Wagenräder, wie 
man Stroh drischt unter Wagenrädern. ***)

O. 5 V. 11.
*) Gottes Lieblingsvolk wird nicht wehr gefangen weggeführt, 

und von Barbaren unterdrückt werden.
**) Unter den Moabitern kann man auch die übrigen Feinde 

her Juden, nicht bloß dieMoabkter, verstehen. T>nnn an 
seinem Orte, im Moabit. (oder feindlichen) Lande selbst, 
wird sie Gott strafen.

•♦*)  S. Hieronymus zu d. St. Uebrigens bleibe ich der ei­
gentlichen Bedeutung von moic treuwelches einen guten^ 
Sinn giebt- Wie Stroh von Lastthieren in der Mistjauche 
zertreten wird, so werden die M. (die Feinde der Hsr.) zerr 
treten werden.
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V. 11. Sinn: „Jehova wird die Moabiter nie« 

verdrücken und aus einander treiben, wie der Schwim­
mende mit beyden Handen das Master vor sich her aus 
einander schlägt und vor sich eine Tiefe mache." Paulus. 
Andere halten Moab für das handelnde Subjekt:

Dann breitet Moab seine Hände
In seiner Mitte (in seinem Lande) aus, und sträubt 
Sich, wie der Sinkende, zum Schwimmen.
Doch beugen wird Gott seinen Uebermuth: 
Wird beugen seinen mächtigen Arm.

Allein richtiger ift's doch wohl, den Jehova als Subjekt 
an zunehmen. Armen, FWN, Gelenk. Roppe. Beu­
gen wird er seinen Uebermuth, wann ihn plötzlich sein Arm 
ergreift.

V. 12. -Hohe Festung eurer Mauern, eure 
stark befestigten Mauern. Statt wahrscheinlich 
VniD’iH fc. tou Andere erklären die plötzliche 
Veränderung der Personen aus der dritten in die zweyte 
für eine Gewohnheit unsers Dichters, und hier für eine 
besondere Schönheit und Stärke.

Rap. 26.

Dieses Kapitel ist genau mit dem vorigen verbunden. Die 
Judaer verlassen sich auf ihren Schutzgott Jehova, und fordern 
alle gut gesinnten Nationen zur Vereinigung durch einen ge­
meinschaftlichen Gottesdienst auf. Wenn die benachbarten, 
feindlich gesinnten Völker erst alle (durch Assyrien) besiegt seyn 
werden, dann wird Judäa erst recht in Flor kommen.

„Das ganze Kap. von «9 iv -vy an ist eine Siegeshym­
ne auf einen entscheidenden Sieg der Natron über Feinde, un­
ter deren Joch sie bisher geseufzt hatte (V. iz.). In welche 
Periode es gehöre, oder auch nur, wer die Feinde seyen, die es 
hetrift, ob Ässyrier oder Babylonier, oder Moabiter, wag'ich 
nicht zu bestimmen. Daß es mit dem vorigen Kapitel zusam­
men hange, ist mir unerweiölich. Ueber einige Stellen ist uns 

durch- 
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durchdringliches Dunkel verbreitet, das zum Theil seinen Grund 
in Fehlern der Urschrift des Texres haben mag. Wenigstens 
sind die Abweichungen der alten Uebersetzer hier ungewöhnlich 

groß." &oppe.

V. 1. Lowth fangt das Lied mit mim 
an: Im Lande Iuda haben wir u. s. nx Mauren — HeiU 
Diese Worte werden sehr verschieden übersetzt. Michaelis: 
Siege macht Gott zu ihren Mauern und Graben. „Die 
Engländer, sagt er, nennen die See den Graben vott 
England, und die Flotten seine Bastionen." Pau­
lus: Er wird unsere Mauern und Wälle zu lauter Sieg 
machen. Döderlein: Deus auxilium muros et pro- 
pngnacula struit. Cube: Er gab uns unsere Mauern 
zur Sicherheit und Stärke. Henoler: Zur Schutzwehr 
macht er Wall und Mauern.

V. 2. Vergl.Ps. 24, s—•?. Gerechte Volk, 
das rechtschaffene, brave Volk. Paulus: Eine Menge 
rechtschaffener Jsraetiten. Glauben, Treue, Redlich­
keit. Das Volk, unwandelbar an Treue.

V. 3. Noppe und Tube ziehen die letzten Worte 
V. 2. zu den ersten Worten dieses Verses, und das Gan­
ze auf Gott: Unwandelbar an Treue, und unerschütter­
lich fest in Rathschlüffen, erhältst du, (0 Gott) dauerhaf­
ten Frieden." Paulus: Bildnerey, was eine Bil­
dung erhalten hak, hier, die gebeff'rte Kation; ’T'00 
unterstützt. Wohlstand, Glück. Sinn: Er, dem 
Wohlstand, beruht aus du selbst! Zensier: Ja, Glück 
gewahrst du. Glück — der Schluß (nemlich uns glück­
lich zu machen,) steht fest — denn man vertrauet dir.

V. 4. Statt schlägt Michaelis vor: 
Jehova ist unser Trost, wie auch Ps. 78, 5. Ande­
re: Er heißt Jehova. Paulus: m wie das äthiopische 
Jawa, gut und gütig, optumus. Bey Gott, so wahr 
er gütig ist!

(V. 5-
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(V. 5. Beuget, die Hochwohnenden hat er nie­
dergedrückt, die hohe Stadt herabgestürzt und der Erde 
gleich gemacht.)

V. 6. Das bisher unterdrückte Volk wandelt jetzt 
ruhig auf den Trümmern seiner tyrannischen Herrscher. 
Fersen , M» der Fußtritt.

V. 7. Schlecht, gerade, eben. Gerade, ebene 
Bahn ist Symbol der Glückseligkeit. Richtig, abge­
messen, eben. Michaelis zieht die 4 ersten Worte des 
Verses noch zum vorhergehenden und punktirc ’ntti'D 
W'O; „eine Landstraße der Gerechten ist sie (die Sradt 
Babel) geworden, vollkommen gleich gemacht."

V. 9.*)  Der Sinn soll seyn : „selbst deinen 
Uiederschlagenden Strafgerichten giebst du eine solche Wen­
dung, daß sie nicht Hindernisse der Glückseligkeit deines 
Volkes werden können, sondern sogar Beförderungsmittel 
derselben werden müssen." Cube. An Strafgerichte 
ist hier aber nicht zu denken. Koppe: Ja, von dir be­
herrscht zu seyn, Jehova, harrten wir. Nach dir, nach 
dir sehnte sich unsere Seele. Denn wo du herrschest auf 
Erden, da fernen Frömmigkeit der Welt Bewohner. fi*)

**) Zur Nachtzeit sehnet sich mein Herz nach dir, am frühen 
Morgen sucht dich meine Seele. Lernen; wenn sie sehen» 
daß der Böse gestraft und der Fromme geschützt wird, so lerr 
nett sie dich fürchten»

V. 10. Gnade angeboren, gütig behan^ 
delt werden. Er wird gütig behandelt, und dennoch lernt 
er dadurch nicht Tugend. Richtigen, im Lande, wo 
Recht gehandelt, Gerechtigkeit auögeübr wird, frevelt er. 
-Herrlichkeit- Erhabenheit, Hoheit. Koppe leitet 

sw

•) Wir erwarteten auch, daß du nach deinem Rechtswege die 
Feinde strafen würdest, (weil du gegen den Frommen gerecht 
bist,) wir erwarteten dich, und dein Andenken wird unsern 
Herzen theuer seyn. **)
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nicht von srn, sondern von n:n ab, nach dem 

Arab. incurvari, huiniliari:
Gedemüthkget werde der Böse, der Fromm-seyn nicht lernt- 
Arif ebnem Lande geh' er irre.
Daß er nicht scheue Gottes Majestät»

(Tube:
Doch bleibt der Frevler ungestraft,
So lernt er nicht Gerechtigkeit:
Er macht selbst ebne Pfade krumm
Und scheuet nicht die Majestät Zehoven's. *)

**) Eifer Gottes, um nemt. sein Volk zu rächeii. „Qi> steht 
hier objektive, für sein Volk, wie Ps 69, 1 ö» —schänden/ 
sie werden sich schämen, mit Scham gestehn müssen — -- tvetiü 
sie sehen > wie eifrig du dich deiner Natiott annimmst- Uns 
wie schrecklich du gegen deine Feinde bist.

Ex. Handb. d. prsph» Buch» t» Si»

Ä. r r. Ich folge hier Vitn'nga, welcher 
Dy von trennt, und eö mit CIDN?! verbindet: 
„Jehova, deine (drohende) Hand ist erhöhet: das sehen 
sie nicht. Ja, sie werden's sehen und zu Schanden wer­
den. Der Eifer des Volks, auch das Feuer, wird deine 
Feinde verzehren." **)  Aehnliche Redensarten stehen K» 
5 3/ ii/ )6, 7- Ps- 69, 10. Zachar. i, 14 u. a. a. O.

V. i2. Friede, Glück, Heil. Gegeben- führst 
tzu aus, thust du für uns, uns zum Besten»

V. 13. Herrschen, beherrschen, despotisiren uns» 
Es waren Herrscher: TjFDIT ohue dich, d. h. abgöttische 
Regenten. Dhne Zweifel mepnt der Prophet den abgötti­
schen König Ayas, der das Volk vom Dienste des Je- 

hovct

*) Oder: wenn der Bösewicht tttimer Änclde erhielte? so wür­

de er nie besser werden, immer schlecht handeln, wenn auch 
alle um ihn her gut handelten und würde sich um Gottes 
Majestät nie bekümmern. **)
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hova zu entfernen suchte. Die Judäer aber blieben ihm 
docy treu. * **))

*) Oder: außer dir, bisher stunden wir unter fremden Herren.
**) Lowth ändert ohne Ursache nach den LXX. die dritte in 

die erste Person. Zn der Noth (suchten sie) dich, sie 
stöhnten leise, als du sie züchtigtest. So Rocher. pix 
drücken, auspreffen, d. i. seufzen, tun 5 muffitare, leise 
sprechen.

V 14. Sinn: Nun werden unsere Unterdrücker 
nie wieder in den Grand kommen, ihre tyrannische Herr­
schaft über uns auszuüben. Verstorbene, cw-H , 
Manen, Scharren, Synonym von WNQ, s. K. 4, 
9. Lowth: erblaßte Tyrannen. Leben, leben nicht 
wieder auf, kommen nicht wieder ins Leben zurück, um 
uns zu drücken.

V. - 5. Fährst fort rc ist ganz unrichtig über« 
seht. vermchren, '"^b diese V7arion, d. i. die 
Judäer. Herrlichkeit entweder ZU deiner Verherr­
lichung/ um dich groß zu beweisen.- oder 
Verherrlichung, zum Ruhm d?rNanon. Rommest 
ferne. Richtiger: Du erweiterst dre Gränze des 
Landes. Dieses bezieht sich wahrscheinlich auf die Er­
oberungen , welche die Judäer unter dem König Hiskiah 
machten, vergl. 2. Kön. ig, 7-

V. 16. Sinn nach Paulus: Da sie in Noth wa­
ren , war ihnen deine Vorschrift statt aller von ihnen vor­
her unter Ahas angenommenen Zauberkünste, ^nb Zau. 
berspruch. plK in der Enge seyn. F>pK statt IpX mit 
dem Nun parag. Hensler:

Es (das Land) wandte, Gott, sich in der Angst zu dir; 
Du straftest sie, die Zauberkünste reden —

nemlich die Heiden, Götzendiener. Vitringa, Lowth 
und Doderlein: Wir ergossen uns in Gebeten, als dei­
ne Züchtigung über uns war. *•)  Michaelis schlägt 
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vor, nach dem Aethiop. munire, daher munimen- 
tum contra fascinum, Zaubrrey für Unglück gest-ht: 
Verwahrungömiktcl vor dem Uebel. 2xoppe und Lude:

Und dei:.e Züchtigung war Zauberzwang für uns.

V. !?. Angesicht, nach Paulus., ohne 
dich, da du nicht auf uns blicktest.

V. 18. Dieser und der folgende Vers wird sehe 
verschieden erklärt. Luthers Uebersttzung: daß wir 
kaum Oden: holen, gründet sich auf nichts. Das 
Uebrige aber ist verständlich. Am leichtesten scheint mir 
noch Henslers Usbersetzung:

Wir gingen schwanger, litten Schmerzen!
Da wir gebühren, war's ein Nichts. 
Keine Siege erkämpften wir im Lande, 
Keine That vollführten die Bewohner.

PPH T?' ventum parere, statt einer lebendigen Frucht 
XVi'nÖ, d.i. Nichts zur Welt bringen, Windgeburt^ 
Fehlgeburt. „Rariorem morbum describi, empneu- 
mcitojin, aut wntosam molewL dictum; guo quae la- 
borant diu, et fibi et peritis tnedicis gravidae viden*  
tur, tandemque poft omnes verae graviditatis rnole*  
stias et labores vetitutn ex utero emittunt: quem tnor*  
bum p affin? deferibunt Medici. Michaelis Syntagnl. 
Comment. Vol. 11. p. 156 ff. Der Prophet beschreibt 
das Unvermögen der Judaer, den Angriffen der Feinde 
die Spitze zu bieten/' *)  Daß FWW HW, Sieg er*  
werben, heiße, steht man aus r. Sam. 14,45. Vor 
ist ein 22 zu ergänzen, wie schon LXX. und Vulg. thaten. 
Vielleicht ist auch als Part. Niph. zu punktiren,

*) Ober: Wir faßten Hofnung zur Rettung und zum Glück, 
zum Sieae, aber sie tchischre uns. S. Veitdufon- Pro» 
gramm über dieses Kapitel, Helmstadk 1778., 4., welches 
in veffen Cammentadonibus theologicis# Vol. 1. S. 2g 

abgedruckt worden ist.

R 2 und
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und reciproce 511 nehmen: Siege erkämpfte das Land sich 
nicht. Bey ^2, wie auszusprechen ist, muß 
wiederholt werden, vergl. 5. Mos. 2^, 59. oder man 
kann auch rWJH hinzudenken. <So ist dte zweyte Hälf­
te eine völlige Erklärung der ersten. Mir dieser Erklä­
rung stimmen auch Lowrh, Lube u. a. größtenrheils 
überein. 2xoppe verbindet mit

An Kraft zum Siege fehlt's der Erde, 
Kein Weltbewohner stürzt hin. —

Döderlein: HT1 vitalls pars; nafci, so wie Ho­
mer: iri'KT&tv [xstci irotrcrl 'yuvouxo? (11. XIX, 11 v. ), 
für nafci gebraucht: Praegnantes, parturientes, ctun 
vivus edendus esset partus: fed nec terrae parta fa- 
lus, nec renati orbis incolae. So auch Dakbe. pcu$ 
lrrs nimmt mi für Geist, geistige Kraft, Hin 
(fc. TWH) etwas Geistiges, zum Glück Mrrkfa- 
mes war das, was wir gebühren. " *?□  N. 
daß mchc finster (unerleuchtet) bleibe dre Erde- 

fallen h. als im Dunkeln gehend.

V. 19. Deine, entweder Iehova's, oder tov 
Mir dein Leichnahm , cadaver mcum. 

Entweder plur. meine Leichen (sagt das Land); 
oder on'nha^ cadavera eorum, wie auch der Syrer 
und Chald. gelesen haben. Erden, ihr Bewohner des 
Staubes, ihr vorn Unglück Niedergebeugten. Es ist hier 
nicht von einer eigentlichen Auferstehung die Rede, son­
dern von einer politischen Auferstehung des jüdi­
schen Sraars. Man vergl. Ezech. 37,1 —10., wo 
der Prophet selbst das gebrauchte Emblem der Auferste­
hung der Toden von der wiederauflebung der Na- 
rionalglückfeligkeit der Iudaer erklärt V. 11 — 14. 
Man sollte glauben, man lese eine Beschreibung der Auf­
erstehung am jüngsten Tage — so malerisch ist al­
les ausgedrückt. Man sieht verdorrete Gebeine, Adern 

und
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und Fleisch darauf wachsen, einen lebendigen Oden in sie 
kommen, sich regen, sich auf ihre Füße aufrichten — 
wem sollte hier nicht die eigentliche Auferstehung der To­
den gewetßagt zu seyn scheinen? Und doch ist Alles nur, 
wie Ezechiel selbst es ausdrücklich erklärt, figürliche 
Auferstehung, weiter nichts, als starke, dichterische Vor­
stellung des Gedankens: das jüdische Volk soll aus seinem 
Exil befreyt, und seine ehemals von den Babyloniern zer­
störte Republik wieder hergestellt werden. Warum sollte 
man also hier an die eigentliche, sogenannte Auferstehung 
der Toden denken müssen? Man vergl. auch Hos. 6, r. 2. 
Rom. 11, 15. Dieser sogenannte locus claliicus von 
der Auferstehung des Leibes muß also ganz aus der chrrst- 
lichen Dogmarik, wo ihn noch Mehrere abhandeln, 
verbannt, und lieber in eine politische Dogmarik ge­
setzt werden! Thau des grünen Feldes, HtVik 
Am besten gefällt mir Paulus: „THlN bedeutet 2. Kön. 
4, 39. etwas Gummiartiges, Eßbares, das sich auf den 
Blättern mancher Stauden aus dem verdickten Säst der­
selben ansctzt, aber von den Morgenländern als verdickter 

f 5 oü
Thau angesehen wrrd, Manna, ros folhs arbo- 
runi illapfus et quod inde vifcofi adhaerefcit et come- 
ditur, Manna. Caftellus Lex. p. 22z. Diese Nah­
rung hat zugleich etwas Medicinisches. „Dein Thau ist 
ein rniN ~ l7D,/ kann also bedeuten: Du giebst einen 
heilsamen, gesundmachenden, neu belebenden Thau, so 
daß u. s. w." Vielleicht könnte man's ^onigrhau, oder 
Mannachau übersetzen? Michaelis übersetzt nach den 
LXX: *a ydg ^0-70$ y( crov clvtoT$ stm i« 6. 
ros a te medicina illis (rnortuis) eft, der Thau Öetr 
p2ppelt0|e: Ros tuus eft ros nialvae, et terra (hoc 
potenti rore confperfa) mortuos parturiet. So auch 
Döderlein. Griechische und lateinische Aerzte verspra­
chen sich freylich - vermuthlich durch ein Vorurtheil 
von der Heilkraft der N)alve oder Pappelrose wunder-

R r volle
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volle Wirkungen (S. Plin. H. N. XX, 22.); allein daß 
dieie Heilkraft den Juden, den Alexandriern, oder dem 
Jesaiah bekannt gewesen sey, ist nicht erweislich, nicht 
einmal wahrscheinlich. Sal. Rrmchl übersetzt es 2. Kön. 
4, r°s olerum, herbarum, Der Thau, Der Die 

1 2\r4utcr hervorgrünen macht. Andere: Thau 
Oer Morgenröthe, ros, qui luce orta cadit. An­
dere : Licht, Ps. IZ9, 12. Asio: Thau, der
das Licht, d. i. das Leben wiedergiebt. *)  Zensier :

*) Röhler in f. Obff. Philolog, in loca felecra cod. 5. will lie­
ber die gewöhnliche Uebersetzung ros matutinus est ros tuus, 
«ls die Michaeliösche beybehalten, weil die arabischetl und 
biblischen Dichter den Mvrsemhan vorzüglich rühmen.

Thau des Lebens ist dein Thau, 
Und den senkst du auf der Tvden Land.

Die göttliche Kraft, die den tief gesunkenen Staat wieder 
erhebt, wird als ein Thau vorgestrllt, der auf das Land, 
wo die Judäer, als Tode liegen, fallt, und sie nun wie­
der zu einem neuen Leben aufstehen laßt; so wie sonst der 
Thau den in die Erde gelegten Saamen aus ihr hervor­
keimen laßt. Jehovo kann, Jehova wird die Nation aus 
dem Todesschlummer wieder erwecken.

V. 20. Ramm er, "HM 1) Vorhang, Zelttuch; 
2) innerer, verborgener Platz. Zorn, Aufbrausen. 
Die Meisten beziehen es auf den Jehova, Paulus aber 
auf die Assyrier: Warte ruhig, reihe nicht zu früh die 
Assyrier. Das Ganze ist nach Lowth eine Ermunte­
rung zur Geduld und Ergebung unter dem Drucke, ver­
bunden mit ZutrauenSvoller Erwartung der Errettung durch 
die Macht Gottes, die sich in dem Untergänge der Tyran­
nen offenbaren würde. Es scheint auf den Befehl Mo» 
seh's an die Jsraekiten angespielt zu werden, als der To­
desengel durch Aegypten ziehen sollte: Nicht zur Haus­
thür heraus zu gehen, bis an den Morgen, 2. Mos. 12, 

22.
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22. und auf 2. Mos. u, i z. 14.: „Jehova wird für 
euch streiten, und ihr werdet stille seyn."

V. 21. Orr, Wohnung, Sitz, Heiligthum. 
Landes, Assyrien. Offenbaren, sehen, sichtbar 
werden lassen, zeigen. Ihr Blut, nm, das in dem­
selben und durch die Eroberer vergossene Blut. Unge­
recht vergossenes Blut wird, nach der Vorstellung des 
Morgen landes, von der Erde nicht eher eingesogen, als 
bis es gerächt ist. *)  Das durch ungerechte Feinde ver­
gossene Blut der Judäer schreyet bald nachher um Rache. 
Vergl. Hiob r6, l8. Waren gleich die Judaer damals 
strafwürdig, so hatten sie doch den Assyriern keinen Anlaß 
zu der feindseligen Behandlung gegeben.

Rap. 27.**)

Unter bwu Bilde eines Weinberges (wie St. 5.) wird der 
jüdische Staat unter der Pflege des Jehova vorgestellt (V. 2 — 
6). Jehoaa bestraft die Nation, wenn sie undankbar gegen 
seine Pflege ist, aber er steht ihr auch wieder gegen ihre Feinde 
bey, wenn sie sich bessert, und macht sie wieder glücklich. (V. 
6 ff. ) Nach Cube ist es ein Fragment einer Weißagung von 
der göttlichen Demüthigung dreyer, gegen die jüdische Nation 
feindselig gesinnten, Fürsten oder Staaten, nebst einer hinzus 
gefügten Dankhymne über die Errettung Zerrrsalem's, welche 
eine Folge der, über jene drey Machte vollstreckten, göttlichen 
Strafgerichte seyn sollte. Nach eben diesem Verfasser besteht 
daü Ganze aus 2. verschiedenartigen, und nach Koppe gar auS 
4. tsser nur zufällig neben einander gestellten Fragmenten. Der 
Text in diesem Kapitel ist außerordentlich verdorben.

V. 1. Dieser Vers muß durchaus noch zum vor­
hergehenden Kapitel, das er beschließt, gezogen werden.

R 4 Hier

*) S. oben 2. Sam. 1,21. u. das. die An«.

**) D. SchnurrersAbh. über dieses Kapitel, indessen DiC- 
femtt. ?Yülol. Crit. No. II. S. Zar — 34*.
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Hier steht er als Anfang ganz müßig. Der Sinn ist: 
Jehova wird zu seiner Zeit alle Feinde der Jsraeluen, so 
furchlbqr und verschlagen sie auch seyn mögen, vertilgen.

Leviarhan, pvf?, Ps. 74, ,Z. jedes größere, 
sich krümmende Thier (tortuosum ), sowohl von Schlan­
gen als Fischen. Ps. 104,26. Besonders wird der Fluß- 
Crocodrl (agypt. so genannt, Ezech. 29, 3., 
32, 2. Hiob 40, 2 5.biö4r, 26. vomArab. Krüm­
mungen machen. *)  Schlechte ist so viel als gerade, 
dem krumm entgegengesetzt. rro ist aber schnell, 
flüchtig, wie auch die I^XX: o(pw Vitrin»
ga und Lowth: die ungelenksame Schlange, von 
MX! recta extendi, wie^Vulg. und AguLla: o(pi$ 
twyKos. Gchultens (ad Job. 2t', 13.) vorn Arab. 
barachoi, infaufte apparnit, mali ominis. Michae­
lis und Döderlein: die nördliche Schlange, ferpens 
aquilonaris. **)  Ärumrne Schlange, pnSpy sich 
zufammenziehend. Drachen im Meer, D'2H, 
jedes furchchare Meerthier, Meerungeheucr.

Beson»
S. von ihm Ocdmauns Verm. Samml. a. d. Naturk. d. 

h. S. 3. H. Kap. 1. S. 1 — 25.

**)©•. Michaelis Supplem. ad I.ex. hebr. P. I. S. 2 ! 9 ff. 
v ist ihm die Schlange des Schlangentragers fast mitten am 
Himmel ( Vergl. Voiqrs Lehrb. einer populären Sternkun­
de-, S. 82. f.) und n die Hydra oder die Wasserschlange 
auf der südlichen Halbkugel. G. Voigt a. a. O. S. 1 o 1. f. 
Mein Schnurrer hat <1. a. O. schon richtig bemerkt, daß 
die Bedeutung links ( nördlich ) pon rm noch nicht erwie­
sen sey, und hier ohnstreitig ein Seethier verstanden werden 
müsse zur Bezeichnung von Aegypten. Der Nahme eines 
Sterns hat keinen Zusammenhang mit Aegypten, auch kann 
ein Gestirn nicht mit dem Schwerdte geschlagen werden, 
slebriqens übersetzt Schnurrer die stiehende, d. t. die 
schnelle Schlange. Man kann in dem ganzen Verse nur- ein 
Thier, das Krokodil, verstehen, und auf dieses paßt alles, 
auch das Pradikat v, sich listig wendend, durch List besiegend. 
Nach dem Arab. hpx.
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Besonders ist DX*n  der Larcharias, ein ungeheurer 
Fisch mit scharfen Zähnen. Es ist übrigens der sirigula- 
ris, welches im plural. DTO hat, vergl. '. Most r, 
21. Pst 74, 13. Mindere übersetzen es: WaUfisch, 
wie Ps. 104, 25. 26. und Jerem. 51, 34. Diese Thie­
re sind Bilder grausamer und mächtiger Feinde. Außer 
den 2lffyricVll müssen noch andere Feinde Judäa's ge- 
meynt seyn. Welche? sagt uns die Geschichte jener Zei­
ten nicht.

V. 2. Hier geht das neue Kapitel an. Besten 
Weine. “ICH ist guter, vorzüglicher, aufbrausender 
Wein, 5. Most 32, 14, Andere lesen nach ben LXX: 
*isn „geliebter Weinberg." Singen, Mist al- 
ternis cantare, ein Wechsellied anstimmen. S. K. 5, 
1. ff. Das Wechsellied besteht in einem Gespräch Ieho- 
va's und des Weinberg'S, welcher hier redend eingeführk 
wird. Eben so werden auch Richt. 9, 8 — 15. Baume 
redend eingeführt. S. das. die Anm.

V. 3. Feuchte, tränke, benetze ihn mit Regen, 
wässere ihn. Bald, unaufhörlich, immerfort. X)ev« 
misse, NP2, feindlich Heimsuche, angreise, schade, so steht 

mit hv 3er.9, 24. 25., 13, 21.: damit Niemand 
ihn feindselig angreife, will ich ihn Tag und Nacht bewa­
chen. Oder mit Paulus: damit nicht Jemand bey Tag 
oder Nacht ihm schade, will ich ihn einzäunen. 1^3 be­
engen , mit einer Hecke. Cube läßt §uS und liest 

in der ersten Person:
Ich bin des NachtS sein Wächter'» 
Sein Hüter bin ich am Tage.

Michaelis jund Lvimchi sein Blatt, „kei­
nes seiner Blatter soll vermischt werden; Tag und Nacht 
will ich ihn behüten." Vielleicht könnte man aus Ps. r, 
3. ^13' (rie cadat) lesen; oder Ip2 wenigstens sür Sy- 

R 5 ' noym 
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nonym mit ^2^ ansehen. Döderlein: ni*7P  11p D ^2, 
faci s mea in eam intenditur i, e. obfervo eain at- 
que curam ejus gero.

V. 4- Gott, davon steht im Texte nichts. Man 
betrachtet diesen Vers entweder als Rede des Wein­
bergs , oder als Rede Iebova's, welches diejenigen 
thun', die keinen Wechselgesang annehmen. Ich möchte 
am liebsten mit Cube übersetzen:

Weinberg: Um mich her ist keine Mauer;
Ware ich doch umzaunt mit Sträuchern? 
Hätt' ich doch ein Dorngehege!

Iehov»: Aber dann auch ivürd' ich kriegerisch 
Ueberfallen diesen Weinberg; 
Alles würd' ich dann verbrennen.

So auch Lorvth, Michaelis u. a. Statt NON 
Zorn, liest man mit Syr. und LXX. NON tITauer. 
‘'JOT steht statt: "h p' "D wer wikd mir geben? S. 
Jos. 15, 19. Ps. ns, 7. Statt 'KN lese man: 
Fip/iCN ich zünd' ihn an, von rup oder nJö.« ac- 
cendit. Fenster:

Beym Angriff tret' ich zu ihm hin. 
Beschirm' ihn, mach' ihn froh. 
Er trau auf meinen Schutz (93. s.)!

Paulus. Sinn: So wenig ich jetzt (unter Hiskiah) 
überIudäa zürne, so möchte ich doch alles in diesem Wein­
berg ausichisßcnde Unkraut gern zertreten und zerschlagen, 
daß es alles zusammenkrachte. Hön Zurückhaltung: 
Nichts hält mich auf. — Die Worte: HmiCD 
HD rwaro sind zu verbinden. Den Worten nach: das 
wilde Gesträuch, wer giebt, wer erlaubt mir doch, daß 
ich es alles mit Händen und Füßen verderbe. ma­
chen, daß etwas kracht. Döderlein vermuthet 
statt T2Dwd7; Quis me (Deus loquitur) cuftodem fpi- 
narum conftituet? Nolo eile custos vineae, fentibus 
corruptae.

V. 5.
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V. 5. Nach Luthers Übersetzung sind es noch 
Worte des Weinbergs. Aber nach Lowth und Eube 
Worte Jehova's:

Ach so möcht' er doch nun lieber
$efi an meinen Schutz sich kalten.
Hielt' er doch mit mir nur Freundschaft!
Ja, mit mir nur halt' er Freundschaft.

Statt IN ant, nisi, lese man o si, ntinam! Döder- 
leilt: Vel retineat aliquis firmam fidem meam ? Pa- 
cem mecum inibit.“ pTH mit D consiruirt detinere in 
poteftate fua. Richt, q, 8. der von Feinden in Besitz 
genommene Weinberg wird es nicht immer bleiben. Pau­
lus: Will aber Jemand gern an mich und meine Macht 
sich anschließen, sagt Jehova, und mit mir Friede machen, 
so mache er diesen, (V. 5.) und auch Fremde (Prosely- 
ten) wird Israel unter sich Wurzel schlagen lassen.

V. 6. Man theile mit Lowth und Andern ab:
ttntDD D'XDH

nia ws1'

Dir Abkömmlinge Sprößlinge) aus der Wur­
zel Jacobs sollen blühen, und Israel soll Knospen treiben. 
Erfüllen. Es ist schwer zu begreifen, wie man diese 
Worte so sehr hat martern können. So natürlich ist die 
Uebersetzung: „Das Land wird reich an Frucht seyn." Das 
Wort bedeutet hier Judäa, wie K. 24, 4. u. a. 
Die Aecker des Landes werden durch die Assyrier verheert; 
sie sollen aber in den glücklichen, auf die Vertilgung folgen­
den Zeiten wieder Frucht tragen.

V. 7« Sinn: So hart, wie er die Feinde (Assy» 
rier) züchtiget, straft Jehova die Judäer nicht, wiewohl 
auch sie seine Zuchtruthe fühlen. Man muß durchgängig 
passive punkriren.

V. 8.



264 Der Prophet Jesaiah. Kap. 27.

V- 8. Maßen, mit Maas, d. h. auf eine ge­
mäßigte Weise. Das soll FNONt) heißen, *)  als wenn 
da stünde fno HN02 Maas für Maas. 2\oppe 
hingegen leitet es von NND, migravit, ab, als forma 
Fiel und Synonym von n5ty in exilium mittere. Das 
fuffix. fottm. <3 bezieht sich auf Judäa, Tochter Zion rc.

**) Aurivillms vergleicht das arab. iwrr malus fuit, in der 
sten Conjugation arguit, vitio vertit. Er übersetzt: gra- 
vi accufatioue, quum eam (gentem) dimittes, caufam, 
adverfus eam, agee tuam. Das Bild sey von einem 
Manne entlehnt, her seine treulose Gattin verstoße.

Fort treibst du sie (die Tochter Zkon), fort in's Elend, 
haderst mit ihr.

Auf furchtbare Strafe sinnt sein Geist, am schwülen Tage. 

Zensier:
Vergeltend richtest du das Land, du giebst es Preis.
Bange seufzt das Volk beym östlichen Sturm. **)  

tTTÄÄö für Maas (nwo die Species für'S Genus) 
ist ein Dichterausdruck für den Begriff der Vergeltung.

eben das, was sonst TOD ist, fahren lassen, 
dahrn geben 2^n r chren strafen, wie K. 57, 
16. Buchstäblich: ,.Mit dem Hingeben des Landes, d. i. 
so daß du es völlig Preis giebst, richtest du es." Der 
ösrbche WtnO ist wohl wie i.Sam. 1, 15. zu neh­
men Der östliche Wind ist für einen gefährlich n, 
verderblichen gesetzt, denn das ist er im Morgenlande, 
(Büfching's Asien, S. 240. und 280;) oder er ist Bild 
der aus Osten kommenden Feinde, der Assyrier, so wie 
Hos. < 3, 15. Doch scheint cmp bey den Dichtern auch 
zuweilen Nahme eines jeden starken Windes zu seyn. 
S. Ps. 78, 26., 129, 6., wo der Syrer dafür bloß:

, ,winde "
.*)  Dieses Wort hat die meisten Schwierigkeiten veranlaßt. 

Die verschiedenen Erklärungen desselben findet man in Auri- 
villii Differtatt. S. 549. gesammelt. Schnurrer in seiner 
oben erwähnten Abh. übersetzt es gar nicht, und verzweifelt 

t an der richtigen Erklärung dieses Worts.
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„Winde" gesetzt hat. Paulus: Kannst du mit ihm 
(dem Schlagen rCD des Jehova) streiten, es für zu 
hart erklären,) da es bald bloß langsam forttrieb, bald 
ganz für sich selbst das Volk gehen ließ? Hingegen den 
Feind trieb er weg, wie mit einem Winde, wie wenn der 
Ostwind bläst. Man theile ab: und
punklire Hiph. wegrretben.

V. y. Die Bestrafung der Judaer wird den guten 
Nutzen haben, daß die Sünde und der Götzendienst auf- 
hören. Nutz,. Frucht, Nutzen, Vortheil. Da­
durch daß Jehova die Judaer ihr Unrecht ein sehen läßt, 
zerstört er die Altäre der Götzen, d. h. das Volk, das fein 
Unrecht einsteht zerstört sie nun. Man vergl. 2. Kön. 
1^, +. 2. Chron. 3 , i., wo von der Zerstörung aller 
Götzenaltäre, Tempel u. st w. in Judaa durch den His- 
kiab geredet wird. Aschen, , 2valf, so leicht, wie
man Kalk aus einander wirft, so leicht werden zerstört wer­
den u. s. w. Vergl. K. »7,8.

V. 10. Feste Stadt. Paulus: manche feste 
Stadt der Jsraeliten, wo bisher nicht ächt mosaischer Go^ 
tesdiensi war. Döderlem versteht darunler den Wem*  
herg und supplirt vor W das  fimilit.: quando soll- 
taria fuent viuea ceu urbs munita etc. wie K. i, 8» 
Ralber, Rindvieh. Wüste, Triftenland, Haide. 
Reiser, K. 17, 6. Haar, das Aeußerste, was 
hervorfprießt, das bezieht sich auf die H1T&3 TP, 
Anderer Hügel, Anhöhen»

V. 11. Zweige, nemlich der Stadt, wie Pau­
lus, oder des Weinbergs, wie Lowth will» Bre­
chen, TWQttfFl, sie werden zerbrochen werden; das giebt 
mit construirt, keinen Sinn; daher entweder mit 
2xoppe; sie (die Weiber,) brechen es ab,

oder
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oder mit Michaelis: exspectabunt, sie wer»
den auf die Zeit warten, wo das Gras dürre wird. Die 
Seltenheit von Brennmaterialien, besonders von Holz, 
ist in den meisten Gegenden des Orients so groß, daß man 
sie mit jedem brennbaren Dinge zu ersetzen suchen muß: 
mit getrocknetem Kuhmist, Wurzeln, Fruchthülsen und 
verwelkten Kräuter- und Blumenstengeln. S. Match. 
6, 2s — 30. Reiser vom Weinstock sollen besonders bey 
Bereitung der Speisen zum Feuer gebraucht werden. S. 
Ezech. 15, 3. 4. Jos. 15,6. Weiber und Kinder muß­
ten sie aufsammeln. S. Harmar's Beobacht, über den 
Orient. 1. Th. S. 254 ff. Sinn: da, wo sonst Städte 
standen, legen dann die Weiber der Hirten, die dort (V. 
10.) ihre Heerden haben, ein Feuer von dürren Zweigen 
ott. Auch dies gehört zum Gemälde der Verwüstungen, 
welche die Affyrier anrichten. Statt wahrschein­
lich rirfiN, ihn, nemlich T^p. Gemacht, geschaf­
fen, gebildet, der sie zu seinem Volke gemacht hat. Er­
barmen, gütig, schonend bezeigen.

V. T2. Morsen, mit der Wurfschaufel sichten; 
wie ein Landwjrch sein Getraide worfelt, um die Spreu 
und schlechten Körner von den guten zu sichten, so wird 
auch Jehova sein Volk von andern Völkern absondern, 
und sie unvermischt in ihr Vaterland zurück führen. An- 
dere: dreschen, oder die Aehren ausschlagen. Ufer, 
rörrtf, der Gang des Flusses, das Fließen oder auch 
a4veus, Ps. 69, 3. Andere: der überschwellende 
Fluß. Fluß, das H zeigt einen bestimmten an, und 
das ist hier der Euphrar: Von den Fluchen des Eu- 
phrats an bis an den Nil in Aegypten. Bach 2leczyp- 
ti, der Nil. S. die Erklärer zu 1. Mos. 15, ig. Mi­
chaelis und Paulus: Thal Aegyptens. Versammelt 
werden. Statt pyh. vermuthet Paulus: 
’iöfibry Kai. Ihr Judäer sollt sie (die Jsraeliten) 
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aufsammeln, (möglichst an euch ziehen, wie Hiökiah 
thük). *)

V. 13. posaune, Trommete, jedes 
Instrument von starkem, schmetterndem Tone. „Es ist 
du- nlchr Aalpielung auf die Gewohnheit, den Soldaten 
zur Rcttrade blaßen zu lassen, sondern auf die Sitte, die 
zeistr ute Gemeine zur Thüre der Stiftshütte und zum 
Dlenst Jehova's in derselben zusammen blaßen zu lassen." 
Lude. Verlornen, die Verirrten, Zerstreuten. Je- 
hova wird seine Nalion, die bisher in feindlicher Gefangen- 
sa)aft lebte, und innerhalb Aegyptenö und Tlstyriens Grän­
zen weit und breit zerstreut war, nach Judäa und Je­
rusalem zurücksühren, und hier wird der mosaische Reli­
gionscultus. in seiner völligen Reinheit wieder hergestellt 
werden.

*) eigentlich stuf der Erde auflesen, und tosn vorn Baume 
schütteln. S. 5. Mos. 24, 20. Das Bild ist also vom 
Obst entlehnt, das man in einem Obstgarten von einem 
Baume schüttelt, und dann in einen Haufen zusammen- 
trägt.

L e k p z i g,
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